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hiermit dem Publicum übergebene zweite 
liand der badischen Kunsttopographie begreift 
zum grössten Theit Ortschaften der ftlrstUch 
F'Orstenbergischen Standes -Herrschaft. Die 
Wirme Thellnahme, welche Se. Durchlaucht 
5 Fürst KARL ]<:(t()N VON FrRSTl-:XBKRG 
Kunst und Wissenschaften entg^ijaibringt, ist auch dem Herausgeber 
dieses Werkes in reichstem Maasse^u statten gekommen; er hat in jeder 
Hinsicht durch die Fürstlichen Beamten Unterstützung und Förderung 
seiner Arb«ten gefunden, vor Allem durch den ftlrstlichen Archivar, 
Herrn Dr. BAUMANN, welchem dieser Banfl eine Reihe werthvoller 
Notizen verdankt. Ausser ihm habe ich dem Herrn Hofrath 
GUTMANN, dem Galerie -Inspector Herrn FRANK, dem Herrn 
Bauinspector NEBENIUS, Herrn ArchivsecretSr Dr. THUMBOLT 
in Donaueschingen zu danken. In Villingen ist unsere Thätigkeit 
durch Herrn Architekten KRAUT unterstützt worden; in ganz 
hervorragendem Maasse aber geschah dies durch Herrn fiymnasial- 
Professor Dr. RODKR daselbst. Diesem besten Kenner der alten 
Reichsstadt und ihrer Geschichte muss ich nicht nur für eine Reihe nütz- 
licher Notizen und f&r soi^gfaltige Durchsicht der Correcturen danken; 
er hat es auch übernommen, für den Artikel Villingen den historischen 
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Abschnitt grOfistentheUs zu liefern (vgLS. 94—104; 107— 1 14; 1 19—139).. 
So weit es möglich war, wurden die Beiträge der Herren Dr. BAU- 
MANN und Dr. RODER durch ein dem betreffenden Alinea bei- 
gesetztes (B) und (R), wie diejenigen der Herren, fieh. Hofralh Dr. 
WACiXER und Baudirector Trof. Dr. DLRM durch ein (Wj und 
(D) bezeichnet 

In der typographischen Einrichtung des Bandes sind auf Ver- 
fögung des Gh. Ministeriums hin dnige Aenderungen voigenommen 
worden. 

FREIBURG I. B., im März 1890. 



FBANZ XAVER KRAUS. 
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AMT DONAUESCHINGEN 



AASEN 



Ahmimmsche Reste, Im Gewann PEaffenkapf banden sich alamanniscfae Ahm. Rnm 
ReihenjprSber. Man »tiess am 4. April 1884 im Felde beim Ackern auf ein 
anngeraaueites, mit starken Steinplatten bedeckte» Grab. In demselben lagen neben 
dem Skelett ein einschneidiges Schwert (Scraoiasax), ein kleiner Dolch und ein Sporn. 
Auch früher waren hier schon Grabet entdeckt worden. Bau mann in Schriften 
d. Ver. filrOesth. 11 Naturgesch. d. Baar, V 1885 p. 134. (IV.) Römische Rfstt: Kte. Rote 
1Ö89 wurde ein ;;uterhahener Vespasian bei dem Burgstalle gefunden, der dem 
Münzcabinette zu Donaueschingen durch Pfarrer Behringer in Aasen geschenkt 
wurde; vgl. Biasinger' 51 a. N. Nach Hitth. des Ffiureis stfisit man nOrdl. 
vom Orte in den Feldern auf Mauerreste, die' bis jetat noch nicht untersucht 
wurden. Ab man vor einigen Jahren beim Pftrrhofe das Fundament einer Scheune 
grub, sticss man auf ein Stflck Estrich oder eine gepAaaterte Strasse. (B.) 

Kirche. Zwar ist der Ort, nach dem die >^pntcre Liuidgrafechaft Baar zu lOcdw 
Ende des ii.Jhs. comitatus Aseheim genannt «iirde (KU. I Xo. 68 u. 73!, zweifel- 
los sehr alt, inde??sen ist er arm an alten Deiikmillerii. Die jetzige Kirrhc ist 
ein werthloser Bau des 18. Jhs. Nur der allerUiiigs üben .sUirk veränderte I hurni 
ist alt, in seinem unteren Theile romanisch ; sclurflg und tief geleibte Fenster. .'\m 
Thunn Epitaph ehies Geistlidken von 1750. — Im Clior Wandnische fttr ein 
ewqges Licht, ehemaliges Sacramentshaus, in dem spStgothischen Bogen eine SacnuMiminHi» 
naive Kieusigong mit Maria und Johannes. — SpAtgothische Holzstatuette 
eines hl. Bischofs, bezw. Papstes mit dem dreifachen Kreuze. — Harockcrucifi.xus Owtfnit 
in Lebensgrösse, in einer Scitenkapelle, sehr naturalistisch und heftig im Ausdruck, 
aber keine schlechte Arbeit. — Aussen an der Kirche Epitaph eines Geistlichen 
von 1758. 

In der Nähe der Kirche spatgothisches //aus mit Staffelgiebel, wie sie den p«v«üi»u»cr 
benadibarten Orten Kirchen, Geisingeit und Donaueschingen eigen sind. 

Zwei Häuserinsdiriften neuerer Zeit (18. Jh. ?) gibt Gut mann Schriften HiwiaMkiftra 
d. Ver. i. Donaueschingen II (1872) 200. 202. 

I* 
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KRBIS VIULIKGBK. 



Nach Aaaen nannte sich em im 13. u. 14. Jh. vorkommendes Rittei)gesch1echt, 
Boif das im 14. Jh. zu Zimmerholz (A. Engen) erlosch. Von ihrer Burg (1396 sass 
da der Edelknecht Burkart Balghain, Fü. VI No. 247, 6) ist noch der auf einem 
BergvoT^piUDg gegen Heidenhofen freigelegene, siemlich geiftiun^e Burgslall 
erhalten. 

ALLMENDSHOFEN 

RAm. Reite Römi'sche Meste : zwei Münzen von Nero und von Domitian. Vgi. Mone 

Ztschr. XIV 270. ßissinger* No. 47. 

In dem Garten des Dr. WarnkOnig unbedeutende Reste eines 
Xapdie Baues des 14. jhs. (Kapeüef), Eine Ecke hat Quadersteine; rundbogige Eingang<%- 

thflre, aber nicht romanisch. 
Bgiv Von der ehemalig«a Burg» don Stammsitze der begQterten, im 16. Jh. zu 

-Immendingen ausgestorbenen Herren von A., (später an die Blumberg, 1398 erblich 
an die Schellenberg, 1668 an Fttrstenberg gekommen) hat sich gar nichts erhalten. 



BACHHEIM 

AUun. Knte Alaniamusciu' Grabstäittn in der N'flhe des Ortes; Funde aus derselben 

in der Gr. Alterthümersammlung in Rarl:>ruhe. (W.^ 



BACHZIMMERN 

AiM». Rflda In der Nahe sind alamannische Grabst&ten, Funde aus denselben in der 
Gr. Alterdkflmersammlung in Karbruhe. (W.) 

Ueber die unter der Bezeichnung 'Heidenburg* vorkommenden Erdwalle 
und Gruben bei Bachzimmem $. Riezter und Bauroann Sehr. d. Ver. i. Donau- 

eschingcn III 286 

KaprDr Kapt'Uc sp/itt^otliist Ii , ein rcctangulürcr Raum ohrip ("hnrabsrhhiss Zwei 

kleine golhische Kenslerchen. Portal mit übcrgreilendem Stabwerlv, 1591 be/.. ; an den 
Füssen der das Portal umfassenden St'iulchen groteske Köpfe. IMobiliar zopfig. 
Ueber zwd Altargemfllde, wdche 1624 für die Kapelle gemalt werden sollten, s. 
G. Gaisser Tagebücher (Mone Qs. II 164. 167). 



BEHLA 

Kapelle Eine *Curtis in Belen cum capelia' wrd erwähnt in einer Urkunde 

Friedrichs I 1155, Nov. 27 und noch von Kail IV 1357, Oct. 11 (FU. V. 
No. 95 u. 551*). Von dieser alten Kj4>dle hat steh nichts erhalten. 

[69«] 
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BIESINGEN 

Römische Reste (?). Ein 'Herweg" erw. im Urb. 1600—1636 (M o n c tuui^ Rhm 
Ztschr. XVII 393). 

BLUMBERG 

Die Burg der ehemals mächtigen Familie von Blumberg, wdche nach 1450 Boix 
nach deren Attasterben an die Randeck, 1483 durch Kauf an die Landau, Bodman und 
Fflistenbeig gelangte, bestand im Jahre 14QQ den Angriff der Eidgenossen, wurde 

indessen 164t verbrannt. Von der Ruine sind nur noch geringe Mauerreste vor- 
handen und zwar am Auspangp des Stadtchens Hlumberg, bei der Strasse nach 
Achdorf, auf einem naili dem Thale zu steil abfallenden Bergrücken Da^ Bau- 
material besteht ;ius \v( iss( III Jurakalk und Nagelflue, durch einen stark erhärteten 
Weisskaikmörtel verbunden. (D.) 



BRÄUNUNGEN 

Aktnumniscke Reste: Reihengräber, unmittelbar neben dem jetzigen AiMk 
Gottesadcer und auf dem Ottilieobeige. Von den letzteren wurden 1888 mehrere 

geöffnet, aus ihnen kamen kleine Schmucksachen und eine sehr lange Scramasax 
in die f. Alterthflmersammlung nach Donaueschingen. — Eine der Keltenzeit zuge- 
schriebene durchhrorhrnf" Rronrescheibe, einen Reiter darstellend, die vnr 
einigen Jahren bei ßräunlingcn gefunden wurde, gelangte in die Gh. Sanimlung 
zu Karlsruhe. (H.) 

ganz neuer Bmi { in derselben Holzbilds Krönung der ptoUidi* 
hl. Jungfrau durch die Trinität, umgeben von den all^iorischen Figuren der B"*^' 
Humilitas, Contemplatio, Pudicitia, Pexseveia,ntia; gute Barocksculptur aus dem Ende 
des 17. Jhs. — Zwei Barockkelche (Ende des 17. u. 18. Jhs.)> — Mess> n,>ro<kkeirhe 

k.'innchen, geringe Barockarbeit /t8. Jh.). — Die dieser vorausgegangene ältere ^'***'^"'****" 
Pfarrkirche wird in einem Abhissbriefe des Jahres 1342 (Fl*. V p. 359* f.) erwähnt, 
wo auch der '.Altaria . . , rdinersionis b. Mariac Magd., S. Cvriari et altare 
S. Michaelis aicliuiigelt ci omnium üdelium deiunctorum in Parochiali ccclesia in 
Brinlingen' gedacht wird. 

Im P/arrkanse Oelgemälde auf Lwd., Anbetung der Weisen, Fümkiiit 
mit eigenthflmlichem Wappen (Reh* und Hirschhörner). Geringe Malerei des ***'**^"* 
t8. Jhs. Gute Barockrahme. ~— Eb. grosses Familienbild (Gump) mit An« 
betung des Herzens Jesu, interessant wegen der Patrone. Barockzeit. 

Von der ehemaligen Bedeutung dieser St.idt zeugen, wie die noch erhaltenen 
Denkmäler, so auch die Urkunden, welche ihr Aufblühen im 14. Jahrhtmdert be- 

[«99] 
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Privathauter 



ScMow 



Gottesacker- 
kapelle. 



>tjiti^aMi. Vgl. die Briefe lier/ug Leopolds von Oesterreich, gez. vor ijaü (verleiht 
der Stadt Dissenhofer Recht) und Graf Rudolfs von Huhembcrg 1326, März 3 
{venidiert die BQtger, dass er von ihnen kein B^haupt fordern werde) und Gnf 
Friediichs von Zollem 1383, Nov. 18 (bdaast die verpfendete Stadt bei ihren 
Rechten (PU. VI No. 46 Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrhdns XX 35. 38.« dazu 
Gengier Cod. jur. Germ. med. aev. I 27t). 

Stadtthor, gothtsch, mit Buckelquadera an den Bogen. Neben dem Eii^ng 
Bruchstücke einer Inschrift: (Dcccj|P$. 

Reste der alten Stadtmauer sind hier und da noch erhalten. 

Das alte Ratkfiaiis, j Privathaus, tr3gt das Wappen der Stadt mit der Jahres- 
zahl 1733. — Im neuen Rathhaus befinden sich Oelhüder der Kai«ierin Maria 
Theresia, Franz I und Josephs II, ferner ein Richtschwert von 1754, eine Anzahl 
von Folterwerkzeugen und ein in üel gemalter Gemarkungsplan von 1591. 

Privaihäiiser. 

Da« Adlerwirthshaus hat schniedeisenie Enteigne, gute Roooooarbeit. 
Haus No. 106 gothische Fenster und Thüren (rundbogig !), Hinterthfire 
sehr alt. 

Haus No. 105 d^^. Giebelhaus. 

Haus No. 110 spatgothlsdi. In der Nflhe Reste der alten Burg (Gewölbe). 

Haus No. iit) spf'itfrothisch. 
Haus No. 115 dsgl 

Haus No. 211 spütgothisches Giebelhaus. 

Sog. Sc/itoss mehrere <"nmple.xe weitläufiger hj)ätgt>lhisi her r,cli!)uhchkeiten ; 
Staffelgiebel, Thurm mit Wendeltreppe. In der Nähe stand ein Thor, Ehemaliges 
Besitzthuoi der Stähelin von Stockburg, Schellenbeig u. s. f. Ungewiss M mir, ob 
dieses sog. *ächlo8s' identisch ist mit der in den Urk. von 1358, Jan. 30 (FU. II 
No. 331) eni^hnten 'Brunlinger Buig*, mit der, glddiwie mit der Stadt, Graf Hug 
von FQrsloiberg sich auf zehn Jahn verpfliditet, dem Bischof Johanns au Strass* 
bürg zu dienen. 

Haus No. 1 2 spiltgothisVh. 

Haus No. 25 dspl-. iiber;irheitet. 

Hau«: No. 7 t'liemaliges Rathhaus, sp.'llL;( uhifsrh. 

Haus No. 2 oben eliciualigc Kapeile mit elenden Resten mittelalterlicher Malerei. 
Haus No. 229, spätgothisch, mit Eselsrücken am Portal, unten Barocco. 
Vor dem Ort nach Hüfingen zu 

Bildstock, Kreuzigungsgruppe mit den Schachern, Maria und Johannes» 
rohe Bauemarbeit, aber als solche nicht ohne Interesse. — Steinkrenz mit 
Crudfizus (18. Jh.) bei der Fabrik Stetten. 

Vor dem Ort: G&üesackerkapeÜe {ad S. Remigium). FlachgededEter gothischer 

Bau, überarbeitet an $tel1e eines filtern romanisrhcn. Der Thurm noch romanisch, 

hat unten kleine romanische Mauerschlitze, hatte oben gekuppelte romanische Fensler, 
an den Treiinungssiiuichen Würfelrapitelle. Die Fetistcr sind jetzt venuaueit und da."< 
Dacli erneuen. Der aus drei Seiten des Achtecks geschlossene Chor Itat zwei- 
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theilige Fenster mit Fischblasenmansswerlv. Der rVinrbngen ist noch romanisch, 
zeigt nocli den romanischen Sims und ist also no<:h ein Rest der filtern Kapelle. 
\'ierungsthurm mit erneuertem 1') ramidaidach. An der Evangelienseite des Chors 
Sacramentshaus, späigothischc Wandnische mit Maasswerk u. s. f. Verschluss 
erneuert. Die Schiffienster entbehren des Maassweila. — Im Chor Reste von "WwMmakmii 
Wandmalereien. — Hochaltar: Triptychon, spfitgotiiisch, schlecht restaurirt. aochaitor 
Im Fond Holzfttatuetten der hl. Jmkgfirau als Himmdalc<tai%in» und Job. Baptlsta» 
Katharina (mit dem Schwert), Barbara, Remigius. Die Flflgd sind anf Goldgrand 
gemaU. Rechts (im lit. Sinn) inwendig Geburt des Herrn; aussen Christus am Oel- 
berg; (letangtnnchniung, Gpissclung, Dorncnkronung. Links innen Anbetung der* 
Konige, Jiussen Kreuztragung, Kreuzigung, Orablegung und Auferstphung des Herrn. 
Die Figuren stehen unter gothischen Baldachinen. Nicht uninteressantes Werk. — 
Im Chor Epitaph mit zwei Wappen: Epiupbim 

^en 6. %pt\ii^ %ima i6o 

be fbiMi patti^rtup«b]^ fr* tfjit: 

Sfn Kotl^ringen fit^tcltcr rßatricmatf^ 
ctt^ unb 0atl) tir frn ftl <0ot (e&e CO ^nU 
gnebig (run. SKineii. 
1610. 

Im Schiff drei Epitaphien 

1587, Hansjerg Stähelin v o n Stockb u rg, mit drei Wappen seiner 
drei Krauen: Diessberg, Rietberg, Yslingen. 

2) Grosses Relief eines Ritters mit Beil und Schwert, zwei Helmzier und 
Wappen. Gute Arbeit des 16. Jhs. mit theilwelse zentOrter gotfaischer Minuskel- 

Inschrift: aiTo bni I itsoA ber IlliredelJ )mb bcfl ffäi bartfjo illllinamt 
(f) Itäj^elra toon || üoAlhitg an si^tag toor bcm ftctft || tag beut 0ot 6a 

(rmhertztg sig). 

3) Elias Gunii). gest. 15 Jan. 1575. Wappen. MORS MONUMEN- 
TUM |{ INEXPVGNABILE. 

Glocken. aiod« 

i) Golliisi lie Glocke von 1425 mit Minuskelinschrift: 2 0 \ rrt l giOtit ^ Jt^f 

i belli i cbiii i pace i anno 2 bni 2 o) 2 aOGO 2 ):)cb z aue 2 mar 4« luca^ i 
iiiatcu^ 2 matl^eus' 2 io|^anne^ 2 

2\ Gothische Glocke: oben mit gothischem Ornament, nii? Kreuzigungs- 
gruppe in Relief. Inschrift in gothischer Majuskel: + 0-i(eX-61jOl-(I€-2tPe- 

3) Glocke ohne Inschrift oder Ornament. Alle drei Glocken von sdiOnem 

Guss, vielleicht dc^elben Meisten. 

Ein Grabstein von i68o dient als ThQrschweUe am SeitenportaU G«iiMiem 
Auf dem Kirchhof zwei Statuetten (hl. Anna sdbdritt und hl. Elaüiarina); StutNanm 

schlechte bäuerliche Werke der Spatgothik. 

Croi] 
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In einer Urkunde Gntf Friedrichs von Faistenberg von 1292, Juli 4 (FU. I 
No. 623) weiden Klausnerinnen in Braunlingen erwfthnt, vekhe die Regd 
des hl. Dominicus befolgten (redusae in BruUngen, vJddicet Lnggardis et Adel- 
hetdis etc. ... de regimine fratrum ptedicatonun') Ober den» Wohnails und 
Schicksale uns nichts bekannt ist. 
04» Xliclie Öde Kirche. In einer Urkunde Heinrirhs von Aitlinpcn, i .^io, Juli 20 

(FU. II No. 54) "«^ird <in 'Holz, heisst Habsekke, entsvvischcnt der nden Küchen 
und Mistelbruiiueii ewähnt. Diese 'Öde Kirche' lag nach einer Aufzeichnung 
von 1435 (cb. III No. 83, Amn. 4) an einem Bache, dessen Name 'Bruder- 
bach* wo! auf eine Einsiedelei sdiliessen lAsst. Im J. 1878 wurden an der gegen 
Braunlingen Hellenden Sadoetspitxe des Habsecker «Waldes am *Bniderbadile' die 
Grundmauern eines Hauses und eines aus Quadern erriditeten massivem Baues 
entdeckt; daneben Spuren eines Canals und Weges, kurz dne alte» jetzt wieder 
überwachsene Rodung itn Walde. Riez 1er (FU. IV Xo. 488 und Schriften 
des Donauesch. Vereins III ::88> plaiibt in die^ser LocalitAt wol mit Recht die 
Ueberreste <ier 'Öden Kirche' erkennen zu dürfen, 
.ScbloM jUngen- Das alle ScJiloss L/ingenslein , neben der '( >deu Kircucu am Bruderbacli, 

nahe der Grenze des Neidinger Klosterwaldes Habsegg, aufanem 1791 redudrten 
Grundriss des. Biaunlinger Distrikts verseichnet* Riezler a. a. O. .S. 448 gibt 
darober folgende Notiz: 'bei einem Besudle der von der Karte bezeiduieten 
Stelle im Mai 1879 fanden Hr. Oberföcster Kissling, Dr. Baumann und ich dort 
in tler Thal ganz überMiachsencs Mauerwerk einer allen Burg, auf der nördlichen 
Seite desselben auch Spuren von Wall «n<l Graben Die Stelle liegt nördlich von 
der Strasse, die narh Unterbrand fülul, hart an derselben, 240 ni westlich von 
dem Thalchen, das auf der topographischen Karle von Baden ^1840» 'Aasenthäl» 
dien', auf der reducirten Karte von 1791 aber ^Sadtsenthaichen' genannt ist Wie 
die Ueberreste zeigen» bestand die Buig nur aus einem runden oder viereckigen 
Thurme. Die Kunde von der wol seit dem 14. Jh. oder langer zerfallenen (Buig) 
war vollständig verloren, doch fanden wir unter Bewohnern des benachbarten Dorfes 
Hubertshofen noch die Sage lebendig, dass im Walde Habseck dereinst eine Burg 
gestanden. Dn Heinrich \ow .\itltngen den Wald Habseck, den er 1310 an Kl. 
Neidingen s erkaufte, von denen von Langensiein gekauft hatte, darf man annehmen, 
dass das letzlere Geschlecht Stammcsvctlcrn der Herren von Almshofen war, 
hier seine Stammesbuig hatte, zu der wol die 'öde Kirche' ursprünglich gehörte. 
Bekanntlkfa li^ audi im Hegau ^ne Burg Langenstein (s. Kunstdenkm. Badens I 
391. 702), die einem gleichnamigen Geschlechte, den Stiftern der Deutschordens- 
commende Mainau, gehörte. Es ist wd möglich, dass die von Langenstein im 
Hegau und im Schwarzwalde ein und dasselbe Geschlecht sind; wenigstens er- 
scheinen, während die Siej^el allerdings versclu'eden >ind . hier wie dort die Vor- 
namen: Hug, Friedrich. Welche der beiden Burgen in diesem Falle die altere, 
die eigentliche Stammburg war , lassl sich niclil entscheiden.' — 'Beachtet man 
die Burgslülle Langcnstein, DcUingen und KQrnburg, das ausgedehnte Gräberfeld 
auf der Windstellet den auf eine abg^angene Ortschaft weisenden Namen Nolgen- 
steinszehnien in der Brlunlinger Gemarkung u. a., so erkennt man, dass diese 

[702] 
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ganze Gegend in alter Zeit viel mehr bewohnt war ab heute' (Vgl. auch Riezler 
i. d. Sdiriften des Donaaesdi. Vereins III 388.) 

Eine andere westlich von Braunlingen zwischen Waldhausen und Unterbijlnd 
ehemals gelegene Bürgt von der noch jetzt bei dem vor einigen Jahren eben» Bw« 

falls abgebrochenen, den Namen bewahrenden Kümbergerhofe Spuren zu sehen 
sind, war das 1250 urkdl. genannte 'Castrum Kurenburc' (KU. I No. 427)< Vgl. 
eb. I S. 196 und FU. II No. 531 (Urk. v. 1388, Aug. 21). 



BRÜGGEN 

In Bniggen wurden 1761 z^e\ . Platte 11 gnihrr cnttlctkt, deren Inhalt aber natt<>n(Tibrr 
verschleudert. Im S|>atherbste 1889 fanden Arbeiter östlich der Bregc bei Brüggen 
mdirere auf beiden Seiten zugespitzte Eisenkeile, die aufredit in einem Kreise in 
der Erde Stacken; Alter und Zweck derselben, von denen zwei in die f. Aiterthflmer* 
Sammlung zu Donaueschingen kamen, sind bis jetzt noch unbekannt. (B,) 

Hinter der Kapelle in diesem Dörfch<ai stand eine Ivlciiie Burg, die im 
I S. Jh. als Fürstenbcrgisches Lehen die Herren von Almshofen-Ncucnburg besassen 
und die !4</8 f^raf Heinrich \r>n Fttrstenberg von |<Vg von Almshnfen erkaufte. 
Vor hundert Jahren war der tiefe Graben um den Burgstall noch gut erhalten. 

DELLINGEN 

Rutne einer kleinen Burg, die von der Landgrafsch.-ifi .Suililingen zu Lehen 
ging, 1512 an die Suhelin von Stockburg hei und 1550 von diesen kauflidi an 
Graf Friedrich von Fantenberg kam. (B.) 

DÖGGINGEN 

Ahmatmtsche Gn^iäUen in der Nahe des Ortes: dne eiserne Speer« AUm.RMta 
spitze aus denselben in der Gr. Staatssammlung in Karlsruhe ( W.): ebendaher in 
Donaueschingen Waflfen und Schmuck, darunter ein Siegelring mit hebräischen 
Buchstaben. 

DONAUESCHINGEN 

(ierbert Iter .Alem. 305. — Ders. Hist. Silv Nigr. passim Uncnbir 
Schriften des .Mterthums-Vereins für das Gr Raden zu B;i<ii n und »eines 
Filial-Vereines, der historischen Section des Vereins tür Gesch. und Naturgeschichte 
zu Donaueschmgen. I — III Band. Baden>Baden 1846 — 1849. — Schrift^ 
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des Vereins fttr Geschichte und Natuiseschiclite der Baar und der angrenzenden 
Landestheile. — I-VII. Karlsruhe und Tobingen 1871 — 1889. 8^ Daraus bes. 

Riezier S. Geschichte von DoiKUK-rhih^cn a. .i. O II [1872] 1.). Rarth 
Archixalien aus den Orten des Amtsbezirks Donaueschingen (Mitth. d. bad. liistor. 
Commiss. No. 5). — Udry, Archivalien am Orten dfs Amtsbez. Donaueschinpen 
(eb. No. 7). — Wuerl, Führer durch Di inauesrhiiipcn vind iringebung. Nebst 
einem Plane der Stadt. 2. Aufl. Würzburg und Wien s. a. 

2ar Geschichte des Hauses Fflrstenbeig : HOnch>Fi ekler Geschichte des 
Hauses und Landes Fflrstenbecg. I—IV. 1829^1847. — Fi ekler Kurze Ge« 
schichte der Häuser Ffirstenbeig, Gerotdseck und von der Leyen. Karlsruhe 1844. 
— Fürstenbergisdies Urkundcnbucli. Herausgegeben von dem FQrstl. Hauptnrchiv 
in Donaucschingcn I — Tübingen 1877 1880. 4". — Riezier Geschichte 
des fürst). Hauses Fürstenberg bis zum Jahn* 1500 Tübingen 188.^ 8". — 
Ders. Kurze Geschichte des Fürst!. Hauses Fürstrnl)t i.; Radon 1882. 8". 
Aiam. R««» Alamanutsckc Funde, /^wiscliea dem jetzigen Kircliliotc und der Strasse 

nach Klengen an einer Stelle der Gemarkung, welche 'auf der Tafel* heisst, 
wurde 1870 ein alamannischer Friedhof entdeckt. Man öflhete Z2 ausgeo 
nuuerte, mit grossen Steinjdatten bellte Gräber, welche neben theilweise wohl 
erhaltenen Skeletten die gewöhnlichen alamannischen Fundstücke, Waffen, Schmuck 
etc. enthielten. Letztere befinden skli im Museum von Donaueschingen. Schon 
1788 seien zunächst dem Kirchhof hv'\ der Scbastianskirche hoidnisrhc Gi.Tbcr' 
entdeckt worden. (S. S. Riezier Geschichte von DonaucM hinu't 11 in (im Schriften 
d. Vereins (ür Gesch. u. Naturgesch. d. Baar II, 1872, pag. 2.) ( IV.) 
O n'M i fcn Das flirstlk^e Haus püretenbeig stammt ab von den Grafen von Aduüm 

und Uradi, die im 11. und 12. Jahrhundert die Grafschaft in den Gauen Pfui- ^ 
lichgau und Schwickersthat besassen und ebendort auf der rauhen Alb und in 
den Thalem des mittlem Neckars reich begütert waren. Die Grafen von Achalra 
und Urach hinwiederum lassen sich mit hoher Wahrstheinlichkeit auf die Un» 
ruorhinper zurückführen, (irren ältester Unru<'»ch I am Hole Karls des Grossen 
lebte und dessen .Silin KlHrh.ird «lie T'xhtfr K.tiser I.udwi;E^s des l'riiniinen liei- 
ratete. Somit geiiurt dits Haus Fursteubcrg 2uni ällesleci hohen Adel der licuischen 
Nation. Wahrend die alteren Grafen von Achalm im Jalire 1098 im Mannesstamme 
ausstarben, bltthte der Seitensweig der Grafen von Uradi fort, und war es Graf 
Egino IV, der durch seine Verbindung mit Agnes, der Tochter Herzog Bertholds IV 
von Zahringen, den Grund zu der Grösse seines Hauses l^te. Agnes erbte näm- 
lich nach dem kinderlosen .\bsterben ihres Oheims , Herzog Bertholds V von 
Zähringen, den grösseren Theil der Zjlhringi.schen Besitzungen in Schwaben. Ihr 
Sohn Elgino \, Graf von Urach, thcilte letzlere unter seine 2 .Söhne; Konr.id er- 
hielt die wesUichcn Besitzungen und wurde Stammvater der Grafen von Freiburg; 
Heinrich erhielt die Lande auf den» .Schwarzwalde und in der Baar und nannte 
sich seit 1250 nadi der vorderen Kuppe im Langegebirge Graf von Ffirstenberg 
(t wahrscheinlich 1284). 

Der auf den Urachischen Stanimgtttem zurückgebliebene Zwe% erlosdi gar 
bald und es ging der Stammsitz des Hauses an Württemberg über; die Grafen von 
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Freibttig, »'dche schoa 1368 Freibuig an Oesterreich verioren, jedoch die Gnfechaft 
Neufchatet erwarben und dahin flbeniedelten, blähten bis 1457. Das Haus Fflrsten- 
beig abw setzte rieb in ununterbrochener mannlidbier Reihenfolge bis heute fort. 

Von höchster Wichtigkeit war es, dass Graf Heinrich 1283 von KOnig Rudolf 

die I^ndgrafschaft in der Baar erhielt, die Grundlage <ier spateren Landeshoheit; 
weiterhin wurden Wolfach, Hausach, Wartenberg, I-enzkirch und Blumbelg er- 
worben, wahrend die ahe Hauptstadt des Gebietes, Villin;^en (1326), wie auch die 
Stadt Braunlingen (1305), an Oesterreich verloren gingen. 

Mehrere Seitenlinien, die sich im 14. und 15. Jahrhundert abzweigten, so 
die Haslacher, die Kiuzigthaler und Geisingor Linie, erlosclicn wieder, so dass 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts die BrOder Wolfgang und Heinrich VH wieder 
den ganzen Besitz vereinigten. Heinrich fiel kinderlos 1499 bd Domeck; Wolf- 
gang, der um Kaiser Maximilian und dessen Sohn Philipp hochverdiente Staats- 
mann, setzte das Gesdilecht fort Sdn Sdkai Friedrich II venuehite den Besitz 
um ein ganz Beträchtliches durch seine Vermahlung mit der Grafin Anna von 
Werdenberg; r535 fielen ihm die Gra&chaft Heiligenbelg und die Hcnschaften 
Jungnai) un<! Trochtelfinsen zu, 

Durch tien C.rafeii loachim , einen junperen Sohn Friedrichs TT. ward die 
Linie i' ürslcnberg - Ut ili^enlx rL; l,'e^liftel , wcli lie löoö die Herrschaft W'eitra in 
Niederösterreich erwuib und 16(14 liie erltlidie Reichsfürstenwürde erhielt. 

Während des l^atte in der alteren Linie Graf Wratislaus II durch seine Ver- 
mahlung mit einer Gräfin von Helfenstein 162a cUe Herrschaften Messkirch, Neufra 
und Hayingen erworben und die Linie FOrstenbeig'Messkirdi gegründet, auf die 
1716 die FQistenwflrde der ausgestorbenen Heil^enberger Linie flberging. Mess- 
kirch selbst erlosch 1744. 

Ein jüngerer Bruder WrattsUus* II, Graf Friedrich Rudolf, wurde durch seine 
Vermählung mit einer Grfsfin von Fiappenheim, der Erbin der Landgrafschaft Stüh- 
lingen und der ITerr.M liaft Hohenhewen , StHmm\a(cr der TJnic Fürsteiibert^-Stnh- 
lingcn. welche unter Jusejjli Willielm Krnsi ( Kei< hsfürst 1716) 1744 alle Fürslen- 
bergischen Besitzungen \ ercinigte. Joseph Wilhelm Kmst war es auch , der 1 723 
seine Residenz nach Douaueschingcn verlegte und 1 762 die Ausdehnung der reichs» 
forstlichen Wflrde auf seine ganze Nachkommenschaft erririikte. Von seiner Ge- 
mahlin, der Gräfin Anna von Waldstein, stammen die 1 732 erworbenen Böhmischen 
Besitzungen, besonders die Herrsdiaft Parglitz, wddie nodi jetzt das Stammgut 
der Fürstlieh - Böhmischen Linie, der Secundogenitur des Hauses, bilden. Ein 
Bnider des Fürsten Iose()h Willielm Emst, Ludwig August Egon, übernahm die 
Niederösterreichische Ilerrsrtiait \\'ei'rn nnd ward der Stammvater der heute in 
Oesterreich blühenden landgritilichen Familie de«: Hau-ies, 

Auf Joseph Wilhelm Kmst f'tlt;ie als Rcichstürst m S( Inv ai'en seii\ älterer 
Sohn, wahrend der jüngere die Böhmischen Besitzungen erlueli, jedoeh vereinigte 
1804 Fflist Karl Egon II, der Sohn des in der Schlacht bei Liptingen 1799 als 
Oesterrddiisdier FeidmarschalULieutenant gefidlenen Prinzen Karl Aloys, wiederum 
den Gesammtbesitz in seiner Hand. Er war der letzte Reichsfilrst. 1806 wurde 
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das Füntcnthum mediatisirt; es mochte dwnalt Auf 37 Quadnbndlen fiber 85000 
Einwohner xfthlen. 

Aus der Ehe des Fflistm Karl Egon II mit der PruMessm Amalie von 
Baden. Tochter des Grosshersogs Karl Friedrich, stammt das jetsige Haupt der 
Familie, Ffirst Karl Egon III. 

Als Wohnsitze der FOistenbeiger sind zu beaeichnen : die Burgen FOrstenbeig 

und Wartenberp is. d. Art.), weiter als ehemalige, theilweise vorübergehende Resi* 
dcnzen Haslach, Woifach, Geisingen, Möhringen, Blumbecg, Stühlingen» Messldrd), 
Neufra, Tmchtelfingen, Heiligenberg und Hüfingen. 

Im J S89 schenkte Kaiser Artuilf der Abtri Reichenau flie Villa Ksginga 
in pac;o {'eraliti iltespara . weiche bisher ad < omiiatuin Adalbert! <jui Ökerra di<-itur 
gehört hatte <FU. V No. 47). Ein TIriI des Ciuics blieb als Kdnhuf im un- 
mittelbaren Besitz des Klosters, ein anderer ward als Lehen an die Dienstmannen- 
familie von Eschingen Übergeben, welche ihren Besitz aber schon vor ihrem Er- 
loschen im 15. Jh. verior. Im 13. und 14. Jh. gehörten beide Theile den Herren 
vcm Blumberg als Reichenauer Lehen, nach deren Aussteiben das DorT an die 
von Stein (1449), dann an die ■ n " ihsbcri: (148^) und endlich an die Fürsten- 
her? n/j88) kam. Schon Graf H< iiHi< h \i>ii FOrsteiilteru I50''i) wohnte meist in 
Drinaueschingen, welches im 17. Jh. einer Linie der Familie den Xarnen gab und 
endlich 1723 die Residenz des Fürstenhauses wurde. Der Ort hatte sowoi im 
• 30jjLhrigen als in den französischen Kriegen schwer zu leiden, was zum Theil er- 

klärt, wesshalb an alten Gebäuden hier sid) wenig erhalten hat; im J. 1810 ward 
er zur Stadt erhoben (vgl. Baumann im *Gh. Baden* S. 805). Die 1367 zuerst 
('die bttig se Tftnnaw Eschingen mit dem wage [der Donauquelle und deren Ab- 
fluss zur Brigach] hinder der bürg und mit allem inbegrifle vnd den bon|^en 
vnd das wisli bi der bürg und <lie hi»l\vis vnti der hoffackor ze Kschinc;^en werden 
von jnhans von Almshoffen und Zillig von Bluraenberg, seiner ehelirhen Wirdiin, 
, an Rudoiton von Rhimenberg u. s. f. verkauft'. (FU. TT No, 406* und danrt mehr- 
fach 1485 (FU. IV No. 83). Genannte Burg der Blumberger ist woi die nSm- 
liche, welche Graf Friedrich 1552 vor dem Neubau sdnes Schlosses abbrechen 
Hess. Letzteres bestand. Ins 1723 Donauesching^ zur Residenz erhoben und das 
jetE^ Sdiloss, ein schmuckloser Bau, hergestellt wurde. 

Murkiidw t^arrkirche (Tit. s. Joh. Bapt.), unbedeutender Barockbau von 1724. Aus 

Kfieha dem Inventar sind nur hervorzuheben : Zwei silbervergoldete Barock ke Ich e, einer 

vom J. 1678, ein zweiter, sehr schöner, hat am Fusse das Wappen einer Abtei 
(S. Georgen?), das Augsburger Beschauzeichen mit A und ICE (zweimal). — 
M«Mtfaai Monstranz von 1757, neu restaurirt. 

SeK-K^Pe St. SrhasHnnsknpflle, ncurcstaurirtcr, spütgothischer Bau vrm 1612. Chor 

serhsprkis; mit seiir schlechtem Ctrattrewölbe, niedritrem Triumphbogen, SihifF flach- 
gedeckt. Feii.>lcr im Ch or und .'-^( hiff einfach, oben Dreipass. Iniu rr Ans- 
sljittun^ ohne Kuustwerth. Iiu Schilfe vier Grabsteine in die linke .Mauer 
eingelassen, darunter der des f. Geheimrathes und Kanzlers Geppert (gest. 1778) 
und der des verdienten f. Archivars M All er (gest. 1814). 
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Kirchfio/skapeUe, stand uisprflnglicli als S. Lorenxkapdle an der Stelle des nrcU.-iCapdie 
jetzigen Rathhauses. erbaut vor 1596; vgl. Riczler, a. a. O. TT 35. auf Jen 
Kirchhof verlegt 18,^7. ChiT sechseckig rait flacher Decke. Si hifi Hat hgedeckt, 
Fenster mit Fischblasen, einraches Purtal. Alter eisenbeschlagener Opferslock. 

Auf dem K i r ch h o f sind einige alte Grabsteine von den» frühern Fried- QnbMrina 
bofe von um S. Lorens und S. Sebastian übersetzt» daranter auch der der Scharf- 
richterfamilie Seidler (en-ichtet 173J, verxeichnet in vier Generationen bis 1876}. 

Pnvathäuser. Die Gasthäuser 'cur Burg' und 'cum Adler', sowie FrivaoiuMr 
mehrere andere Häuser haben noch gothische Fenster. 

Da.s Gasthaus 'zum Lamm' hnt «las Pi.ickerzeichen und die Inschrift; 
Annu 177^ den 3. Marz ward ich Fidelis Schneider anhero be- 
rufen, den eisten Mundsemmel ' zur H o ch f Or s 1 1 i ch e n Tafel zu 
backen, woran der Ki>nigin von Frankreich Majestät Maria An- 
tonie speisten. \ Darnach erbaute ich dieses Haus Anno 1783. 
(Gut mann Sehr. d. Ver. i. Donauesch. II 200.) 

Am Ausgang der Stadt nach Wokerdtngen zu Ideines gothisches Haus mit 
Staffelgiebel. 

Bi'fistigungen im 'Donaueschinger Oberholz', südöstl, vom Wildtobel, ganz WnünHBrn^ 
ahnlich denen des 'Schlossberges' Ihm Breg, nach der Volkssage der Rest einer 
Stadt 'Laubenhausen': doppelter Sieinwall von Ungewissem Alter. Vgl. Riezler 
und B rill in a au Sclir. d. Ver. in Donaueschingeii III 285. 

lieber verschiedene Munz/undc, welche ni dem J. 1877 gemacht wurden 3tfiiiufundc 
(mittelalterliche Silberdenare), gef. an der nOrdl. Grenie des Walddistictes 
Bahnholx; 26 Silbermanzen aus den JJ. 1633 — 1677) berichtet Roder Sehr 
d. Ver. L Donaueschingen III 290. Vgl. auch Bissinger' No. 48. 

Fürst l. Archiv. (Gebäude errichtet 1756 — 63.) Im Hausj^g desselben 
sind aufgestellt: 

1) Grabstein der He wen, 1871 durch den Fürsten Karl Egon aus der stdaipüptiirett 
abfrebrorhenen S .Martiuskirche zu Kngen (I :!S) gerettet. Inschrift in gothischer 
.Maju.^kel ; Yf^C ß€PVIi©V/'r£/> • ^{st) • Ö«OJ^ • (dominoruni) ■ • H 
X)ß^i( ■ (äominarumj ■ ö' • (de) • J^enr« iiHlillHI! • Ö' (drj • ^eUXe • 1« X)I€ 

///////// + .1 + ^XmO • <D • CCC • IcXX • P<DO rprimoj j| 03 (fj 3Pe©l(9 • 

(Abgeb. FU. II 323. Riealer Geadi. d. Hs. F. S. 305. Anzeiger f. Kunde d. 
d. Vorzeit XIX 142. XXV 83 mit Abbild.) In der Mitte Wappen des Petrus 
Hewen mit den Mcr kleineren Ortschilden von Fttrstenberg, Gundelfingen, Mont- 
forl und Toj^gcnburg. 

2) Kleiner Sandstein mit vier Eckschilden. 

3) Kalkstein rait springendem Hund (Wappen der Keckenbach ?). 

4) Gewölbeknopf mit dem Voglerschen Wappen. 

5) > Grabstein des Edlen Geder von und zu ...neck (gest. 158?) und 
seiner beiden Frauen v. Gunsrad (t 1375) und IHlingerin v. Graneck. Grosses Cractiix, 
vor welchem die knieenden Gestalten des Ritters und seiner zwei Frauen. 

Alle diese Steine stammen aus der S. Martiuskirche zu Engen. 
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Schon frtiher standen und lagen im Hausgang des Archivs : 

1) Stein mit dem Allianzwappen der Fürstenberg und Schwarzenberg (Karl 
Egon von Füratenberg [ Löf finger Linie 1665 — 1 702 J, vernUlhU mit Maria Francisca 
Giäim zu Schwarze* nberg). 

2) Stein mit dem Schwarzenbergischen Wappen (17. Jh.). 

3) Stein mit dem Fttrstenbeigischen Wappen von 1587. 

4} Stein mit dem Lupfen'ichen Wappen 1536 (wutde 1862 am dem Krenk- 
inger SdiUtedM» zu Engen auagegraben). 

5) Stein (61 cm K, 29 cm h.)» auf dem ein Ddpbin auagduuien mit der 
abgebrochenen Inschrift: STfi |[ N RAF VE \\ KINTZGETHAL (?). 

■ 

Raa. R«M Femer Reste aus der römischen Niederlassung tu Aulfingen 

(vgl. I 5. 670): Reste von einem Hypokaust, Thonplatten, Thonröhren, Fussböden etc. 
Eine nähere Beschreibung soll in den Vereinsschrifteo von Donaueschingem erfolgen. 
. Gi««abgttiie Auf der Treppe stehen Gipsabgüsse : 

1) Grab mal Konrads von Fürstenberg, Domdecans in Strassburg, 
gest. 134'J, aus der Klosterkin he zu Lithtenthal l>ei BadLii fabgeb. FU. II No. 1611. 

2) Grabmal der Griitin Anna Mari;arellia von Fürsten berg, 
Gemahlin des Grafen Albert von Hohenberg bei Haigerloch, gest. I2yb, im Buden 
des Ideinen Chois der Kloeteifcivclie Kirchbeig, OB. Sulz, WOrttemberg; abgeb. 
FU. I »37- 

Im Archivgebäude befinden »idi audi als Deposita: 

1) Verschiedenes Kirchensilber, darunter eine gothiscbe Monstranz 
(Sidte unsere Taf. I und Katalog der fiadischen Kunst- und Knns^eweri>e- 
Ausstdlung i8Sf . Karlsruhe, Macklot. Abtheilung II No. 268), eine Sonnenmonstranz 
^ebenda No. 1510), ein Vortragkreuz von 1 1 1 4 u benda No. 281), 2 Kelche mit 
Rococo-Ornanicnten * ebenda 1.323 und 15-4). iemer der Krummstab einer Aebtissin 
(von Ncidingen I au-^ dem Ende des 16. Jatirh»n<lerts i ebenda N«>. 76^. 

2) Eine sehr grosse Anzahl SiegeUtempcl und Fürsienbergischer Müuzstempcl. 

3) Eilw sMieme Alchse, entlmllend das Hm des Ictaten Grafen von Zunuem. 

4) Odgemfllde und iwar Aebtissinnen von Neidii^ien (s)i Aebtissinnen von 
Amtenhausen (14), Aebte von St. Georgen (9) und Aebie von Salem (i) darstellend; 
feiner eine Ansicht von Donaueschingen von 1820 (?). 

5) Eine Uhr (englisches Schlagwerk) des 18. Jahrhunderts. 

6) Ein Schwarzkunstblatt. Thesen des J B. j. Oege von 17,^5 

7) 9 TodtenschUde der Grafen Werdenberg, aus der Kirche von Trochtel fingen 
stammend. 

8) Eine von dem fürstlichen Archivar Peregrin Merk angefertigte Relief-Ansicht 
von Donatieschingen von 1800. 

9) FOrstenbergiache Nocmal-Maasse und Gewichte. 

10) Eine Brouttmhe der Giftfin Eleonore von Helfenstein, Gemahlin Graf 

Wratislaus' II von Fürstenberg. 

In dem oberen Räume (2. St. nk) ist dus (iestOhl der ehemals f&rstlicben 
Holbibliothek (Blattomamenttk) sehr bemerkenswerth. 
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ÄHhaatbrngi, Die Sammlinig enthalt c. 50000 Nnmoieni Mflnseo aller mBnUacc 
Zeiten, unter denen die keltischen, merowiqgischai und deutschen besondere Be* 
aditttng verdienen. Weitor eine Annhl antüier, arabisdier, Renansance- und moderoer 

Gemmen; die Lippertschen Abgüsse von Gemmen; eine Collecti<m Tabaks- 
dosen, einige kleine Steinkrüge. (Vgl. den un^eduu kten Katak>g des verstorbenen 
Freihcrm v. Pfaffenhofen und Katalog der Bad. Kunst- und KuDStgewerbe>AuS- 
Stellung 1881, No. 52, 121, 100, loi, 1537.) 

Weiter sind zu N erzeichnen : Kun«iu$iori»che 

Die Huldigungsmedaille der vnderOsteiceichiadien Stande an Kaber 
Karl VI (1710). sehr schöner, grosser Guss, nebst modemer Berliner Copie. 

Eine Anzahl kabbalistischer Kvpferplatten des 18. Jhs. 

Grosses Crucifix von Bergkrystall, gekiOnt von ehker Kreuiigungs- 
gruppe in Kupfer; Fuss barock (Anf. 16. Jh.)- 

Sammlung von vergoldeten S i 1 ber f ig u re 1 1 en, halb herausgearbeitet: 
Apostel, Kvancelisten, johanne^; der T;iufer, die vier Kirchenlehrer, andere Heilige. 
Im Ganzen 3 grüsi»eie und 30 kleinere Figürchen, Arbeiten vua grossem Reiz und 
feinster Ausführung aus dem Anfang des 16. Jhs. Provenienz ganz unbekannL 
Im salben Kasten ein Crudfix und eine Madonna grOsseien Maassstabes, Bavock- 
silberarbeiten geringem Werthes. 

Glaskasten mit 16 sehr kleinen und fein ausgeführten Holzfigürchen 
von Heiligen (Laurentius, Christophorus u. s. f.). Barockarbeit des 17. Jhs. 

Elfenbeincrucifix, sehr gute Arbeit des 16. — 17. Jhs., sog. jansenistucher 
Typus. 

Usgl. ^iiiulit jansenif lisch), rohere Arbeit des 17. fhs. 

Marmor torso, Buslo einer bekleideten weiblichen Figur ^Ceres ?), vortreff- 
liche römische Arbeit (Sehr. d. bad. AV. 1847). 

Elfenbein platte mit Urteil des IViris, sehr schlechte und rohe Arbeit. 
Ausserdem wurde hier bis yar Kurxem eine Ansahl Gegenstande aufbewahrt, 

welche man seither in die Sanunlung nach Heiligcnberg (I 435 f.) übertragen hat, 
von der jetzt Th. Martin (Der Rittersaal des Schlosses Heiligenberg in Schwaben, 
München [1^89]) nähere Nachrit ht pibt. £s sind nach einer mir gefl. von Hm. 
Martin zur Verfügung ireslellten Notiz: 

1) Goldner Pokal, zum Jubiläum des Fürsten Froben Ferdinand von der 
schwlbisdien Bittersduft gestiftet. 

2) Metallkreuz auf Mamomnteriage des Hugo von Werdenbeig 1482. 
Anf der Rückseite: 1482. Hugo Comes de Werdenberg et de Monte 
Sancto. 

3) E 1 fe n bein sch ntts er e i: Raub der Sabinerinnen, ganz vorxOgliche Arbeit 

des 18. Jhs 

4) r)sgl. Kampf mit dem Drachen. 

5) Dhgl. Kreuzfahrer (13. Jh.?). Vgl. die Abb. Rosenberg Alte kunstgew. 
Arbeiten der bad. Kunst- imd GcwcrbeausstcUung 1881. 

6) Basrelief aus Hols: Heimkehr eines Ritten. 

7) Silbermttnze: Anbetung Christi. 
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y ) S i 1 b f r ni ü M /. e : Schlacht. 

9) Silberne Platte: Orpheus singt den Thieren. V 1606 und 1607 
(Paul Vianen aus Utrecht). 

to) Eiserne Dose mit Silberetnlage. in Japan geQbler Feilenhieb, in 
Europa sdur grosse Sdtenheit. 

11) Doldischeide aus Hols. Die SchniUeieien stellen Scenen ans dem 
Leben Goliaths' dar (14. — 15. Jh.). 

12) Silbcrsicgel eines Klosters Neunkirch . 

13) Crucifix aus Bronce aus der KapeilL- Thiei:garten (12 — 13. Jh.). 

14) Holzschnitzerei: \eiius und .\mür. 

15) Fundstücke aus dem S. Felixschrein; MOnzen, Lamm, Glas 
(1 434). Mttnten ans dem 15.— 17. Jh. Thonperlen. 

16) Richterstab ans Hflfingen, Brome des 17. Jhs. 

17) Bronzewappen der Helfenstein. 

18) Lehenbecher 115. Jh., gz H. G. «. F.). 

19) Becher, sog. Hansel im Becher. 

20) 12 Apostel! u f fei. 

21) Trinkhorn mit Silberbcschläg. 

22) Altdeutsche Armbrust mit Elfenbeineinlage. 

23) Vier Radschlossflintent darunter ein Fiachtstack mit Elfenbetnein- 
läge, Hodirenaissance. Die Einlage seigt die Buchstaben VS, am Lauf MB. 

24) Etliche Hellebarden und eine Schweinsfeder. 

Waütttmmhific Waffensavimhin^. Kleine, aber interessante Sammlung älterer und neuerer 

Gewehre u. s. f. aus Fürstenbcrgischcm Besitz. Einige der besten Stücke wurden 
1888 nach ITciliirenbpr^.^ verbracht (s. üben); unter den noch hier aufbewaiirten 
iind einige in Klfenbein ausgelegte B ö ch s c n des Kl |hs. mit Renaissance- 
Oruaiueiiten (^Inschr.: J. C. Stengl, H. Balth. Zellner, eine andre mit Job. 
Neureuth er, Salsb.), swd Elfenbein bogen, dn Pistolenkasten Napoleons I, 
eine Elfenbeindolch scheide mit Dolch (Renaissance; ob echt?), Helle- 
barden u. s. f. bemerkenswerth. 

AkRih. SBwni«. Anitptarischc StttMnliingen in 'dem 1868 hergestellten Karisbau, in 
dessen unteren Geschossen auch die naturwissenschaftlichen Sammlungen unter- 
gebracht sind. Die archäologische Abtheilung enthalt Funde aus den P f a h 1 - 
b a uans i e d 1 u n ge n des Bodensee's, des Ueberlinger- und Zellersee's. Steinmeissel 
und Kelte aus den Lehm-, Geröll- und Tortiagern der Baar. Der Bronceperiode 
gehören die Gegenstande des HohoihOwen« Fundes von 1872 an. Aua rAmisdien 
Niederlassungen sind saUreicbe Reste vorhanden: so vor allem aus dem sog. 
ROmtfbade zu Hofiogen (s. d. Art.); bemalter Stucoo aus Messkicch, ebendaher 
die Bd. I 396 wiedergegebene InsdiriTt. eine geschwellte römische Säule aus 
Aulfingcn ; Rruchstürke \on Legionsziegeln, GeHlssen verschiedener Art, Glas, Thon- 
perlen , Spielmarken u. dgl. ; weiter ein Fragment des StOhlineer Mosailcbodens 
U. Art. Band III). Die a 1 a m a n n i s rh e 11 Reihengräber zu Döggingeu, 
Diirrheim, Mauenheim, Riedüscliiiigen , Donaueschingen, Löffingen, Bräunlingcn 
ergaben weitere Fumtetlldte. Dazu kommen noch dem Mittelalter angchOrige 
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Waffcnresie: Ffeilspiuen, Dolche, Schwerter, Sporeu, Hufeisen. Plerdege bisse. 
Reste der römischen AiwMleliiii; m Aaltingen werden augenbliddldi noöx in dem 
Treppcnraum des Archivbaues aufbewahrt (s. o.). 

Auf dem Treppenaufgang eta aus Italien herflbeigebrachtes Wandgemälde 
des 17. Jhs.» Christus AUt unter dem Kreuse. Weiter die Stammtafel der 
1546 ausgestorbenen Freiherren von Gundelfingen, sehr grosses, vor- 
treffliches und gut erhaltenes Holzgemalde der schwabischen Schule des ib. Jhs,, 
als Costttmbild hochinteressunt (vgl. Woltmanns Katal. Nr. 115). 

Gctuä'ldf'sarnmhing. Den Grundstock dieses Museums bildet eine Aiizalil OwitlH^Mmm^K. 
schon seit älteier Zeit im Fürstenbergischen Besitz befindlicher Bilder, nanient- 
lieh dif aus den Sclilosst-rn zu Wütietisiein und Messkirch stararaenden ( icniilkle, 
welche auch heute nocii als der kuuslgcschichtüch widitigste Theil derselben zu 
bezeichnen sind. Im J. 1857 erfolgte dann die Erwerbung der Freth. v. Lass- 
beigischen Sammlung, fiber weldie Waagen, d«r sie noch in Heersburg 'gesehai, 
im Kunstblatt 1848 einige Notixen gegeben hatte. Ausftthriidiere Nachricht brachte 
die Lfltsow'sdie Zeitschr. f. b. Kunst 1871 (VI 140 f.) ans der Feder A. Woh- 
in an n's. wcU hei zu^eich im Auftrage Sr. Durchlaucht des Fürsten einen kritischen 
Katalog der Sammlung ausarbeitete (Fürstl. Fürstcnbergische Sanimkinc:('n 7.\\ Donau- 
esrhingen. Vcrzeichniss der Gemälde. Von Dr. .-Xlfred Wo It mann u. s. f. 
CarUrulie 1870. 8"). Mit Rücksicht auf diesen Katalog wird hier von einer ein- 
gehenderen Beschreibung der Sammlung abgesehen, wir beschranken uns auf eine 
kurxe, allgemeine Charakteristik der f&r die Kunstgeschichte des Landes hoch- 
interessanten Sammlung und auf einige kritische Bemerkungen in Bezug auf den 
umstrittensten Bestandthefl derselben. 

Schwäbische Schule. Sie ist zunächst durch No. 1 vertreten, em 1445 Sckivtb. s^« 
datirtes Bild (Datum echt, obgleich restaurirt), Paulus und Antonius in der Wülste 

darstellend, oben erscheint Gott Vater segnen<I. Kin in jeder Hinsicht interessantes 
Bild, welches den Einfluss der van Eyck'srhen Schule zei^'t und für die Behand- 
lung der Landschaft in der deutschen Kunst von entschiedener Bedeutung ist. 
Vgl. jetzt Janitschek Gesch. d. d. Malerei 246. Lttbke Gesch. d. d. Kunst 542. 

Der Schwa bischen Schule, beeinflusst dur< h Schr.ngauer. sind No. Q, 
10, II siuuweiscn, dessen Einlluss sich auch in dem frei nach seinem Kupferstich 
gemalten Tod der hl. Jungfrau (No. 13) documentirt. 

Nach d» Augsburger Sdiule ndgm No. 16«^ 19 hinflber. 

Der Ulmer Sdiule gehören No. 22<^40 an, Dem Grossmdster dieser uiacr sdwie 
Schuld Bartholomaeus Zeitblom (bl. um 1484 — 1517) sind swei Altarflflgel 
xiuusdireiben (Kniestücke, No. 41 und 42), zu wdchen als Rflckseiten die Nummern 

207 und 238 der Karlsruher Galerie gehörten : die Heimsuchung, Maria und Elisa- 
beth, und di*> hl. Maria Magdalena und Iii. l>-ula (rharakterisirt durch Krone und 
Pfeil). Beide Tafeln gehören zu den Perlen der Sammlung (vgl. Waagen 
Kunstbl. 1848. 154). 

Der st.hwübischen Schule sind ferner lieizii/iihlen , die dem !(> ]h bereits 
angehörenden Nummern 59 (hlugelaitar aus Heimsdorl bez. 1500: hl. Anna sclb- 
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dritt, von N a u 1 <• r Miumgr. II N<». 2970 «nnfrn Meister G. F. Stiesriitz zuge- 
eignet), 60. 61, i>2. 63 (Meister der Samnilunp Ilirschei; hl. \'ilus). '>}— 68. 

A«|ibiug«' Die Augsburg er Siiiule ist zimrichsl mit Hans Hurgkinair dem 

Aelteni (ca. 1472 — 1531; m drei Flügelbildem eines Altares (Nu. Oy — 71) ver- 
treten. Dem Jüngern Hans Holbein steht nahe das BrurtbÜd d» Giafen 
Johann II von Montfort, gest. 1529 (No. 72), wol ein Werk B. Strigels (Wolt- 
mann Gesdi. d. Ma]. II 456), viel widitiger sind die grau in grau gemalten 
3(wOlf Passionsbilder wo dem fllteni Hans Holbein (1490: No. 45 — 54), 
deren Or%inalzeichnungen im Museum zu Basel (Band 17, 15 — 25) erhalten sind 
und dfren Uebf^reinstimmiinj,' mit der Passion desselben Meisters im Stüdeischen 
Institut, zu l'rankfurt a. M., die Htilbein 1501 für die Dominicaner daselbst schuf, 
sowie lüit der Schilderung der Taufe in der Augsburger Galerie , die um 1 504 
entstand, vermuthen lässt, dass sie in den Jahren 1501 — 1504 geschaffen wurden. 
Die werthvolle Serie ist im Aaftrsge Sr. Durchlaucht des Forsten Karl Egon tu 
FCIrstenbeig seither in vortrefflidtem Lichtdruck vervielfältigt und mit begleitendem Texte 
A. 3pringer's herausgegeben worden (Hans Holbeins des Aeltem Passionsbilder 
in der Gallerie des Fürsten Karl Egon von Fürstenberg. Mit erläuterndem Texte 
von Dr. Anton Springer etc. Nach den Originalgemälden durch Lichtdruck 
ausgeführt vo» Schober und BaeckmriTin in Karlsnthe. Nüniberg. Verlag von 
.Sigmund Soldan. Gr. Fol. \'gl. Ztsthr. f. b. Kst., Kuiistschr. XV 257), Vgl. 
Lübke Gesch. d. d. Kst. 580. 

Andere oberdeuLsclie Bilder aus der ersten Hälfte des 16. Jhs. sind die wnutj 
hervorragenden Nu. lob — 109; der zweiten Hälfte desselben Jhs. gehüri naei» 
Woltmann das ehemals Holbein sugeschriebene Fortritt einer jungen Ftau No. 110 
an (s. unten), ebenso iii. Der ältere Lukas Cranach ist mit drei Werken 
vertreten : der nackten Faunenfamilie No. 97, deren soigfUtiger Vortrag und deren 
reizvolle Anmuth sie den besten Werken des Meisters gleichstellt, vgl. Lübke 
Gesch d. d. Kst. 594; dann No. qS ( Kreu/.tragung) und 99 (Brustbild eines 
luthensiht n I hr flogen). Aus Cranachs Werlsstaue scheinen die No. 100—104 
hervorgegangen zu s< iii. 

Miedmifadar Von N i e d t r 1 ;i 11 d e r n ist hervorzuheben : Rogier van der We\ den (gest. 

1464) (ob cigenhaiuliijf I : Madonna (No. 2). (vgl W na gen Kunstbl. 1848, 254); 
Mabuse (gest. 1532): .Madonna (No. f05), ein Werk von gms.ser .\nmuth und 
sorgfahiger Durchnihrung ; Bernhard von Orley (gest. 1541): hl. Familie (No. 
112), ausgezeichnete von Kaflael beeinflusste Sch«»|)fung (xgl. \\'aagen Kunstbl. 
1 448, 254) ; DavidVinckeboiims (gest. 1 629) : sitzende hl. Jungfrau mit reicher 
Staffage (No. 114). 

Weitaus den wichtigsten Bestandtheil der Sammlung bilden indessen die aus 
den B^itzungen des Ftlrstenbeigischen Hauses an der oberen Donau zusammen* 

i^et i iu Ilten Bilder No. 73 — 90 mit den verwandten 91 — 96, die wir kurzweg als 
WiUe««. aidKei Werke des W i 1 d e n s t e i n e r Meisters bezeichnen wollen: A. Woltmanji 
hat '>if Barthcl Beham zugeschrieben, worin ihm srithcr At\. Rosenberg 
Scb. u. U. Beham, Leipzig v. Seidlilz (Allg. Künstleric.xik. Lpz. ibS^ IH 310 f.), 
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Lflbkc ^Gesell, d. deutschen Kunnt S. 643^, Janitsdiek ticsih. d. d. Mal. 
S. 3S3, A. gefolgt sind. Ffir im» liegt der Hauptwerth dieser Bilder darin, daas 
sie in der Landschaft entstanden »nd, mit der sich diese unsere Kunsttopc)gra|>hie 
beschäftigt. No. 73— -75 gelten allgemein als Stfldte von dem Messkirdier Altarbild 
(vgl. oben Bd. 1 399 und Waagen Kunstbl. 1S49, 254): Maria Magdalena zwischen 
S. Martinus und S. Joh. Baptisia. Als Stifter sind Graf Wt-mhor von Zimmern und 
Ap(>ll< iiiia Gralin zu Henneberg unten genannt (s. unsere Abb. Taf. II), welche in 
knieemJtr Hestalt neben Martinus und Jf)hannes abgebildet sind. — Dir Xr>. jf) — 80 
bildeten den Flügelaltar der Ka|K'lle zu Wildenstein (s. «iben I 417): ui der Mitte 
die wundervolle, auf dem Halbmund siebende Madonna mit Kind im Strahlenkranz, 
umgeben von Heiligen; <vgl. unsere Abb. Taf. III) auf den Flögeln auswendig die 
Bilder der Stifter, desselben (trafen Wemher und seiner Gemahlin Apollonia» geb. 
Gifliin von Hennd)erg, mit dem Datum 1536, auf beiden Bildern. Auf den 
Rückseiten der Flügel Christus am Oelberg und der schlafende Petrus. 

Ein zweiter Fliint laltar aus Wildenstein bildet die No. 81-— 65, sein Mittel- 
bild ist die hl. Anna ^1 llifiritt in reicher Renaissancenische, umgeben von Katharina. 
Ursula, Barbara, ( Uiilia. auf den Flügeln eine Reihe anderer Heiligen Die N'o. 86 
mit der ergreifcmlen Kreuzigungsgruppe staiumt aus dem Schli>sse zu Messlärch. 
Hditet diesen Hauptwerken bldben die vier Tafeln No. Ö7 — 90 mit Afra, Paulus 
dem Einsäedler, Antonios, S. Jacobus d. Aelt und noch mehr die handwerkmflssig 
gearbeiteten sechs Tafeln No. qi— 96 zum Thdle sehr zurück, ob sie gleich den 
allgemeinen Charakter des Meisters bewahren, in welchem sieb DQrer'sche Einflüsse 
mit den Elementen italienischer Renaissance |)aaren. Rundliche Köpfe voll Tiefe 
und Annttitli. naturwahre edle Zeichnung, die derjenigen Dürers an Feinheit voraus 
ist, Reinheil im Stil der CcwaiKlune . Vermeidunt; des Knuisig-Kleinlichen in den 
Brüchen der letztern. klaur, treundiicher 'l'i»n der Farben, die aussergewöhnliche 
Glatte zeigen, Bevon:ugung ein^ rosaiotben Tons, starke Betonung der landschaft- 
lichen Umgebung, die gerne mit Renaissancearchitektur und den von den Buigen 
des Schwarzwaldes zuweilen gesdienen Scbweizeralpen ausgestattet wird — das sind 
die Eigenthümlichkeiten dieses Wüdenatdner Meisters» In wekhem die Gebrüder 
Boisseree Hans Scheulfelin sahen. Woltmann hat in der Einleitung zu seinem 
Katalog sich über die Gründe ausgesprochen . \v»/lche zu Gunsten Barthel Behams 
sprachen. Er gibt zu :S iji. da-^s es fii: diese Benennung keinerlei äussere 
Beglaubigung gebe . nic beruht nur aui künstlerischen Gründen , die er und die 
angeführten Forscher mit ihm für ausreichend Huden. Das sind gewisse Achnlichkeitcn 
in der Bdiandlung des Haars, in gewissen Charakterkfipfen , In den Verhaltnissen 
der Körper, in der Bildung der kurzen, dicken, an den Gelenken wie geadiwollenen 
Hflnden, wie sie sich ebenso in unseren Bildern wie in dem einzigen mit Namens* 
Unterschrift beglaubigten Bilde B. Behams. der Kreuzertindung der Mündiener 
Pinakothek (bez. 1530 Bartholome Behem) wiederfinden. In dem Münchener 
Werke wie in den Donaueschincer Hüdem Hndet sich aiif;el>!irh Uebereinstinimung 
der l'artjt'ii und \'ürtra»^sweisf, du- itoihwendigen ?agentiiumlichkciten, die weissen 
Lichter im rosamthen Fieisci» . die sdtillcrnden Gewänder, die Liebhaberei au 
reidicr StufTmalerei. 
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So bestechend die vorgehrachten Argumente erscheinen, so haben sie doch 
nicht allgemein nbrrrcugt. In der That liej^en die Dinp;e doch nicht so, dass für 
die Thatit;keil Bartlu-l-j im Dienste ili-s (irafen von Znnnit-rn b!os> die Tius^ere 
urkundliche Beglaubigung fehlt: in Wirklichkeit ist es höchst unwaiu!>LheiuUch, dass 
B«haiii jemals in der unterstellten Beziehung zu dem Grafen stand. Die Zimmer * 
sehe Chronik wOrde, falls eine solche existirt hatte, davon kaum geschwiegen haben. 
Beham war 1525 wegen seiner 'gemeinschadlichen' religiösen und socialen Gesinnung, 
wegen Verbreitung von Karbtadts und Mitnzers Schriften aus seiner Vaterstadt 
Nürnberg verbannt worden; von 1527— 1540, wo er starb, stand er anunterbr(»chen 
im Dienste Herzog Wilhelms IV in München Dass ihn tr. itzdein i der Graf 
Wernher von J^immcm seinen bekannten Gesinnungen in Bezug auf den 

Protestantismus um 153Ö in Dienst genommen haben soll, ist nicht nnzunelimen. 
Zudem ist die Zahl der B. Beham'schen Werke — Gemälde und Stielte — schon 
ohnedies so gross, dass er bd seiner kurzen Lebottaeit (er starb 40 jahrig) 
kaum für alle ihm ziJtgesprochcnen SdiC^pfongen in Aw^nruch genommen werden 
kann. Wichtiger ist, dass neben den von Weltmann hervoigehobenen Analogien 
die editen Werke Bartheis noch grössere Abweichungen bieten. Woltmann 
selbst muss S. 16 zugeben, dass in den No. 76 — 80 der D<maueschinger Sammlung 
die Eindrücke des Südens melsr xurtlck. der DOrer'sche Stil entsrliieden liervortritt 
Volle IJeberrinstimnmng mit den Portriits des Barthcl bietet in Dnnaursrhintjen 
merkwürdiger Weise nur das Frauenbildniss No. iio, das Irühet Hulbeni i)eige- 
sehrieben« von Woltmann als 'deutsche Schule nach 1550' bezeichnet wird. 
A. Bay ersdorfer, der ebenfalls Wottmann's Hypothese von der Autorschaft 
Barthel Behams an den D<»iaueschinger Bildern verwirft, soll (nach Mitth. d. Hm. 
Gallerie-Inspectors Frank) das Monogramm BB auf dem Kopf gefunden haben, 
was ich ni<ht eonstatiren konnte. Steht das ffild IIO als Wetk Barthds festi so 
können die Bilder des Wildensteiner Meisters, welche mit jenem gar nichb» gemein 
haben, ihn unmöglich zum Urheber hal eti Die Sache verdient jedenfalls eine neue 
Untersuchung, welche dann gewisse Bildet und Handzeichnungen in Hes.menn und 
Windsorcastle (eines mit der ßezeicluiung MA = Marcus Astfalil ?; m Belraclil ^u 
ziehen haben wird. Vielleicht durfte die Rechnung Astfahls Ober ein Bild in 
Reutlingen, woAlr 900 Gulden — also immerhin eine ftlr damalige Zeiten hohe 
Summe — ausgezahlt worden (Mittli. des Prof. Wintterlin in Stut^rt an 
Dr. Baumann), geeignet sein, dem wirklichen Wildensteiner Meister auf die Spur 
zu kommen. 

Xidil aufgenommen in dem Wol t m a n n'schen Katalog ist das grosse im 
Ncben/.uumer autgei»itiiL,'ie K i e u z ig u n gs b i I d , das die Jahres/'ahl 1518 trägt. 
Stark resiaurirt, lüsst es jedeTtlails die Ki(htung tier Ulnier Schule erkcuneii. 

Die übrigen Säle enthalten ausser einer Reihe Kupferstichen eine Anzahl 
späterer Niederlander u. a. A. van Dyck: Christus mit den bussfertigen 
Sflndem; Cornelis JansonGiIHs de Hondekoeter: No. 190 (Conoert von 
Vfigeln) und namentlich Werke einheimischer neuerer KQnsder, wie Job. Bapt. 
Kirner (1806 — 1867 No, 176: Kpisode aus Hebels Statthalter von Schopfheim); 
Jos. Moosbrugger (1814—1869), Job. Bapt. Seele (1772 — 1814: No. 138 
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bis 159» meist Soldatenbilder), von Andern Ach. Vertunni» A. und B. Adam. 

K. Fromm el, Lindem an n- Fr omni el u. s. f. 

In der Rmnnclkamraer befinden sich eine Holzgruppe, hl. Anna selbdritt, HoloculptuKB 
polyrhrnmirt, gut, anschcinoiu] ba\ rische Arbeit faus dem Kloster zu Xridingen ?) ; 
ferner lüni niittelmässige, sp itLMithisi he Statuclten in 3 Lebens<:T>*ssc ; Miuliauia 
und Andreas. Job. Baptista, Joli. Evangcl. und Stephauus. Ebenda einige Frag- 
mente spatgothischer Holzgemfttde: hl* Antonius mit dem Schwein; Heim* 
suchuQgi joadiim und Anna, eb Knecht schlagt den Heim, eine Frau, die sich 
die Hand vor die Augen hfllt. Endlich einige spätgothische Holzreliefs (Joh. 
Evang. u. s. f.). handwerksmässtge Arbeiten. 

Kvpf< rsft('hcabincl. Die in einem Gewölbe des Bibliothekpeb;iudes unter- Ka{»<Ffstirh. 
getinirlitc Kiipfrrstichsammliini: stammt aus der neuesten Zeit uml \imfasst etwa 
joiKui Ku|>tri>,tielj<' . Aquarelle, !älbograpliie<-i> , 1 laiul/ei* hnunu;eii und l'hoti»- 
graphieen. Vorzüglich vertreten bind die grossen ii.tiitnisthen Stecher, Dürer, die 
deutschen Kleiiuncister, dann Nantcuil, Fdelinck. bes. auclk Chodowiecld. Unter den 
Handxeichnungen ist eine Silbeistiftzeichnung Holbdns (weiblicher Kopf, auf der 
Rückseite Männerkcqir), eine Federzeichnung H. B, Gliens (zwei nackte Weiber), 
eine getuschte Bteistifkaeichnung von Jacob Asmus Carstens u. s. f. (\-gl. Wolt^ 
mann Zls«-hr. f. bild. Kunst W \\\). 

Bihliothfk. Den Grundstock der höchst beträchtlichen und kostbaren Biblio- BiMiatlwii 
thek liüdf'ten die Hüchersammlungen des Grafen Wolfgang von Fürstenberg, tlani> 
die lies (iiafen Maximilian Franz zu Fürstenber>;-Siühiineen \ \h^o ansehnlich ver- 
melirl), welche 1752 nach Donaueschingcn übergefulirl wurde. Eine namhafte 
Vermehrung erfuhr dieselbe durch Einveddbung der Bibliothek des Grafen von 
Fflrstenberg- Messkirch, deren Grundstock von den Grafen von Hdfenstein su 
Wiesensteig und den Grafen von Zimmern herstannnte., dann 1774 durdi die 
medicinische Bflchcrsammlung des Arztes Brix von Wablberg, vor aU(»n aber 1857 
durch Ankauf der Freih. v. Lassbergisihcn Sammlungen auf Mccrsburg. Seither 
beträgt der dun lis( hnittliche Zugang jfilirüdi ra. Aoo Bffnde. Die altdeutsr lien 
Handschriften sind von ]. V. Sclieffel (Die HaiidsehriflLn ahdeiiisi liei Dicht- 
ungen zu Donauesc hingen. Stuttg. 185»); verzeiciniet worden; einen Gesammtkatalog 
der HH. gab B a r a ck (Die Handschriften der f. f. Hofbibliothek ZU Donaueüchingen. 
Tübingen 1865). 

Eine namhafte Anzahl der hier angesammelten Handschriften sind Gemah« H«nd. 
gemalt. Es seien nachfolgende Nummern des Barack'schen Katalogs hier aus- " " 
gehoben und kurz beschrieben. 

No. 79. Rudolf von Hohenems Weltrhronik, Pergamenthandschr, 
d. 14. jhs. mit vielen mit De<-kfarben auf Goldgrund gemalten Miniaturen; vgl. 
Lübke Gesch. d. d Kunst 4t4. 

No. 19:. Sacramcntar des 9. Jhs., in seiner ornamentalen Verzierung dem 
Sintramschen Evangelium longum in S. Gallen verwandt, vgl. die in dem Katal. 
S. 179 angeg. Litteratur. 

No. 309. Pergamenthandschrift des ausgehenden (nicht wie der Katalog 
sagt, des beginnenden) 13. Jhs., Breviarium. Der Einband mit Silberbeschlag; 
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Vorderseite in Kupfer getrieben, in den Ecken vier Medaillons mit den Evangelisten,, 
in der MHte der Rex gloriae auf der Iris, inmitten der Mandorla, mit griechischem 
Nimbus, die Wundmale zeigend; in den Ecken Rauclifitsser schwii^nde kleine 
Engel. Die Rückseite hat ebenfalls in Kupfer vier Medaillons mit den evange- 

listischen Zeichen, in der Mitte die Madonna unter goüiischem Baldachin, oben 
awei Engel mit Rauchfnssem. 

Die zahlreichen Miniatvirc n ilei ITs. verratlien rheiiilandischen btil : dazu 
stiramen die in der Allti lifili^enliiauei aulgenommcncn Kölner H'-iligen (Kunibert. 
Heribert, tiodehard, Bernliard). Die Hs. beginnt mit einem Kalcndar (12 SS.), da^ 
in gemalter Einfassung und zwischen Rundmedaillons mit den Zeichen des Thier- 
kreiaes und der Andeutung der MonatsbeschAftigungen steht; dann folgen ganze 
BIfttter mit Miniaturen einer andern Hand: i) Geburt des Herrn, nach den Apo- 
kryphen , mit dem Baile dos neugcbornen Kindes , fünf Krauen um die heilige 
Wöchnerin. 2) Sitzende Madonna mit Kind. 3) Grosser h!. Christophe »rus mit 
dem Icsukimi, sauber ausgeführt. v<in rmdrrpr Hrind als i — ^2. Unten im Wasser 
schwimmende Fische. \) Petrus mit .^ciiiüssei untl Kreuz. 51 Andreas mit tlem 
Ivreuz. 6) Jacobus mit einer Buchrolle. 7) Johannes der P^vangelist mit einer 
Abrolle. 8^15) Sieben andere Apostel out Buchrollen. 16) Ein segnender 
Heiliger' ohne Mitra, aber mit Buch und Pallium mit Kreuzen. 17) Eine Heilige 
mit Schwert und Palme. 18) Stehende Apostelgestalt (?) mit Buch. 19) Brustbild 
Mariae. 20) Brustbild Christi. 21) Stehender Apostel {?), segnend, mit Buch. 
22 — 20) Acht kleine Doppelbilder aus dem Leben des Herrn, ;.elir sorgfältli; aus- 
geführte Mah-n-i'-n iiki»nographi*i<h durchaus interessant; beson(l^:r^ hervorzuheben 
die Verkündigung f. 36; die Gelnirt iles Herrn, eh.; die Taufe im Jordan f. 38; 
die Kreuzigung f. 3g: der Tod der Jungfrau, ihre Krönung und die Auferstehung der 
Todten f. 42, das Weltgericht f. 43 (vgl. unsere Abb. Taff. IV u. V). Die Behand- 
lung des jüngsten Gerichtes ist durchaus eigenartig, namendidi zu beachten das 
Auseinanderlegen der einzelnen Momente. 30) Grosse Kreuzigung (f. 45) : Christus 
zwischen Maria und Johannes, die Fflsse sdion Obereinandei^elegt (sidiw eines 
dl r frühesten Beispiele dieser Anordnung), der Körper schon leise bewegt, das 
Haupt mit s[)ltrhVhem Barte, ohne Krnnc; oben zwei trauernde F"ij:;uren (Brust- 
hildt-r mit Nimbus) über dem Kreuze und unten .Sonne und Mond ; unter dem 
Kreu/.c>t-tanim<' der Todtenkopi. 31) Geburt iles Herrn (f. 4H), Jo.seph mit der 
Judenmütüc. im Hnitergrund Ochs und Esel, unten zwei emporweiseude Brustbilder 
von Propheten ; einer reicht einen Apfel hinauf, oben zwei Heiligenköpfe mit Rauch- 
lässem. 32) Gerimsd mit König David mit der Harfe. 33) Gemalter Anfang 
des 'Beatus vir <pii non abiit in consilio impiorum*. 34) Initiale mit der Dar- 
bringung Jesu hn Tempel. Weiter eine .Anzahl anderer Initialen, deren stilistische 
Behandlung an das schottisch-irische f ^erimsel erinnert. 3.5) Am Schluss der Hs. 
die Allerhejliijenlitanei : eine Seite mit der stehenden Figur Christi zwi«irhen Mari.i 
uini johannf ^, oljen und unten Engel, daiui sieben Blatter, auf beiden .Seilen bemalt 
und ein Blau mii einer bemalten Seile. Der Text ist zwischen je zwei Reihen 
von fllnf Brustbildern geordnet, zwischen die oben und unten ein weiteres Brustbild 



tritt (vgl. unsere Abb. Taf. VI). 
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N>>. 3tn. Perganienthantlschrift dc^ 14. Jhs. Breviarium. Colorirte 
Initialen und Rand Verzierungen auf Goldgrund. 

Xf).3ii. Pergamenthandschrift deä 14. Jhs. Breviarium. Iiiiliaten 
und Randverzierungen. 

No. 314. Pergamenth'andschrift des 15. Jhs. Breviarium. Schöne 
Initiale mit Randverzierung. 

No. 316. Pergamenthandschrift des 13. Jhs. Diurnate. Ausser den 
Initialen, Randleiste und kleineren Sujets, welche die Monatsthätigkeit als Begldtung 
des Kalendariums illustriren, sieben Seiten mit je zwei Bttdern aus dem Leben und 
Leiden des Herrn: Versuchung desselben, Alu-iulTnah! . Einzug Jesu in Jerusalem, 
Fusswasrhiinir, Gefangennelimung, Judaskuss; Jesus vor dem Hohenpriester, Dornen- 
krönung, ( ii i>sc!mi2:, Kreuzigimg und Aiifcrstchuni: : die Krauen am Grabe, Jesus 
erscheint Magdalt na , Himmelfahrt ChriNti. Alles Miilrcfflich s« harf und lebendig 
charaktcrisirlc Federzeichnungen auf Goldgrund (vgl. unsere Abb. Taf. VH). Die 
HeiUgennamen des Kalendariums (t. B. Gudula) weisen auf Brabant hin. 

No. 317. Pergamenthandschrift des 14. Jhs. Diurnale. Einige 
grössere und viele kleine farbige Initialen. 

No. 323. Pc rgamenthandschrift des 15. Jhs. Of ficium B. M. V. etc. 
Gebete in französischer Sprache. Scenen uu« dem Leben Jesu, die gewöhnliche 
Serie von den E\-angelisten an bis auf das 'Sedet ad dexteram Det Ffttris omnipo- 
tetis'. Der Katalog « hliessi auf die Zeit von 1470. Ich finde, im Gegensatz zu 
demselben , Bilder wie Randverzierungen dieser olfenbar in Frankreich gemalten 
Hs. ziemlich handwerksnirissig. 

Xo. 3-1 P e rga m e n t h a n d srli r i f l tlt s ausgehenden ! ^ Jh«. Offirium 
B. M. y et( 11 ziemlich rohe und liamlwerksmUssisie Miniaturen, unter denen 
der grosse von Kugeln eniporgehaltene Messkelch »^Rückseite: div drei' Nägel!) 
interessant ist. Randleisten u. s. f. weisen auf französischen Uisprung hin: Barack 
nimmt die Zeit 1470 — 1480 an (worauf hin?). 

No. 325. Pergamenthandschrift des 15. Jhs. Officium s. Crucis 
etc., ehemals (1535 — 69) im Besitz der Grafen von Manderscheid • Blankenheim 
(Eintragungen, Geburt und Todesflüle der«, btr.). Zahlreiche Initialen, Randver« 

zicrungen, grossere Miniaturen, deren Charakter durchaus an das Breviarium Grimani 
der Bibl. des Dogenpalastes in Venedig erinnert; Barack verweist auch auf die 
.\ehnlichkeit mit dem der Memlingischen Schule zugeschriebenen Cm], ( imel. No. 44 
der Hof- und Staatsbibüothek zu München Die H> enthalt an Mnuatun ii ; f. 13 Sal- 
vator Muudi (s. Abb. Taf. VHi;, 1. ib Kreuzigung, t. 19 Randleiste zu Domine 
labia mea*; f. 25' Herabkunft des hl. Geistes; f. 31' Maria mit Kind zwischen 
zwei Engeln; f. 32 Randleisten zu 'Incipit Missa b. M.*; f. 37, 38, 39', 4 t die vier 
Evangelisten; f. 42 VerkflndigUQg; f. 52' Besudiung; f. 67* Anbetung der Hirten; f. 72' 
Anbetui^ der Könige; f. 76' Beschneidang; f. 81' Kindermord; f. 88' Flucht nach 
.Aegypten; f. toi' Kninung der Jungfrau; f. i 10' Beklagung des Herrn: f. 1 10' Messe 
des hl. Gre<n»r. der Pai'St vor dem .\llar, bekleidet mit der sog. Bernhards' asel, sieht 
die ErscheiDung Chrüiti), liturgisch sehr iutcrcäsuutes Bild. Weiter eiuc .\nzahl 
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kleinerer {leiligeiibiider ^Michael, ]oh. Bapti'^ta , Petrus und Paulus u. s. f/* 7n 
den Commeniorati«>nen. Darunter erinnert namenllich f. i,j6' <D.-»\id betet die 
Erscheinung des Herrn an) sehr bestimmt uu das Breviar. Grimoiii. 

No. 326. Pergamenthandüdirift des 15. Jhs. Officium B. M. V. 
et defunctoruin. Das Kalendarium sowohl wie der Stil der Initialen, Rand> 
Verzierungen u. s. f. weist auf franzOsisch-baigundischen Ursprung. Die Hs. seigt 
die Miniaturen der vier Kvangelisten. dann f. 49' die Besuchung; f. Oo die üeburt 
des Horm; f. 66' das Gloria in excelhis; f. 70 die Anbetung der \\ <'is('ii ; f. 74 die 
Beschneidung; f. 78 die Flucht nach Aegypten; f. log das Pfingstfesl. 

No. 327. I'e rg ;i III c- n t hand sch r i f l aus der 2. llJllfte des 15. Jhs. 
Officium B. M. V. etc. Die nicht gerade bedeutcnrlfu Initialen, i<aii(lverzierungen 
und Miniaturen {{. 25 Verkündigung; f. 47 Kreuzigung, f. 60 Anbetung der Weisen; 
f. 66 Flucht nach Aq^yten; f. 69 Krönung der Jungfrau durch Gott Vater, der als 
Papst erscheint) verraten französische Schule. 

No. 328, Perganienthandschrift des 15. Jhs. Officium B. M. V. etc. 
Das Kalendarium weist mit einzelnen Xamcn (Leodegar, Xicetius) auf Burgund 
oder Lothringen hin. Die 17 Miniaturen sind handwerksniflssig ; in Frankreich ge- 
arht itrt. lasst-n sie flandrische Einflüsse erkennen. .Xussrr den 4 Kvangeüsten f. Ji 
Verkündigung; f, 46 Hesuchung; f, <io Ohurt des Jiem»; f. /2 Anbetung der 
Hirten; f. 76 Anbetung dci Ktatig«-: i. 65 Flucht nach Aegypten; f. KrOnung 
der Jimgfrau; f. 97 Kreuzigung; f. loi HeraUEmoft des hl. Geistes; f. 109 David 
tödtet den Goliath; f. 131 die StiAerin, auf den Knieen vor Maria mit dem Jesus* 
ktnde, von ihrer Patronin vorgestellt, als Illustration zu einem Gebete an die seligste 
Jungfrau 'Obsecro te' etc.; f. 137 sehr merkwürdiges Schlussbitd: auf einem Beige 
links oben steht der Tod, geschildert als Gerippe mit f!attemdem Gewände : durch 
den Ilaurli sriii. s Mundes und durch ;mspcsandte Pfeile trifft der Tod die unten 
steherule .Menge niiinniichei und weibhcher Personen, von denen viele schon ge- 
tödtet am Boden liegen : Illustration zu 'Dilcxi quoniam e.xaudiet Dominus vocem 
oratit*nis meae'. 

No. 329. Pergamenthandschrift des 15. Jhs. Officium b. M. V. 
et Psalm i poenitenttales. Kalendarium zu Anfang. Emh. eine Anzahl kleine 
Scenen aus der Passionsgeschichte, Initial«! und Randverzierungen, mSssige Arbeiten 

der niederrheinisrhen Schule mit .Vnklängon an die franzt'^ische. Der Katalog 
findet sie 'sehr schön' und setzt, ohne Begründung, das Jahr 1440 als tmgefohrcs 
Datum an. 

Xo. .^30. P e r fj; a III c n t h a n d s t Ii r i f t drs ausgehiin It^n [5.1h''- Officium 
b. M. V., s. crucis, defunctorura, Psaiiui poen i t <• n lia 1 e^. .Aufschriften 
französisch. Reiche, fein ausgeführte Initialen, Rändle i.s te n , Blumen u. s. f. mit 
Scenen aus der Leidensgeschichte des Herrn. Der Katalog sagt: niederrheinische 
Schule mit französischen Anklangen; man wird einfach 'französische Schule* zu 
setzen haben. 

No. 332. Perga in r nthandschrift des i S- Jhs. Horae de Sancto 
.'^piritu, de B. M. V., de sancta Cruce. Psalmi poenit. , V'igiliae 
mortuorum mit Kalendarium. Vom zwei Wappen mit den zwei Fischen. 
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Knlhalt Initi;ilen . Randvcrzicrunpf n , ir Miniaturen ans cirm I.rhen und 
Leiden Jesu, bes. itucrcs-^ant f. 55 der W( Iicnrichter; I. 60 das Todtenamt. Nieder- 
rheinische Schule mit französischen Anklängen. 

No. 334. Pergamenthandschrift des 13. Jhs. (aus v. Lassbeigischeni 
Beeitz). Lateinische« Gebetbuch. Keine grosseren Daistellangen, aber auf 
jedem Blatt vortreflliche Initialen und Randverneningen der französischen Schule. 

No. 3.5,5. Po r ga m en t Ii a n d s ch r i f t des 1 .5. Jhs. Lateinisches (jebet- 
huch mit Kaiendurium ; Ueberschriften , französisch. Viele kleine Miniaturen der 
Hälfte des 15. Jhs. (der Katalog setzt 1460 — Ö2 an) und aus der französischen 
Schule. 

i^'o- 355- I'crgamcnthandschrift des 16. JU». in elegantem italienischem 
Ledereinband. Litaniae etc. compositae ao. dumini 170.2. Titelblatt mit hl. 
Magdalena, sdir üppig, auf Pergament gemalt. Sehr hfibsche Randleisten, Initialen 
u. s. f. im Stil der Renaiaance^ vermuthlidi nach alteren Mustern ausgeJtthrt. 

No. 355. Pergamenthandschrift des 16. Jhs. (natfirKdi nicht des 
15. Jhs., wie der Katalog hat» in gcpresstem Leinwandband. Deutsches Gcbct- 
büchlciti, für den Kurfürsten Herzog Johann von .Sachsen 1533 ausgearbeitet 
und laut Kinlni*,' i^m6 'ex Bibliotheca Wiscnstciatnsi". Auf dem Einbände der 
.Stcnijtel Lukas Kraiiaclis mit dem D.'ttuiu ( !■ i.V'.v lii'iteti V. F und die Forti- 
(udo des Hans .Sebald Bcliam. Die iis. hat y au-sgezeiL-hnctc Minialuren von der 
Hand, bxw. aus der Schule Kranachs: f. i' Chriatttt als Salvator mundi; f. 4' 
Sander vor dem sitzenden Schmerzensmanne; f. 10* derselbe vor der Kreuztragung 
Christi ; f. 13' Christus erscheint vom Himmel herab der betenden, auf den Knieen 
liegenden Gemeinde; f. 17' der Hensog kniet vor dem an die Saute gebimdenen 
Erlöser: f. 2*»' Christus dumengekrönt erscheint von oben der knieenden, betenden 
Gemeinde; f. jö" Kreuzigung mit der kniccndcn (leinciudc ; f. 23' Kcce homo; 
f. 2S' Christus erscheint v>>n oben her der kniecnden Gcscllsrhaft des Kurfürsten. 
Die Hs. ist als eines der ersten gemallen iicbeibücher des Prole^lantismus interessant, 
namentlich in ihrer .\bwcichung von den Iraditioncllcn Typen und Darslellungs- 
gegenstftndw der kirchlichen Kunst. 

Wappenbttch des Fürsten v. Hohenlohe, dessen Alter auf 1433, von 
Grote (Aue. f. Kunde d. d. Vorz. 1878, XXV 14) auf 1448 — 1470 bestimmt wurde. 

Im Sc/ilosx unter vielen neueren KunslgegenstSnden ein schönes H o I z- ScUon-Sawiiili, 
schrankchen ^Renaissance), im Schlafzimmer der Prln/cssin Amelie zwei kleine 
K r e ! d e z e i rh n u ii c n \ on F 1 1 e n r i e d c r 11 a. - ( i e t i ck t e r T e p p i ch aus 
tler Kin lie zu rtadcnwciler Itei Freiburt: stammend, 0. m. br. l'jra. h. ; die 

Stitkerei stellt den lod Mari.ie dar, mit deutschen Inschriften ^Ende 14. Jhs. .\bgeb. 
Rosenberg Alte kunstgew. Arbeiten). ImHofkdler das *Kel lerrecht' (16. Jh.) 

Im Besitz des Fflrstl. Hof- u. Cabinetsraths Herrn Gutmann: SAH«dung <ir. 
Holzgemaide, den Engel Gabriel mit dem Brief darstellend, auf gemustertem Gold« OMBuia 
grund. Stück von efaier Verkünd^ung, aber gut erhalten, in den Farben frisch 
(Ende 15. jhs., schwäbische Schule, angeblich \\''h lg emuth.l - Holzrrlief: 
.\nbctung der Weisen nach Dürers Leben der hl. Jungfrau (18. Jhs.). Aus dem 
Franciscanerkloster in Kenzingen. — Zwei Aquarelle von Seele. 
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BttMnmuiia In der fiauernstube eine kleine, für den Freund des Sdiwarzwalds in- 

teressante Sammlung von SchwarawSlder Bauemsachen : Weihwasserkessel in glasir" 
tem Thon; Uhr, Brautschappein, Bett von 1830, Faschings-Handrollen, RAuber* 

portmunnaie u. s, f. 

Swninliing dr^ Im Besitze des Archivars ii c r r 11 Dr. Bauraa nn: Zwei Tafelpe- 

luäidc, hl. Gangolf und hl Hrei^or , :1ns nlfrirtschwende bei Ravensburg (.'), 
ofTenbar von dem Mcistci Winiciiüteirmi Bilder. — Ein Tafelbild, Schmerzens- 
mann (schwäbische Schule). — Zwei Tafelbilder von einem Flügclaltar, angeblich 
von Altdorfer (Verkflndigung und Vtsitatio). Der Rest des Altares gelangte 
nach Hildesheim. — T a f e 1 b i I d mit Ritter Geoig (schwabische Schule, c. 1 460 — 70). 
— Oelgemälde (von Zampieri?): Scene aus Orlando furioso, italienisch. 
Desgl. Mannliches Pmirai, siln uu!, i\ d Heist?». Desgl. Christus bei Niko- 
demus (Honthorst?). Desgl. Hl. Frauciscus v. Assisi, gute spanische Arbeit. 



ESSLINGEN 

Kir^ Kirche (Tit. S. Jacobi mal. et s. Andreae^. Chor, goth. Storngew(ilbe von 

1589, auf ilcr vordem Schlussstcinrosctlc das fürstcnbcrgischc Wai)i)cn, auf der 
hintern das der Stadt (rcsp. Hemchaft) Möhringen (OchsenkopO. Das Langhaus, 
stilkw, wurde vor ca. 40 Jahren nach hinten betrachtlich erwettert und mit einem 
Steinemen Portal in goth. Stile versehen, auf ihm sitst ein Sattdreiterthurm. Die 

Kanzel (ohne Kunslwerthl stammt von 1682; gleichzeitig sin<i i lni." 7\v< ifel di-' .Mtarc 
und Bilder der Kiri nc Tm Chore rechts h.'lngt ein Bild: Anbetung der drei Könige, 
links ein Bild ( ieburt Christi, beide .sehr bewegt. Der Eingang in die SakristPi 
hat einen Eselsrücken. Die Fenster im Chore sind ohne Maasswerk. Weihwasser- 
kessel (Kupfer), von 166 1 mit I 1^ ^' Taufstein von 1774 (werthlos). Im Thurme 

3 Glocken aus dein lö. Jaiirlumtiert, eine von 1780. Auf dem Kirchhofe, der 
die Kirche umgibt, steht ein grosses Steinkreuz, erritditet 1728 unter Friedrich 
Moser, Pfarrer in Kirchen und Esslingen. Im Pfarrhause sind 2 Reliquientafeln 
(17. Jb., ohne Kunstwerth). In der Kirchhof ki^lle eine spate Pietä (noch goth. 
stilisirt). (Mitth. d«s Herrn Dr. Baumann.) 

Einig«- IläHserinschriftcii des 18. Jhs. verzeichnete Gutmann Sehr. d. 
Ver. zu Donauesch. 1872 II 202 (2). 203« 204. 2o6. 



FÜRSTENBERG 

Lttwratur Ehemalige Burg. Fi ekler Gesch. der Häuso^ Füistenberg, Geroldseck 

und von der Leyen. Karlsruhe 1844. I2<*. — Münch, E. Gesch. d. Hauses 
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uml Laiuks Kürsiculn Tg. Karlsruhe iSzq — 47. I — IV. 8". — B;uli r, J. Kur/.c 
Schilderung des Haines F. (Badenia 1839, 105). — Riezier Gesch. des fflr»d. 
Hauses F., TOb. 1883, S. aot. 268. 371. — Fürstenb. Urkundenbuch. Tüb. 
1875—89. 6 Bde. 4*. — Zimmer'schc Chronik, herau^[eg. v. Barack 1. A., Freib. 
tt. Tob. 1881. 4 Bde. 8<*. 

Die Burg Förstenberg. auf dem uig in li'ihen Fürslenberg {gelegen, wird Bmg 
zuerst 1175 ernannt, in welchem Jahre sie Herzog Hcrtlmld IV vdn '/.'Ahr'mxen in 
seinem Kaiiij>le mit den Xollern diesen abgewann. Sie war also ur-pi iinulii Ii alt- 
zollcrnsclicr Besitz. Nach lU r Krbtheiiung von 124.S nainn HeuiriLii I, Siüicr iIcs 
in den . Forsten und Landgraren von Ffirstenberg noch heute bhlhenden Zweiges 
der Urach'scben Linie, neben dem Titel eines Grafen von Urach auch den eines 
Herrn, spater Grafen von Fürstenbeiie: an. 

Nachdem die Buig lange Jahrhunderte hindurch in gutem Auslände erhalten 
worden war und noch im ßojfihrigen Kriege eine Belagerung durch dte Schweden 
an?irrhaltcn, zerfiel sie bald nadiher; s* h 'ii um 17S0 standfMi von ihr nur noch 
uirii;,^ Reste; gut erhalten sind noch heule tr .t/ des Brandes vnn 1^41, weiciier 
das damals oben auf dem Berge gelegene, nacliher am Fuüse Uessclbet» neu gebaute 
Stütdchen zersUirte, die Walle von Burg und Stadt. 

Erw-ahnenswerth sind die urkundlichen Nachrichten über das offene 'Lant- 
gericht' zu FQrstenberg an der Staig an der offenen frycn Kflnigsstrasse' 1445 
(FU. III Nü. 363), Über die Schlosskap eile 1472 (eh. III No. 590; Stiftung 
einer Seelenmesse durch Graf Konrad v. F.» mul 1504 (eb. I\" >fo. 370; Mess- 
stiftung für einen Kaplan zu Ehren des Iii Krhard; dabei wird gesagt, <iaäs die 
Kapelle von der l'larrei f !• irulingr-n aMi.'ingt). 

Von dem /MH^t Si /iloi.s tK:i 1' ur.slenberg (erbaut von Fürst losejii» Wen/.el LünKOMihiu»» 
von Fürstenberg 1767, abgebrochen 1840) sind (nach Mitth. des Herrn Dr. Bau- 
ma'nn) noch ziemlich hohe Mauerreste übrig. 



GEISINGEN 

J. Rartii (Ics( !iirht<' der Stadl ijeiMiiccn in der Haar. Seliislverlag d. Verf. 
18Ö0. 10". Riezier untl Baumann Alle Ikfestigungen a. d. Baar und d. 
obem Dtmau (Schrillen des Donaucsch. Ver. 1880 III 2.S4 If.) 

Nördlich von der Stailt befindet sich eine vorgeschichtliche Bijt sli^ung, 
die sog. Ettrcuburg. Ein steil abfallender Bergvorsprung it$t auf der mit dem 
Bergröcken /usamraenhnngemlen Seite künstlich durch doppelten Wallgraben befestigt. 
Dir rii;eiiili( he "Hurg' ist 100 ni l.nv.:. '»bcn lOO m breit; die Entfernung v<)m 
obersten Graben bis zum Haiiptgrab« i< lietnigt 120 m. Ähnlic he Befestigungt-n < r- 
heben sich in der Nfihe an 4 Stellen, i* die 'H c i d e n b u r t; bei Baehzinnn<-rn, 
2) eine bei <leni cliemaligen Kloster Amtenhausen. ^1 ein«' soh he /. wisdn ii 
dem Thalhof und Ippingen, 4) eine .solche zwischeiv dem Thalhof 
und Geisingen. 
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Der hordwettlidw Theil der Stadt Geisingen roht auf eCnem alten Fried- 
hof; welcher Zeit er angehört» ist bis jetst nicht bekannt (Riez 1er Schriften d. 
Vereins für Gesch. u. Naturgesch. d. Baar III. 1880, pag. 286.) 

Kta. Rata MSmücke Reste i i88q wurde eine unkenntliche Kupfermfinze aus der 

Kaiserseit bei Anlage einer Wasserleitung gefunden. (B>) 
HKiUrd« Pf&rrkirehe (ad & Nicolaum). Einsdiiffiger, flachgedekter und viellach ver- 

zopfter spütgoiliischer Bau. Der Thurm gehört noch der r. imanischen Zeit an. An 
der Ostseite ein ri .mimisches, in drr Hohlkehle mit Kugeln besetztes Fenster, dann 
kleine spätgothisi he Fpnsterf hen mit DrripJissen. — Die Schinienster zweigetheilt, 
mit FisrhWasenniiiasswerk. Weslpurtal mit übergrcitendem Stubwprk. gez. «551, 
sehr einlacli getialten. Ueber dem Portal sieht man die bekannten Langsrillen 

Dwiwai«niu» — An der Decke (Holzplafond des 17. Jhs.) geringe Gemälde (Apostel, Auf- 
erstehung des Hecm u. s. f.) 
Eptipii An der Sdilflswand Steinepitaph eines Herrn von Staffeleck« fftrstl. 

Statthalters« gest. Mai 162t» mit halbverdedttem schOnem Wappen. 
Heil. Krcui. HctL KreudtapeUCt erbaut 1 74 1 . Runder Chor mit Schiff, das Ganze ist so 

angelegt, dass letzteres bei dem piojectirten, jedoch nie zur Ausführung gelangten 
Ausbau Querschiff geworden wäre. Innere Ausstattung ohne Kunstwerth. Ueber 
die Entstehung dieser WallfahrLskapcIlc s. Barth a. a. O. 181 — IÖ4. 

Wa]pwiiika|Mlle Walpiirgiskapcllc. Der jetzt (s. i 885 » gänzlich erneuerten und x er;;r6sserten 

Kapelle ging ein gothischor B;iu \oiaiis. ilc>s.en Chnr im gcscblusNcn war. Er 
halte zwcigeiheilte Kendler mit Vierpässen, d>e Sacristei ein Gratgcwülbe und eine 
kleine gothische Ni&che. 

Diese Kapdle wird urkundlich erwähnt 1470, April 27, wo Egen Graf zu 
Fürstenberg, Landgraf in Bare und Herr zu Gisingen» den B. Herman zu Constanz 
ersucht, die ewjge Jahrzeit und BrQderschaft zu bestat^n, wetdie er mit Hülfe 
und Zustimmung Herrn Burkharten Angcrcrs, des Kirchherm, auch des Schultheissen 
und Raths zu Gisingen in der Kapelle zu St Waldburg Kirche frcstiftet hat (FU. HI 
Nn. 568- IV No. 536. Rirrler (icsih. \\. Hauses FürstenW. S. v^f> f.>- Nach 
dem 1530 erneuerten Brudersi.li.iüsriHicl hat Graf Kgen ausser einem V'erraäciitniss für 
die Confrateroitat 'den halbtail lianfsomen des hanfzehenden zu Gysingen an das 
tiecfat Im kor bemdter capelt vor Unser Frowmi altar verordnet* (FU. IV 487,^). 
Nachdem Graf Egen von Fürstenberg-Geisingen 1483 (April 28.?) in Donaueschingen 
verstorben war, setzte man ihn im Schiff der Waldpuigiskapelle in Geisingen bei 
und bedeckte sein Grab mit einer Steinplatte (Abbildung FU. IV No. 51, p. 21 
und Riezler a. a. O. 351.), dcri i> theilweise zerstörte Insdirif^ besagt: Sl'nO 
bonu'ni mr rr rlrrrni i.ir n.icl) brr rrrtirt firifti bo frn'riirrr örr ebd Uiol' 
aröorn gr.if fcii cgcu fou firftcu&trg tjclf out bcr i'ci liii Uu'i* iro amc 

Unter dem Wappen das Datum iIR83 Die Platte wurde 1 7O8, um >ie Mir Millt^er 
Zerstörung zu bewahren, auf^i'li' iluii und an der rechten Wand des Chors aul- 
gerichtct, jetzt steht sie an der Kü> kwand des Schifles, 

Im Schiff und an der Stirnwand be&nden aich vor der Restauration, bezw. 
dem Umbau noch vier Epitaphien flOrstl. fflrstenbergischer Beamteter. Es kann 
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nicht unern'Ahnt bleiben, dass bei besagtem Umbau durchaus nicht die geforderte 
Pietät für Krhaltung der Denkmäler gewnltt t !iat. 

]]'irt/is/i(ii<s 'zum Hirst licn'. Altes i^otliisches Haus mit rundbogigem, mit PrividiftiMM' 
Kugclii b€:.et/,tem Purul. Wirtlisliauszeii lu n dp« i8. Jhs. in Eisen. 

Wirthshaus 'zur Krone' ^No. Hyt; ruiulbogigts Portal mit zwei leeren Wappen- 
schildern. Wirthflhausxefdten des i8. Jhs. 

An der .SOd- und Westseite des Städtchens haben sich, theilweise die Hinter- 
seite der Hauser bildmd, theilweise in einer Höhe von 6 — 8 m. freistehend, Ueber- 
Teste der Siadiwumem {13. Jh.?) erhalten; an der sOdwestlichen Seite Rumpf stateni» 
eines Timrms, (Fr») 



GRÜNBURG 

8. Unadingen. 

GUTMADINGEN 

In der gaaz neuen Kirche (Tit. S. Conradi): Barockkelch mit emaillirten Kiicha 
IVIedaillons (Paasionsscenen) , sehr schöne Arbeit des beg. 18. Jhs. — Dsgl. mit 
späten, aber nicht ungefiUl^n, dem Rococo zuneigenden Formen. Bescfaauseidien 
Hand mit Ring^ ITH. Dazu Teller und zwei M essk ännche n dersdben Zeit. — 
Sehr spate, zopfige Monstranz (18. Jh.). — Geringes Baroclivortragkreuz. — 
Madonnenbild, Nachbildung des schwar/on Marienbildes von £insiedeln. 

Das Pfarrhaus hat die Jahressahl * 5 ' b ^1 Pfaninw 
An der Friedhofmauer FQrstenbergischei Wanken {16. Jh.). 
Haus No. 25 spfilgothtsche Fensterchen; Uber dem abgefasten und mit 

Kugdn besäten Thorbogen Kopf und als • hav zalt ■ (?) ^57^ • wa«d dbe 

scMBiea GEBUVBN GALT OA2 «ALTfia • KEaNs * \0 soUdtJ. Unten C)AS M 

(unvollendete Inschrift). 

Haus No. 33, alte spätgothische Thüre mit rundem (!) Bogen, 

Haus No. 43. ehemals fürstliches TTaus , mit Staffelgiebel, spiUgothischen 
Ftnstern. rundbngiger Thüre. Im Garten Kellergewölbe, bei trocknem Wetter zu 
sehen. Dieselben sollen Reste eines Schlusses sein. 

Haus No. 50 (früher No. 49) spätgotliische Thüre mit Esclsrücken und dem 
Datum \57^. An der Thttre geringe« altes Risenschloss. 



HARDECK 

Burgruine, s. Mundelfingen. 
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HAUSEN VOR WALD 

Rflm. u. Alain. ^ Rthm.Kc/it uiid alaniannisctie Reste, Auf einem Acker am 'Steinbock', 
***** cim^m Tlieil des Auerbergs, sticss riiMH !^;^3 auf i\'w 'f"rü«HTU*r eine«? r (i in i s die n 
Ccli .iinh's Von ca. 20 ni Laut," und Hr< lU;. Dasselbe wurde «.iamai!» durd» Hufratli 
Rehinuiin biosgelegt; der Gruiulriss ist verloren gegangen. Fuadstüoke, bestehend 
aus einigen Geßssbruchstücken, einem steinernen Tischfiiss in Form einer kleinen 
I m hohen Saute mit Fuas mid einbdiem CapitetI, dem Rumpf und Fussgestell, 
einer roh gearbeiteten Statue aus Kalkstein mit einem Köt^her auf dem Racken 
(Actflon?) werden in der antiquarischen Sammlung zu Donaueschingen aufbewahrt. 
Am wesü. Abhang des Auerbergs , gegen Döggingen hin l)erand sid> ein a 1 a - 
ra a n n i s dl e r Friedhof. ( F i < k 1 e r Sdiriften d. Alterthums -Vereins f. d. Gr. 
Baden I 1845, pag. 3g<> ff.), wo auch die Fundamente der Römerbaue im Grund* 
riss. Vgl. Bissinger No. 48. (\V.) 
Kirche KtrcIlC (Tit. SS. Apost. Petii et Pauli). Zopf bau 1 749, all nur der goiiu.sdie 

Thurm (Satteldach» Staffelgiebel, goth. Fenster ohne Maasswerk). An der Bühne 
(Oratorium der Herrschaft) Wappen der Sdtelleabeig und Schönau. 
An Todtenschiklen und Epitiphien hat- die Kirche: 
Epittpwc» I) Blcchtafel des Joa. Joseph üb bar de-Schellenberg, Dtai in 

Hausen vor Wald, Neuenburg et Bach he im, gest. VI. oct. ^769- 

T rt (! t . n s rh i 1 d : A*? 6 n j • \ • .5 3 • 3 e!r. in venerrten und kcineo Sinn 
gebenden Schriftzügen; oh Konrad von Sihellenberg 

3) E p i t a p h d e s II rn. J o s. Sdi w (> i k a r t R ei i h s f r e i Ii. vo n .Sdiellcn- 
berg, Herrn zu Hausen, gest. ^7-^0, Jan. 3. Schellenbergisches Wappen. 

4) Epitaph des Frcih. Georg von Schellenberg, gest. 1695, Sept. 20. 

5) Epitaph der Maria Antonia Susanna von Schellenberg, geb. 
V. Schönau, gest. 175B, Janner ij. (Sdfterin der hier hangenden vierzehn Stationen). 

6) Epita ph des Hrn. Frantz Hcctor von Sdiell enbcrg, gest. 1742, 
29. Heuniont, mit Wappen. . ^ 

7) Epitaph der Frau E va .M a r i a F re ufrau (!) von SchcUen berg, 
geb. von .Stuben, gest. i68j. Oct. 15. 

To d t e !i sch i I d über df r Sacristci : 5i|T0 • I55^> ' bf ' 9 Jl^arcij ' ^tiirÜ 

bi'i siicici lH(ungiiiig Clti'a .^c^cücn&ccg su Ijifingc'tiu^ diirr& im 12. jac- 
tieni (Cl^Ott 0lljlbc (Wappen und Vogel mit einem Instrument). 

Ausserdem: spatgothische Holzsculptur, Madonna mit Kind, gering. 
viuikam Das Pfarrhatts hat nm Eingang das Schellenbergische Wappen. 



HEIDENHOFEN 

Kirch« Kirche. S< bin barock, Chor gothis< h, aus drei Seiten des Achtecks ge- 

schlossen, mit vorgelegten zwei Jochen. Zweithcilige Alaasswerkfenstcr, zum Theil 
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mit Fischblasen. Cewölbe barockisirt. — Am Fussboden des Chors etliche 
Epitaphien de» 18. Jhs. — Beichtstuhl, m die Wand eingelassen, gute sgstttMm 

Barock-Holzarheit. Habdoilpiw 

Auch «1er sehr hohe, vor dem Schili" stehende Thurm gehört noch der Thatm 
gothischcn Neuzeit an; Satteldach, oben maasswerklose gotbiach« Fenster. 



HOCHEMMINGEN 

Kirche (Tit. St. App. Petri et Pauli). Alt nur der vierstöckige Thurm Kbdw 
(Satteldach, Giebel barockisiTt) und der aus drei Seiten des Achtecks geschlossene 

sp.'itgothische Chor. Demselben sind drei Joche vorgelegt; hohlprofilirte Rippen 

auf Waiulcoiisolen. Gutes fjestrecktes Kreu^ewölbe. In den Fenstern kein Maass- 
werk. Epitaph eines CeistUchen von 1756 ^.Kaverius Harter) im Schiff. Kpiuph 
Glocke von 1733. (Fr.) oiock« 

HONDINGEN 

Giscliirhte der Pfarrei Hondingon (Kath. Kircheubl. 1886. X< 1 17. 17. Nov.) Lhunuw 

— Raich Pj.ulciiia 1850. I 43.V - Müller Gnadenorto Deutschlands. I. 1888. 

— J OS. W i n t e r m a n t <■ I Kurze ( irsrh. d. tirakcTi W'alltalirt zu llondingcn, s. I. 
1821. — Dörh't Kiir/c ( hruiiik über die Walltdlirl Iii 'nilingcn (Anh. zu desäen 
Walltaiirlsbüi iileiu : Der Samstag Marias Weiliclag"), Radulfzell l88cj. 

Kirche ursprünglich romanisch. Das Schiff zeigt nodi an beiden Lang- KwcIm 
sehen den romanischen Rwidbogenfries; die Fenster sind gothistrt. Rundbogiges 
Hauptportal mit romanischem Sims. Der ohne Zweifel einst als Befestigung dienende 
Tluinn zeigt u' dicke Mauern mit Schiessscharten, er ist oben verzopft ; Satteldach. 
Die früher ohne Zweifel gekuppelten romanischen Thurmfensterrhen sind Jetzt aus- 
gebrochen un<l ver^'opft. — Im Portnlcingang zwei Kpitaphien des 18. Jhs. Epinpbica 
Im Schill r^ij>st<-> Epitaph, v<>n dem nur ein Theil zu erkennen, Kreuz 
mit KeUh und zwei Fischen: Christianus Vi.-, dt er V'icarius in Hon« 
dingen, gest. Mart. 1631 (?). — Der geradlinig abgeschlossene gothtsche Chor Chur 
hat ein quadrattsjches Kreu2ge>%'ölbe; abgeschrägte Ri[q>cn auf Consolen, Schiuss* 
stein. — An der Ostwand ein Sacramcntshaus, spStgothische Wandnische 
mit £isengitter dersdben Zeit — Erhalten ist ein gittbisches Chorfenster des 
14. (?) Jhs. mit Vierpass. — Ewige Laujpc, barock. 

Der oben angeführte .\rtikel iles 'Freib. Kirchenblatts' vindicirt mit Winter- 
mantel urui D(>rler der Pfarrkirche von H< »Udingen ein fabelhaftes .Alter 
(seit der Kmtührung des Christcndium.s oiler gar Zeit des Ileidenlhutns !) , thcilt 
indessen die Notiz mit, dass bis zum J. «706 auf dem Kirchenspeicher das Götzen- 
bild der *Göttin Bittin' aufbewahrt wurde, angeblich eine Statue des 8. Jhs , welche 
man eiligst verbrannte. An ihrer Stelle soll s. Z. das Kid der Jui^rau getreten 
sein« welches seither viele Wallfalirer blerherzog; 964 soll, nach einem angeblich 
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1056 gelundeoen Actenstücke, das 1764 nmh in Copie gelesen wurde, schon der 
Gnadenahar auf dem sog. 'ChOrle* errichtet worden sein; 1785 hat man denselben 
bei Erweiterung der Empore abgebrochen und das Gnadenbfld »im Neuen Altar 
abeigeflUirt. Die Ablassbriefe ni Gunsten des letsteren gehen bis auf 1353 (vgl. 
FU. V No. 378, p. 360 g. V. 27. Febr.) hinauf. 

Einige Häuscrinschriften (des 18. Jhs.^) theilt Gutmann, Sehr. d. 
Ver. V. Donauesch. II 203 mit. 

HUBERTSHOFEN 

PdbM. m. AUn. Prähistorische und alamannischi' Reste. In der Nähe alaraannische 
Grabstätten auf dem sog. Judenacker. Ein Si:hwert von da in der Gh. 
Staatssammig. in Karlsruhe. 
Bitaiiiwin Im 'Donaueschinger Oberhols', westtidi von Hubertshofen und Mistel- 

brunn, befinden sich alte unerkUrte, wahischetnlidi prähistot^ische Befesti- 
gungen (vgl. oben S. 12), *eia Steinwall aus regellos ohne Bindemittel Über einander 
gehäuften, unbehauenen Sandsteinen, wie sie auf der Höhe über dem Bregthal brechen, 
theilweisc mit mehr oder minder holier Humusschicht 1 ^ lickt, theilweise blössliegend. 
Die kenntUchen Reste ziehen sich aiifnnirs in zietniu Ii 'gerader Linie, hie und da 
mit V'orsprüneen, von Sü(,l<<st naclj Nordwest, ut\<i gchi ii in <i. r ( Itgead des Lauben- 
hauser Bninnens in eine nach einwärts gekrümmte Riciitung über. Das Ganze ist 
ungefähr 1200 m weit zu verfolgen. Ungefähr die «sten 500 m weit ist der 
Steinwall doppelt, die innere Paraltde etwas hoher als die Süssere und 7 — 8 m 
von dieser entfernt'. An der OertUcbkeit hatot, ebenso unerklärt, der Name 'Lauben- 
hausen', der einer untergegangenen Stadt angehört haben soll. Im Ackerfeld bei 
Mistclbrunn wurde 1846 ein Bronzebeil, 18 cm lang, gefunden. 

S. Sdirifteii d Vereins f. Gesch. u. Nalurgesrh. d. Banr, III 1880, p. 3Ni f . 
der .Alterthums- und Geschichtsvereine von Baden und Donaueschingen III 1840, 
p. 187. (W., 

Einige neuere Häuscrinschriften gibt G u t m a n n Sciiriften d. \'er. v. 
Donaueschuigen II 203. 

HÜFINGEN 

uiMte Zell er Antiq. Reisenotiaen (Schriften d. Verein« in Donaueschingen 1646, 

I 30—52). — Bader, die bad. Landschaft Baar (Badenia 1859 I 432). — 
Reich, L. Gesch. d. Stadt Hflfingen (Badenia 1862 II 405—549)' — Schrecken- 
stein, R'>lli V w II , Beitrag z. Gesch. d. Baar (Radcnia 1864, I 176 — 184). 

IlBai. Rctto Römische R<slt\ Frirk Programm c|er h<'">herii I?ürf:ers< hule von Freiburg. 

1826. Firkler Römisches (Schriften d. batl. Vereins /.. Duiuiiu>. Ii. 1848, II l, 165 
und dazu Bilder Tafel No. IV. — Bissinger No. 49. 2. A. .No. 44. — Mone 
ZtÄchr. VIII 42Ö, .\VI 66, 6y, XX 419. 
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In unmittelbarer Nahe von Hfl fingen, g^en Südwesten, waren adkon im 
Vörden Jahrhundert römische Baureste bekannt; ausgedehnte Ausgrabungim , 
deiselben wurden 1821 — 23 durch eine von Sr. Durcbl. dem Fflisten von Ffirsteo- 
berg eigens bestellte Cominission vorgenommen; es wurden Pläne gefettigt, die 
Trümmer des wichtigsten Gebäudes durch grosse Bedachung geschützt. 

Man fand zuerst 1821 auf dem hnken Ufer der Brege auf den Feldern des 
sog. 'M ü h 1 - Oes ch I e' in ca. cm Tiefe ziemlich viele stark zertrümmerte 
Grundmauern, welche kleineren Bauten angehört haben mussten. Noch im selben 
Jahre wurden südlich davon auf dem rechten Ufer des Flflssdiens die Reste des 
bedeutendsten Gebäudes, des sog. *Römerbades' untersucht; 1623 folgte die 
Ausgrabung des 210 m Osdich davon gelegenen sog. Tempels', dann nordwest- 
lidi und nördlich die zweier Begrftbnissplatie , von denoi wenigstens einer als 
rOmisch anzusehen ist. 

Diis 'R Tim erb ad* befindet sich an der Mündung des Hnllenstein-Thälchens, 
in seinen aus Bruchsteinen (gelblicher Kalk- unci Kalksandstein) errichteten, zum 
Theil bis auf i m 20 Höhe erhaltenen Grundmauern unter dem schützenden 
Dache noch immer in leidlicher Erhaltung und gehört so zu deq beachtens- 
werthesten, im Lande vorhandenen rOmischm Gebäuderesten. Es Uldet, von den 
Anbauten abgesehen, ein Rechteck mit 19 m von Westen nadi Osten und 30 m 
von Süden nach Ncttden. Eine von Westen nach Osten ziehende Mauer theilt 
es in 2 ^emlich gleich grosse Räume, deren sOdlicher zum Thetl mit Hetxungs- 
einrichtung versehen ist. Der letztere zerfJlllt wieder in 4 Hauptgela«;se, von denen 
das südöstliche (Ai durch einen noch sichtli.iren Eingang zugänglich war. Es ist 
bis auf ilcn Grund der Fumlanicnte ausg«'grai)en und zeigte keine. Bodenbelegung: 
offenbar diente es als Heizruuiu, denn der Hcizkanal, durch welchen ein Ervi'achscner 
gebückt durchgehen kann, Ahrt nach dem nadisten quadratischen, durch eine halb* 
runde Absis von 3,5 m Durdim. erweiterten, vermittelst eines Hypocaustums heis" 
baren Räume (B). Die heisse Luft wurde unter dessen, auf 105 cm hohen Slulchen * 
aus runden Ziegeln ruhendem, mit viereclvigen Dolomitplatten belegtem zweiten (oberen) 
Boden durchgeführt. Von der Nord- und Südwand vorstehende Pfeiler deuten 
darauf hin. dass ein schmales vortieres .'^tür k von ihm abgesinidert war. Der obere 
Boden ist auch in dem Halbkreis durchgeführt und wird hier vfin einem aufge- 
mauerten Cylindcr von 120 cm Stärke getragen auf welchem eine aus einem ein- 
zigen Dolomitblock ausgehauene flache Steinschale von 150 cm Durchm. ruhte. 
Aus dem durch die Hypokausten-SStukhen gebildeten unteren Heiiraume führten 
4 in Bogen gewOlbte Kanäle von 90 cm Höhe und 75 cm Breite in das weiter^ 
nördlich anstossende ebenso heizbare G«nach C, deiaen oberar Boden aus MOrtel- 
guss mit grober Mosaik von blauen und gäben Liaskalkstflckchen bestand. Es war 
mit dem Räume 15 durch einen Eingang, und ebensn mit dem vierten niiht heiz- 
baren Gelasse D verbunden, aus welch Ictzterm ein .Ausgang nach einem kleinem 
viereckigen \V)rbaii E führte, dessen Fu5>sl>uden, wie der von D, mit aufrecht 
stehenden Backsteinen (II cm lang, 9 cm breit, 3 cm dick) im opus spicatum 
belegt war, wahrend die Wand ein mit Ziegdmeht gnrötheter dftainer X}assm<yrtd 
bekleidete. Aus der Ostlichen Wand ragte ein nih aus Kalkstein gehauener Löwen- 



1 




34 



KREIS VILLINGKN. 




lu^f h«rvor, welcher durch eine Kflhre von aussen Wasser empfing, das er in einen 
Waasertrog aus Kalkstein ansspie, aus welchem dasselbe auf den Boden des Ge* 

machs und dann durch einen ndnllich sich ftffnenden Kanal weiter floss. 

An den weitem nürdlirlicn Hauptraum i F. G > s( bloss sich nordöstlit h ein 
kleineres, rechtet ki'ijes Geniacli iH), inirdwestlich im Mauerboj^ciisc^ment iL) au. 
das, sthou frühe (hin h den Ptlug zer^turt. siih in seinem \v< itfT!i \'t'rlaufe nicht 
mehr deutlich erkennen liess. Fa^t in .seiner Mitte \^ird ein grossem, vertieftes \'ier- 
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G iSf$ auf 6,5 m) von staricer, doppelter Mauer umschlossen; die äussere i m 
dicke UmhOllung erhob sich Aber dem äussern umgetienden Räume F um go cm, 

über dem innern O um i ni 50, und war oben mit Kalkplatten von 7,5 cm Breite 
und 9 rm Dicke belegt, mit einer in ihre obere Flache eingehauenen Riimp von 
1,5 cm Tiofo iän<l 4.5 cm Breite, welche somit übrr der ganzen äussern Um- 
fassungsmauer herlief. Die zweite innere 90 cm dicke Einfassung , ursprOngUch 
wahrscheinlich aus Beton, war auf der Innenseite mit aufrechten Steinplatten aus- 
geldeidet; den Fossboden des Raumes G deckte in 2 Rechtecken, um wek^ Friese 
von wagrechten 4 eckigen Ziegetplatten liefen, ein opus splcatum von derselben 
Art wie im Räume K. 

Steinreste an der äussern Südfront des Gebäudes und östlidi bei r scheinen 
ns>^crleitungcn ^jcdient zu haben. Seitlich gemanerte Kanftle von 60 cm Breite 
und t)0 cm Tiefe ziehen sich m<ii den Gelassen D und E durch den Raum F 
nördlich aus dem Bau hinaus. An die ursprilniilichc Bedacliung erinnern noch 
grosse Bruchstücke von Leisstenziegcln, von öo cm Länge und 45 cm Breite. Sie 
tragen zum Thea den Stempel der XI. Legion (L • XI • C • P ' F legio XI. Claudia. 
Pia. Fidelis). HeixrOhren finden sich noch nicht, dafttr Hohlsi^, welche an den 
Wanden von B und C befcst^ waren. 

Die frühe gedusseite Ansicht, dass unser Gebäude in der That als eine 
römische Badeanlagc anzusehen sei, wird wol ihr Recht behalten. Ungezwungen 
erklftrt sich der Raum A als Heizraum (Praefumium^ , in welchem Brennmaterial 
hewalirt wurde, B ais Schwitzbad (C'aklarium. Sudati irium), dessen vorne abgetrennter 
Tlieil der hcissesie war (die Ziegel sind dort besonders ausgebrannt) , C als das 
massig warme Tepidarium, D ais Auskleideraum (Apodyterium) £ als kaltes Bad 
(Frigidarium). G wird mit seiner wasserfesten Ummauerung als grösseres Bassin 
anzusehen sein, welches der zum Herumgehen oder Ausruhoi bestimmte Raum F 
umgab. 

Der 'T e m p e r endlich wurde in seinen nur 45 cm dicken Grundmauern als 
ein von Süden nach Norden f;erirl)tctes Rechteck von 27 m I.ringe und t'i m Breite 
ausgegraben. Die Mauern zeigten an den Langseiten je a( ht. 3 m von einander 
abstehende Ausladungen, an den Breitseiten solche nur an den Ecken. 2 m von 
den Grundmauern entfernt fanden sich an den Langsciten je 10, an den Breitseiten 
je 4 sdiiecht gemauerte Postamente einer einfachen SAulensteUuiig, die übrigens 
nicht in EcksAulen zusammentrafen. Vor der Nordseite, deren Postamente weiter 
vom Gebnude abstanden, entdeckte man deren noch eine zweite Reihe, 3 m von 
der ersten entfernt. Im Innern fanden sich an den Breitseiten der Grundmauern 
5 Ausladungen, femer mit den Langseiten gleich laufend, von diesen 3 m ab- 
stehend, zwei Reihen von je 4 weiteren Postamenten, imd im Mittelraum 2 (oder 3) 
Gräben v<m 1 in Durehm.. die eine mit Letten gefüllt. 

Da «las -Mauerwerk eines so schlecht fundirten Gebäudes nur geringe üöhe 
haben konnte und die verwendeten Säulen oder Pfeiler nur als h<SIzeme zu denken 
sind, so war die anßingliche Deutung desselben als Tempel nicht haltbar. Man 
wird richtq^ gehen, angesichts der hier gefundenen Thonscherben und Thon- 
Corallen, es mit dem damals mitarbeitenden Oberlehrer Reich als ZiegelhQtte 
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oder Töpferei zu erklären, für welche auch spricht, dass eine der inneren Mauer- 
ausladungen ab Ueberrest eines Brennofens angesehen werden kann. 

Klick« Kkrcke, Bau des t6. Jhs (vor der Restauration war oberhalb dem spät- 

gothttchea Portal die Jahrzahl 1559 eing^auen), ohne archäologischen Werth. Alt 

Um ist nur der Thurm, dessen quadratischer mit Spitabogenfenstem xasA vier gotiiischen 
Wasserspeiern ausgerüsteter Unterbau ein Oktogon, an welchem das Datum i'^)i5 wol 
auf eine spätere Ausbessenmc; peht, endlich einen Ilehnaufsatz trflgt. Die Thurm- 
halle hat ein Kreuzsrew-ölbe, dessen abgc^chr.'iglc Ripi)on auf ik( mischen Eckconsolen 
aufsitzen (14. (jcblumler Schlussstein. Die an einem j. üben im Thurm auf- 

bewahrten Steine angel)rachte Jahrei>/.ahl 1235 entstammt dem 18. Jh. 

Eine Thflre mit Eadsrflcken und gutem, altem EiaenbescUag filhrt nir Sacristei. 

oCm In letsterer ein gusseisener Ofen mit Kaiserlichem und Cas^beigisch«an Wappen. 

Im Innern der Kirche bemerkenswert]! namenttidi die Serie der von Schellen- 
Ejf to ff M — htergischen Epitaphien. Im Schiff i) Grosses Denkmal des in der Ge- 
schichte der Manesse'schen Handschrift (K raus Die Miniaturen der Manesse'schen 
Llis,, Strassb. 1887, S. 4) genannten, mit der humanistischen Bewesrunp in der 
Gegend des Hociensce's in Bczieliung stelientlen Gesrhlwhtes von Schellenberg 
(vgl. unsere Abbildung Taf. IX). Üben der Auferstandene zwischen den beiden Ehe- 
gatten Gebhard v. Sch. und s. Gattin, danmtcr je drei männliche und drei weib- 
lidie Mitglieder der Familie knieend, g^na oben die Wappen der Sdiellmbeig und 
Faulach. Die reizenden, vortrefflich gehaltenen Spfltrenaissanoeformen lassen die 
Hand des Konstanzer Kflnstleis Hans Morinck (s. oben I 99 f.) erkennen. In« 
Schrift in gothischer Minuskel: 

im jlj.ir i5f5;, brn ■ I", • nicrr; ftarü bt*r fbcU inib lirft vi3cül)arb bon 
fdjellen 1 brrg ;u tjüfingen nannbcrfilj Ijiid ft.iiiffiii liiib 5uiior ini j.ir 1582 
ben 7 juiiij (tiirb W cbell linb cugrntreic^ fcolu ^nrläara Uoii .f iiulad^ fein 
€ljrgemii4ici bereu ^ ^xXtw (0ott burd^ Cj^ciftum Sb^fuiii vt^titbig fein 
biene AMBN-PIIS PARENTIBVS lOAN: A SCHELLENBERC FILIVS 
MOE5TISS : f f • 

2) Grosser Crudfixus in Relief, Wa|^)en der Schellenberg und Blumenegg, 
unter dem Crudfixus Wappen der schwabiadien Ritteiachaft vom Fisch und Falken. 

Inschrift fast völlig zerstört. 

5) Epitaph de^ Arbogast von Schcllcnberg 1605. Relief (1<t 
Verküntiigung i/ienilich handw erksmässig), mit vor der Madonna kaieenden Kittern. 
Inschrift in römischer Majuskci . 

ANO 1005 VF Ö 23 TAO DtS MONAIZ AVCiVbTI IST IN GOTT 
BNSCHLAFA Ii EDEL GESTRENG AkBOGAST 7 SCHELL^BEaG ZV 
HS^EFtNGl LANDTZTROST V'OFPINCE' ÖSTERREICHISCHER VND 
RAYRISCHER GBVCSNfiR RATH ( DESZ? SEEL GOTT GNAD • 

AMEN • 

Um den das Relief einfassenden Bogen: avbmaria cracia plbna dominvs tscvm 

. 1605 . 

4) Kpitaph des Burckhard von S ch e 1 1 e 11 1» e r g 1572: Die Krönung 
Mariae, mit Wappen, unten Georgenbild mit Fisch und i'alken, die anderen Wappen 

[730] 
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zerfressen. Unten der knieeiide Ritter» zwei Hefauienten (Sd^dl^berg, Randegg 
[Löwe]). Oben Wappen (Atnshofen [quadrirter Schild] und Blumenegg). Mittdmassige 
Arbeit Inscfarifl in römischer Majuskel: 

Anno dominy '1572 iar • den ir dbchmbris • staeb oeb 

EDEL VND VEST BVRCKHARDT VON SCHELLENBERC ZV HIEFtNG FtRSTLICHBB 
BA>RlSCHfc RATH VND VICZIDOMH-IN NIDF.RN BAYERN -SO DEM HOCH 
LOBLlCHtN HAVS BAYERN • 72 • lAR. • GEDIENT H Ai.HtE BEGRABEN • DEM • 
OER ALMECHTIC GOTT • CNEOIC VND BARMHERTZIC SEY • AMEN ■ 

5) Sdiellenbergisdies Epitaph mit Krönung der hl. Jungfrau, datirt 
1541, Inschrift unten weggekratzt. Geoigenbild, Fisch und Falke; Wappen, oben 
Almenshofen (?), Blunsenegg, unten Sdielloibeig (1—4), der Löwe von Randegg 

{3 — 3); Helmzier rechts Schellcnberg, hnks Randegg. Knieende gdiamnchte Ritter. 

b) Epitaph des Obersten des Fnc;i;:erschen Cürassierregiments 
Baron Carl Ignatius von Sch e II *• n h i- r i;, Pfleger in F,y sslin gen, gcsi 
26. M'Äiz 17 IC). Oben Wappen der Schellcnberg, kleiner Cruciftxus mit Helmzier, 
handwerksmässige Arbdt. 

7) Im Chor Epitaph des letzten Schellenberg: Jos. Anton 
Freih. von Schellenberg, gest. 8. Oct. 1812, von seiner Gemahlin Francisca 
von .SchellenbLTi;. geb. Freyin von Lilgenau gesetzt. Oben Wappen, nidit gestOrzt 

Ausserdem Epitaph eines Pfarrers Riesterer 1754, im SchifT. 

.Altarbild von Seele: gute Kreuzigung mit Maria und Johannes (der aumM« 
Maler starb 1Ö14V 

Gottesa^kerkaptüt' (S. Leonhardi|, gothischer Bau, gegr. 1499 (Urkd. Kap«aie 
im PfarrhoQ. Chor aus drei Seiten des Achtecks geschlossen. Spitzbogenfenster. 
^Atgothische HoUstatuette des hl. Leonhard in einer Aussennisdie. 

Cultuigeschichtlich beachtensWerth ist die in Altbayem öfter auftretende, in 
Baden wol nur hier nachgewiesene Umziehung der Kapelle mit einer 
aus Hufeisen der jungen Pferde geschmiedeten Kette, an deren 
einen l.nn2:<^('ite drei Hufeisen angehflnc:t sind. Zur Sache vgl. Kraus Kuiusi u. 
Altertimm in KL. II 703. Lafcrricre in den Vcrh. d. Socidte nat. des Antiq. 
de France 1883, juin 14 (Kirdie fak Saitttoage). 

Sc^üenhergisches Sckkas» «in Bau des 18. Jhs., j. Landesspital. Dieses schiM 
Schlofl» ist identuch in seinem Ursprung mit der Burg, wdche sammt Stadt imd 
Dorf Hfl/ingen 1356. Jan. 5 durch Diedielm von Blumberg zur IT.niftr an Konrad 
von Blumberg, zur andern Hälfte an Johans d. J. von Blumberg und dessen Brüder 
Rud olf und .Mbrecht verkauft wurde (FU. H N<> 315^ i'"'^ "^'^ wclrhrn Letztere 
unter be.vmders gurisligen Bedingimgen durch tlie Grafen von Fürsleiibcrg belehnt 
wurden (cb. und No. 216); im J. 1450, Sept. 30 belehnte Graf Heinrich zu 
Fftrstenberg den strengen Heim Berditold von Schellenberg, Ritter, und dessen 
Erben, Töchter wie Knaben, mit Hflfingen, dem Schlosse und beiden (!) Städten, 
hohem Gericht, Stock darin und Galgen davor (eb. III No. 401). 

Rathhaus, Das neu helgerichtete R.ithli ms zeigt an den Ecken noch Bossen« Rattduna 
quader, einen Darlueiter mit Zwiebcllielm und an der Fn<;ade da.s Stadtwappen 
(drei goldene Thürme im blauen Feld) in einer verschnörkelten Cartoucbe. (D.) 

[7J0 
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Brunnen BruHUfn. Der Bruulicn Lei demselben hat eine grosse Achtet ksiliale uml 

auf korinthischer S8utc ab Bninneiutock mit vier Röhren, eine moderne Arbeit — 
Maria mit dem Kinde. (D.) 
FHvMhiiMwr Haus No. J. Wirthshaosschild zum Ochsen, eine gute Schmiedearbeit aus 

dem Vörden Ja]irhundert. (D.) 

Haus Xo. 3. Im ersten Stock über einem Thürsturz aus Stein gcmcisselt 
ein liegendes Lamm; sonst nuch gut geschnitzte HolzthOren aus der Mitte des 
vorigen Jaluimndcrts. (D.) 

Haus No. 1 1 . Guter scliimenciscner Schild am Wirthshaus zum Hirschen." (D.) 
Am ehemaligen Fürötcnbergisdien Zudilhause {j. Erziehungsanstalt fflr ver- 
VMjKt^Km wahrloste Knabai) schmiedeisernes Rococogitter mit filrstenbeigischem 
Wappen Aber dem Thor, das siditKch von demselben Meister (Schlosser Jos. 
Kuttruff von Hflüngen, hergestdlt wurde, der das Gitter am Alistt. Archiv- 
gebaude gefertigt hat. 

SuiurtiM im Im alten Schul hau. sc stehen auf der Heubühne noch vier i^iatuetten 

(7' hoch), darstellend drei Apiislel. einen Engel und Johannes v. Nepomuk (?). 
nicht üble Arbeit von c. 1700. Dieselben sind die Uebcrrestc von Figuren. <lie 
noch zu Anfang des ig. Jhs. an den Seitenwänden des Langhauses der Kirche 
angebracht waren. 

Im Pfarrhor: Reliquiar, gekrönt mit Madonna, die das Kind hält. (1688), 
bz. MOR., sitbeigetrieben« Femer: sehr hohes silbernes Crucilix von 1681; grosse 
Rococomonstranz; Kelche, einer des 18. Jhs. mit A und MM, ein anderer 

FR 

ebenfalls t8. Jhs. mit A tmd ^ . ein dritter aus dem 16. Jh. mit Adler als Be- 
schauzeichen ^zerbrochen), alle ohne grossen Werth; endlich eine silberne Monstranz 
des 18. Jhs. (Mitth. des Hm. Dr. Baumann}. 



IPPiNGEN 

Puml* Grabfundf-. Nach einer Notiz in den 'Schriften des Alterthums- Vereins 

für da- Gh. Baden* 1 1845, p. 392 wurden hier (alamannische ?) Grabfunde 
gemacht. Nähere Nachweisungen fehlen, f IV.l 

Kirdi* Kirch f. Einschiffiger, flachgedeckter godnscher Bau. Das Portal an der 

Westseite ein einfacher Spitzbogen, bz. 161? Im Schitf vier einfache gothi;>chc 
Fenster ohne Maasawevk» Chor aus drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit zwei 
voigelegten Jochen. Hohtprolilirte Rippen entsteigen ohne ConsuleD den Wanden. 
Keine Schkisssteine an dem einfachen Rippengewolbe. Nur ein Fenster des Chor- 
abschluees hat vierpoMsiges MaasswerL 

V«)m Chor führt eine spatgothische Thüre mit Eselsrücken in die ungewölbte 
Thurmhalle. Der zweistöckige Thurm hat SiafVeIciebel und Satteldach, unten 
Mauerschlitze, üben maasswcrklosc gothiache Fenster. 

t73«J 
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Zwei Altarbilder (M. Anna mit der kleinen Maria, «in hL Hirte mit AtMOAtr 
zwei Täubchen und einigen Lämmern) sollen nach dem Fragebogen das von mir 
nicht bemerkte Datum i6i8 haben. 

Hans ties Matth Wenzler, ehemals der Engesstr. Ttn Innern s|>atgothische MvmUimm 
Thüre mit F.>elsrü< kcii in H<»lz, nhen Rennissani e-Thürgiebel. Ausserhalb am 
Giebel m.iu früher aiiirrblich ein jetzt nicht mehr /u sehondcs Dattim. Man 

bc2eichnctL' mir tla^ liaus auf Grund dieses Dalums ab da-s Ultcälc des S^ hwarz- 
waldcs (14. Jh.), indessen ist dasselbe sicher nicht alter als 16. Jh. Das angebliche 
und in dieser Form an sich mehr als unwahisdieinUche Datum 1240 habe ich 
natfirlich nicht gesehen. 

Ein dem Bürgermdster gehöriges Haas, bsw. Odconomi^bflude von 1622 
ist im Sommer 1888 abgebrannt 

KÜRENBURG 

s. den Art Brflonlingen II 8. 

LANGENSTEIN 

Butgrtune, s. den Art. Bräunlingen II 8. 

MISTELBRUNN, 

Gm. Brüggen, 

Kaprllr i>hne Stil, innere Aussi.ittunn; Iuind\vcrk«;mas«;i5 f i8 Jh V An der KapeHe 
I. Wand hSngt ein RilM, darstellend «lit- S^tgc von Ruchlnit von Almshofcn, pemalt 
1584, erneuert (_d. h. ganz verdorben) von der Ciemeindc Almendshofen 1725. 
Diese Sage betr. s. Schneater Bad. Sagenbuch I 454—457. 

Nach der Sage der Mistelbrunner sei ihre Kirche ehedem gross gewesen, GaMMdmitbM 
die Glocken in der BrtunKnger Gottcsackerkapelle seien urs|>rflnglich in ihrer 
Kirche gdiangen. In tlieser Sage mag ein Kern stecken . denn die Gegend um 
Mistclbrimn war wirklich ehedem viel bevölkerter. Jedenfalls versrhwami diese 
starke Bevölkerung !K>n frühe: schon 1310 wirtl der 'Oden Kirche , die ;im 
W'alde Habseck zwischen Hubertshofen und Waldhausen stand, als solcher gedacht 
(FU. II, 54t. Vor c. 10 Jahren wurden etwas südlich von Hubertshofen im 
Hochwalde ausgemauerte runde Vertiefungen aulgedeckt, die sum Thei! noch mit 
Kalksteinen an^ftiUt waren. In einer derselben war der Kalk sog^r lur Hälfte 
gelöscht. In allen zeigten sich Brands[)uren, Diese Vertiefungen waren also un- 
zweifelhaft uralte Kalkbrennereien. Da sie im Duutsandstein stehen, mussten die 
Kalksteine weiter hergeführt wenlcii. (Mitth. fies Herrn Dr. Baumann, v^. auch 
Kiezler in Sehr. d. Ver. i. Dunauesch. iSbo III, 

[733] 
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MUNDELFINGEN 

Fmd« Prähisiorrschi- Funde. Im (Icwann 'Gatten', Waldiiistrict 'K(>hlhau', östlich 

am Weg nach Cipfeniin^cn wurde 1874 ein Grabhügel durchgeprabcn, in welchem 
aber nur Thonscherben cnthultcu waren. Einige prähistorische Geiiissrcste fancicn 
«ch auch in der Nahe des WiUddtstricts 'BBienhok*. (W.) 
Kaprik Kapelle (altkadi.)* uniMrflngUch gothisch, aber der TbOre noch ein vierpas«iger 

OcaluB. 

wiitiwKichm Im Wlrthshau» zur Krone schmiedeisernes Wirthszeichen (Ende 

18. Jhs.V 

Kiicbe /^/rr//r werthloser Bau des 18. ]hs. Aus der •iltcrn Kin hc, welche dieser vor- 

ausging, wird 'Unser Frowen Altar zu Munolfingen' erwähnt 1357 (Fü. V No. 550). 
Gr«iMMia Im Chor Grabstein eines Pfarrers, der die Kirche im 18. Jh. gebaut 

Vodiagkna (Joa. Geolg Wdldn, gest 1706). * Vortragkreuz: vom Cruäfixu$ zwischen 
den vier Medaillons, mit dem Pelikan, Madonna, Job. Evgl., Veronikatuch gez.: 159B. 
Der Christtfö mit atiflallend starkem Bart. Rüdeseite : die vier evangelistischen Zeidien 
in vier Medaillons: in ticr Mitte Schild mit Maria. Leidliche Barockarbeit. — 
KcM Barockkelch mit emaillirten MedaiUoiis, unten Bescbauzeichen von Augs« 

bufg, nut ^ 

Das an dem Vortragkreuz auftretende Datum 1598 soll sieb auch an dei 
Kaplanei befinden. 

Zwei neuere Hauserinschriften thettt Gutmann, Sehr. d. Ver. v. 

Donauesch. IT 201 — 206 mit. 
Rum« tiwdetk Die Ruint: Hardeck liej;t in der Gemcindcwaldung Mvuulelfin^cn, auf einem 

steilen Abhang gegen Asclfingen. \'om Mauerwerk ist nichts mehr sichtbar, alles ist 
mit Erdreich überdeckt, doch sind Spuren eines Wallgrabens noch festzustellen. (D.) 



NEIDINGEN 

OrabliBgH Grabhügel. 1845 (oder 46) wurden in der Nähe von Jur. Cand. Willmann 

aus Pfohren Grabhügel ausgegraben. Sie enthielten Stücke von Thongefässen. 
.\u<:h ein Schwert mit Heft von Rrunzc- sei gefunden worden. S. Schriften d. 
Aiterthums-Vcr. I. d. Cirussh. Baden I 1843, P- 39* 4"0- (^') 

HuiUNte lyarrkireh« (Tit. «.'Andreae) modern, alt ist nur das romanische Fortal 

an der Westseite, wdches man indessen in den unteren Plarthieen auch erneuert 
und durch viel zu hohe Colonnetten cmtslelh hat. Alt sind ferner die Wttcfel- 
capitelle der zwei Saulchcn, die Umspannung des Giebelfeldes mit ihrem Ranken- 
Ornament (zur Hälfte), ein Thcil des Tympanums mit aufgemaltem Barockornamenl. 
Atirh die spatgothi-sche, zum Tliurni führende Wendeltrepi)e blieb eriialten. Der 
altere Bau erwähnt 1500 (FU. iV No. ^it). 

C»4] 
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Mariaho/, FürsituhF-FUrHa^rgüche Gru/tktKkA, Riezier Uik. d. HartaM 
Kl. M. (Zeitschr. f. Geschichte d. Obeirh. XXV 389 ff. XXVI i ff.). — Fi ekler 
Anniveisarienbuch d. Kl., Donaoesch. — Schulprog.von 1845 — 46. Vgl. Dibold, 

Th. Die Gmft-Kiiche d. fürstl. Hauses Fürstenber;: zu Mariahof. Mit 8 S. Th. 
color. Tafeln, Stuttgart 1873. Dazu A.Z. 1873, No. 116, B. 

Das Kloster 'Auf dem Hof, seit dem 14. Jahrhundert auch Marienhuf 
(Aula s. Curiae B. M.V.) soll nach Bucelin Genn. sacr. I, i zuerst (1244?) von 
Benedictinerinnen hevölkert gewesen sein: es gilt n, A. als eine Niederlassung der 
B^hioen aus AUmendsliofen, welche dann der Augustinerregel 1287 und »pater der 
Rcgpl dei hl. Dominicus (1305} unterworfen wurden. Erwähnt schon 1202 ff., FU. I 
No. 625. 633. 637. 642. 645. 651. 652. 655: der Convent heisst 1329 'samenunge 
gemainüch vffen Houen H Nidii^{eD, Bredter ordens*, (FU. II No. 161); er wurde 
1584 durch Cisterdenserinnen ersetzt und das Kloster Fridcnweilcr inoirporirt (G er- 
ber t Hsn. II 373. 5 löV Seit 1337, w«> Ilcinrirh II hier seine Ruhestätte fand, ward 
der Marienhnf ErhgTutl der Gr.iteii und Fürsten von Fürsten berg. Ein Neuhau fand 
nach einem Brand 1413 statt ^Fü. VI No. 160). Nach der Sacuiarisaiion ward das 
Kloster in ein Blindeninstitut verwandelt, dann in ein Asyl fiir verwahrloste iCnabeni 
es brannte 1852 ab. An adner Stelle erbaute Ffint Karl Egon II (1853) die 
neue Gruftkirche, in welcher ein Thell der Denkmaler der altem ihren Platz fand, 
und welche Fürst Karl Egon III vollendete. 

Von der modernen Ausstattung su erwähnen «wei Engel, Sc. von Heer skdpiwm 
in Rom 1877, Mater dolorosa in Marmor, sehr schOnes Werk von Bordoni, 
AUarrclicf (Annunziata) von Reich. 

In der Sacristei zwei Porträts von Klosterfrauen. <5 

Die Nische, bezw. die Gruft bewnliit ein- Xn/ahl Todtenschilder und TodtiooKliiMrrtc. 
Gedenktafeln des Fürstlichen Hauses, welche zum Theil alt, zum Theil erneuert 
sind. (FU. III No. 343.) 

Todtenscbild des Wolfgang, Grafen zu Fürstenberg, Landgraf in 
Bar, gest. 1509, Dez. 3 1 . InschtiA: SKnufli • tllliiii * 01' • bnti • jm [ / • fote • M ' 

ben • nuWf • foc]^ • | bag • ftöft • De - taiolQebcmi Iii'' II otfftlff • ffcaf ju firft^ m !l 
linif In 6« tfiutifd^c • • .ült r j^ofma'fd^anii o&e'fte j^atitmaii. (Abgeb. bei 

Riezier Gesch. d. Hauses F. S. 491. FU. IV No. 481, wo betr. des Datums 
1509 bezw. 15 IG nachzusehen ist.) * 

Dsgl. des Heinrich Grafen zu Fürstenherfr, ec^t. 15Q6. 

Dscrl. Hcinriclis VII, Grafen zu Fürstcnlie rg 149'), mit \\'appen. In- 
schrift: i^fi laiibtt lu.itir niAgb.itfiuii rng • jlff cccc Tlrrrrir j.V ift bcr üiol* 
ÜCüorn , Ijc ijainrid^ gi.iUc 51» fmtcnüc'g Uü „ i'^nügcdüc iii üarc j;am)cljc(n)fti 
M} \\ Ijoffinargftid^alft bn obrtftc ffelb :| l^optinan bot 9onia& taon fem 
fbltjeni CCjfIdglagen ttem (0att gtbig^^' (Abgeb. bei Riezier Gesch. d. Hause» 
F. S. 455. FU. IV No. 289. S. 274.) 

Desgl. des Grafen Hans von Fürstenberg, gest. 1443. März 17; Inschr.: 

aniio Ijni mtitzxWu ftarti bcr toolgeborcn öcr gr.ibff Vinns Uon fürften^ 

6et jj 0 bff ^aitlftag neC^l't bot initfaften • (Abgeb. bei R i e z 1 e r Ge&ch. d. Hauses 
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S. 335. FU. III No. 343, S. 257. Ueber das Begräbnis» seines Sohnes Johans 
d. J. s. eb. No. 344)^ 

In der VcHgrnft Reliefepitaph der Grafin Francisca Elisabeth von 
Fürstenherg, gest. 20. Mai i()68 (halb zerstört), mit Allianzwappen (1851 aus 

der abgebrochenen Klosterkirche m Anitenhausen liicrlier versetzt). 

£b. Relief eines Kindes der 1597 verst. Barbara Gräfin von 
Fürstenberg. 

In 6em Brande von 1852 ging /.ü Grande das Grabmal der Grafen Heinrich II 
(gest 1337, Dez, 14) und (wahtscheinlicb) Heinrich III (gest. 1367, zwischen Febr. 23. 
und Nov. 15) von Füistenberg. Beide Todten waren in aberetnander gelegten liegen- 
den Statuen gebildet; sie trugen, der obere Friedenstracht, der untere vollständige 

Rüstung mit dem W;t])pon des Haukes, die Küsse ruhten auf Hunden, hiiilcr dem 
Haupte zwei kleine Engel (aligel). nach altem Zeichnungen bei Münch 1 2bi). 
Riezler a. a. O. S. 2 7<). FU. II Nu. 210. .\n letxterm Urie heisst es S. 137: 
'Archivar Müller (t i ^ 1 4), der nocli die Originale der beiden Grabsteine sah, erklart 
sie für Arbeiten des 14. Jhs., während das den oberen Stein tragende Postament 
jüngere Entstehung verrathe; er nimmt desshalb an» daas die Steine anlänglich getremnt 
in die Wand eingemauert und erst splter verbimden worden seien.' Kb. wird No. 210 
aus dem Copialbach des .\rchivars Döpserl 1106 (Donauesch.) die Insdirift des 
Grabmals Heinrichs II publicirt: + ANXÖ DOMI • M» • CCCXXX" ■ VII . OBHT • 
rOMES H.AIN • RICVS • DE • FVRSTKXBERC • XIX • KL • lANVARII • 
CRASTIXA • lAClE (also 1337, Dez. 14;. 

Die ehemalige Kapelle auf dem Hof ('Capeila super Curia*) wird er- 
wähnt seit 1274 (FU. I No. 49'i> I287i «b. V Ko. 235). Im Jahre 1447 vermacht 
Graf E^n zu Fttrstenbeig *Vnser lieben frowen in dem Chor in der Katzen (sie!) 
zu Nidingen Vff Houe an das fiecbt derselben lieben fiowen* 10 Schillinge Heller 
u, s. f. [Fr. III \«. 375.) 

Eine relicfirte l''.lfenbeinhosticnHüchsc , angeblich frfihmittelaltcrurli, ^-e- 
langte (wahrscheinlich) aus Xeidingen nach Freiburg in Privatbesitz und wurde 
1682 verkauft, ohne dass es mißlich war, sie fUr eine öifentliche Sammlung zu 
erwerben. 

\v.,iir..hn IVaü/aAri Gnadenthal, von Maria Hof ehemals abhängig, */« Std. von 

Gcuulcaibal 

Xeidingen, nach dem Berge zu. Werthloser Barockbau. Im Jahr 1473 gab der 
Vicar des B. Herraan v. Konstanz .Ablass zu Gunsten eines Xcubaues der Capella 
in <"/nadentha! < in-a silvam '.ni (irr Lengi' sub dislrictu ecclesiac parrochi alis in 
Xidingeii sub (iunnnio Fürstenl kt;,' .sita, in homirc st. Mariac virginis et St. Blasii et 
Viti dedicata, que in suis muris, tcclis, parietibus nccnun caJicibus, libris, missalibus 
et alüs divinum cultum oondecentibus deficiat' etc. (FU. III No. O09.) 
ViUa KeidiaifM In deo Zeiten der Karolinger erhob sich auf dem breiten Hfigel , auf dem 
spater das vorgenannte Kloster erbaut wurde, bei dem Dorf NIdinga, einem zum 
Gau Bertlioldsbaar gehörigen Grafensitze, eine königliche Villa, nach der das Dorf 
den Namen 'auf Hof erhielt. Die iiiteste Erwähnung des < )rtes findet sich in dem 
St. Galler Schenkungsbuche, zum j. 870, .\pril 10.. (Wart manu Urkdb. d. 
Abtei S. Galleu II 1O5). Wenige Jahre später ÖbÖ, Januar 13., &tarb hier, etliche 
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Monate nach seiner Thionentsetzung, Kaiser Karl der Dicke (FU. V N». 44) : sein 
Nachfolger Arnulf hatte ihm den Ort nebst einten anderen KammeigHtem in der 

Baar angewiesen. Seine Bestallung fand der unglflckliche Herrscher bekanntlich 

auf der Reichenau fs. Hcl. I >47V Mit der Zäliriiii^fr Erhsdiaft kam der Ort an 

die FuJ&lcnbfrg. W ■ »1 zu uiuer>clieiden \im der kuiiigliilicii \'illa NHdingen war 

die Burg Neidingen, ein Wasserhaus, das als Lehen der Fürstenberg um 1450 im Dujg N»iding«n 

Besitz des Hans von LQpferdingen, gen. Veiling, das dann Hans von Regkenbach ^ 49 1 , 

FU. IV No. des Burkart von Reckenbach, welcher sie an das Kloster 'Vff 

den Hof verkaufte (1583), genannt wird. Wo aber dies 'Wasserhaus' (*wygerstlttit', 

Weiheistatt, hdsst es in der Urk. von 1491 a. a. O.) gelegen war, ist unbekannt, 

vielleicht steht an seiner Stelle der jetzige Pfarrhof. 

Eine H aiisinschrift neuerer Zeit gibt Gm mann Sehr. d. Vcr. v. 
Dunauesch. Ii 204. 

NEUENBURG 

Bwgruine. Die Burg (fürstenbergischet» Lehen) Neuenburg war im 14. Jh. BwimIbp 
Sit? einer Linie drr Blumherg. kam I40<) an die von Almshofen, um 1506 
an die vi>u Schcllcuhcrg, schliessiicii an die Fürstrnlicig ; im J. ijNm wurde sie 
wegen Bautäiligkcit niedergelegt. Die noch vorhandenen Reste bestehen aus einem 
etwa 2 m hohen and ebwsolangen , 1 m dicken MaueistOck ans unregehaassigen 
Steinen. 'Das Schloss Neuenburg stund ehedessen bei der Buigmflble, herwärts der 
Gauchen, auf der äussersten Spitze eines hohen, jflhen Felsens und war gegen 
Westen mit einer Aufzug-Drucke versehen' (F. F. General- Rcperi.). Im Jahre 1 730 
bewohnten es noch die Freiherrn von Schcllenberg und 1780 stand es noch noU- 
kommen mit Ziepein gedeckt da. Das unterste Stockwerk bestand aus starken 
MautTi), tias /weile aus Fachwerk, das des faulenden Holzwerkes wegen nach und 
nach einstürzte. Am 18. April 1795 stürzte z. B, der luntere Giebel in den 
Wassergraben und hemmte so den Betrieb der nahen Mohle. (D). 

Ueber einen andern, unbd»nnten Bur^ktU bei Neuenbürg sagt Riezier BwNiun 
(Si'hriften des Vereins in Dunauesch. III 289 f.): 'auf einem Vorsprunge an der 
Gaucha, sOdlich v<tn Neucnburi. i-ntdeckle tler f. .Sirassenmeister, Herr Mayer, 
Spuren einer m i 1 1 e 1 a 1 1 c r ! i t h t n Burg, die mit nierkwürdicrer Kühnln it auf flen 
stell r.wx ('»;iurha ahfaüciKicn, j.i ula-i das Wasser vi .t-,|ii inuenden Kcisi-ti liingebaul 
und durch einen noch deutlich eikcniibaicu Graben von dem Terrain im Rücken 
abgeschlossen war. Die Stelle ist jetzt ganz mit Wald aberwachsen und liegt, wie 
wir zum Besten Derer bemerken, die sie aufzusuchen Lust haben, gegenüber dem h 
im Worte Gaucha auf der topographischen Karte des Gh. Baden von it}45. Man 
gewahrt die MaUerreste nur dann, wenn nian sich über den .'lussersten \'< irs])!ung 
hinausbeugl, dann aber unzweideutig. Alte Leute von Bachheim und Neuenburg 
wissen. da5s rjfirt eine Biirir tre^tunden haben soll. Sie mag^ einem (ler weilver- 
zweiglci» Gesclilecliler von Biumbcrg und von Blumenegg gehurt haben und reiht 
&icli an die dichtgcdrSjigten Burgen, von denen in den wilden Thälcrn der Gaucha 
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und Wutach noch heute Trümmer stehen. Für ihren Namen hui sich bisher kein 
Anhaltopnnkt ergeben, da die Urkunden und Akten keiner Burg erwähnen, die in 
der dortigen Gegend zu suchen und deren Name nicht bekannt wSre'. 

OBERBALDINGEN 

Ran. und Röffijschc uiid üla iiiaii II isi lir Reste. Am Fussc des 'R o 1 1 m un t'-Hügcls 

Aha. RflMr ^su(i,jsi|_ vom Dorfe} stiesw man auf den Äckern 'auf der Mauer' auf römische 
Mauerreste, bei deren Untersuchung Fickler (s. Schriften des Alterthuras-Ver. 
f. d. Gh. Baden I 1845, p. 393 ff.) römisdie Mttnxen und Thonscherben fand. 
Am Abhang des HOgels, dem *Todtenrain% wurde 1845 ein alamannisches 
Flattengrab, das ein Skelett und Eiscnwaffen enthielt, entdeckt fW.) 

OEFINGEN 

GrabhUgd Gfabhüg^ Itt der Nähe sind der 'SdielmenbahT und der Tarn- 

' boden', swei Grabhflgd« der dne länglich rund (ca. 15 m lang, 9 m l»eit), der 
andere rund (East 6 m hoch, bei 20 m Duichm.). Sie waren 1846 (s. Fickler in 
den Sdiriften des Alterthums-Ver. f. d. Gh. Baden I 1845. p. 392) noch nicht 

ontersucht. (W.) 

Kirch« Kirch'' (ehem. S. Crucisi. f. evangelische Pfarrkirche, ürsprünghch gothischcr 

nun ganz verzopfter Bau. Einfaches, spätgothisches Westportal. Chor in seinen 
untern Mauern noch alt. Eine spatgothisdie ThOre filhrt zur Thurmhalle. Chor wie 
Schiff flachgedeckt. Der Thurm hat Staffelgiebel und Satteldadi, oben gothische 
Fenster mit Fischblasenmaasswerk, unten Mauerschlitze (Schiesaacharten). Wie hier, 
so deutet auch die hohe Lage des Kircfahob und der Kirche anf diemalige Be- 
festigung. 

Ein sQdliches Seitenportal mit übergreifendem Stabwerk hat an den Seiten 

das Datum ^3 1^ 6 

<k 

dardber war eine Sonnenuhr angd>radit 

Im Schiff wurden Wandmalereien (wol sehr späten Ursprul^p) entde^, 
aber wieder übertOncht. 

Im Pfarrgarten das polygonc Bassin eines gothischen Taufsteines. 
PrivatUiMT Im Orte zwei Häuser mit geschniuten Holzthüren (Spätrenaissance). 

PFpHREN 

PrihiM. RcMe Prähisiorischt Reste. Im Torfstich in der Nahe fanden sich Steinwerk» 

zeuge (jetzt in der Gr. Alterthamcrsammlung in Karlsruhe), vielleicht von einer 
prähistorischen NiederUissung herrührend. (W.) 
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Kirche (Stiftung einer Kaplanei erw. 1395, FU. II No. 559). Alt sind nur Kirdxs 
der an die Evangdienseite des Chon angebaute Thurm (Satteldach, abgestufte 
Zinnen) und der an den Ecken Bnckdquadem aufweisende, mit xwd Gia^gevölben 
gedeckte Chor, ofienbor der Rest emes vieUekht romanischen Baues. An der Ost- 
seite des Chors drei vennauote gothische Fenster; die verzopften Thurmfenster 
waren rundbogig. — An der Aussenseite sind einige werthlose Epitaphien des 
t8. Jhs. eingelassen. 

Entcnblirg. Vgl. Riczhrr Sclir. d. Vfr. t, Donauesch. III nSboi Jn^. Eoienlwr« 
Gesell, d. Hauses Fürstenb. 336. — Bader Badenia I (1Ö59) 450. H. Hug 
VUL Stadtduonik, h. v. Köder Mbl. d. lit. Ver. CUCIV, ,S. 30. Die 'Buig' 
Pfohren (Porun, 817, S.^GalI. Urkdb. I No. 217, gen. 131 2 FU. II No. 66) 
stand in den Wiesoi wesdich vom Dorf an d«r Donau; dort kommen noch Bau- 
stdne hte und da cum Vorscheine. ( jrar Heinrich der Altere von Fürstenberg erbaute 
1471 das 'Haus' zu Pfohren (FU. III 277). 1507 gal) Kaiser Max T. fler bei 
Graf Wolf von FOrstenberg drei Tage (24. — 20. .Vprih in dem Schlosse zu Pfohren 
verweilte, demselben den Namen 'Entenburg'. Maximilian urkundete daselbst, wo 
er, vom Konstaiizer Reichstag aus, den Grafen Wolfgang wieder besuchend, wol 
der Entenjagd oblag (10. Mai 1507). 15 10 kam er nochmals sum Besuche des 
Sohnes des Forsten Wol%ang; ein Schreiben des Kaisers vom 23. Oktober 1510 
an die Erzherzogin Margarethe von Oesterreich ttesagt: ^cscript en notre logis de 
Entbourch'. (Vgl. FU. IV. No. 453, ferner: Anm. 1. u, No. 548.) 

Die Entenburg steht in narhstfr Nnhi* des Dorfes Pfoliren uiul ist lieute 
noch Eigenthutn des Fürsten \^<■^\\ Fürstcnlierg iiml zur Zeit einem Landwirth in 
Pacht gegeben, der c«» als Scheuer benützt. Der Bau zeigt einen rediteckigen 
Grundplan von 15,5 x 15,10 m 
Seitenlangen (innerhalb gemessen) 
nnd ist an den Ecken mit 4 
Rundthürmcn bewehrt. Die letz- 
teren haben einen innem Durch- 
messer von 1.^0 m und waren 
Will einst iiüi Kcf^eldächem oder 
hohem Helmen verschen, wüh- 
lend sie jetzt mit Stücken des 
Satteldaches des Rechteckbaues 
sdurlg abgedeckt sind und so 
dem Baue ein seltsam-mysteriöses 
Aussehen geben. An allen Ge- 
bUudeseitcn sin<l LAchfr sichtbar, 
au« dent:]! stark verfaulte Hölzer 
hervorragen, was auf einen hOl- 
semen Oberbau oder auf die An- 
Isge von hölzernen Galerien um 

den Bau in alter Zeit schliessen lasst. Die oben am Gebäude befindlichen grosseren 
UchtoShungen haben abgekantete Gewflnde und Stttrse aus Sandsteinen , wahrend 
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andere Mauetschlitse ohne jede Umiahmung gdassen «nd, «eitere Oeflhnngen 
wurden in Verlaufe der Zeit mit BadnleineQ wieder zugemauert. 
Giundri» der Entenbutg gkht Fig. 2. (D.) 



RIEDBÖHRINGEN 

Kirche Kirchr (ad S. Di<inve;ium martyr.). Zopfbau. Der fünfstöckige Thurm 

nur \>\ alt, ursprünplioh romanisch, tiann goihisch überarbeitet. Satteldach. Im 
obem Stockwerk gothisches Ma;uss\verk. Unten an einer Thüre sp3tgothisch die 
InscUrift 5tnU0 bmi ^1-8.^$;^. Die zur Thunnhalle ftihrende Thüre hat 
alten Eisenbeaddag, die Thurmhalle ein Gew<dbe mit al)ges( hrügten Rippen, welche 
auf Eckconsolen au6itien; am Schlussstein ein nicht zu erkennendes Wappen. 
Die starken Mauern und die sie hier und da durchbrechenden Schi essscharten 
deuten auf ehemalige Befestigung des Thunnes. 
OrabMebc Am Fussb<"ulen des Scliifi'is aliuotrctcjic Grabsteine. — Auf oinom NH>(»n- 

HntauaMMie aitur spätgitthischc Holzstatuette einer Iii. Petronilla mit Kiüih und Kamie 
(ikonographisch beachtcnswerth). 

In der Nahe des Ortes, '/s St. nach Eschach zu, geringe Maucrre^te eines 
üiitffidi ahen BurgstoÜes» ehem. der Herren voq RtedbOhringen. 



RIEDÖSCHINGEN 

aimk. KMtc In der Nahe wurden 1883 und früher alamannisdie ReihengrTiber ent- 

deckt. Im Torfmoor fand sich eine Haarnadel vun Bronze (im Museum zu 
Dunaucsrliingcn ). ( W.) 

Einige moderne H ii u s c r 1 n s ch r i f tc n gibt Gutmann Sehr. d. Ver. v. 
Donauesch. II 202. 204. 206. 207. 



SUNTHAUSEN 

XkriM Kirche. Nur der Thurm alt, gothisch, Satteldach mit Staffelgiebel, an 

zwei Seiten spUtgothiscbe Maasswerkfenster. Unten Mauerschlitze, die auf ehemalige 

Befestigung; deuten. 

Uurg Von der ehemaligen Burg liat sich so gut wie uichtü erhalten. Sie war 

Sitz der im 16. Jh. ausgestorbenen Familie von S. Den Erben derselben kaufte 
Fflrstenbeig Allsundhausen ab (1548). Vgl. FU. II No. 244. A. I, S. 256 und 
dazii die Anm. S. 395: *die Burg im DorTe Sundhausen (BA. Donaucschingen) 

ist der filtere, die Burg Sundhausen südü.stlich von Hausen a. d. Donau (vgL oben 
I 38, dazu Riczler Gesch. des Hauses F. S. 324), «Icr jüngere Besitz derer xon 
Suntliausen. In dein Copialbuclie, betitelt: Zuspruch Bruns vun Lupfen 1433, 
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Kallsruhe, wird berichtet, dass Heinrich von Sunthausen die neue Sunthausen, obschon 
er und aein Vater Brun sie bereits verkauft hatten, 1431 eingenommen haben und 
dann dieselbe 1423 von Hans und Eberlin von Risdiach gekauft ward. Im Besit« 
der letzteren eiacheint aber später nicht die Bnig Sunthausen im BA. Oonau> 
eachittgen, sondern die bei Hausen'. 



THANNHEIM, KLOSTERHOF 

B enger, Nicol. Ann. ord. S. Paul. crem. II, l. I p. 2^^). — Petri UmtMu 
Suevia ccci. p. 787. — Gerbert Hsn. II 154. — FU. II 196. — Ans. des 
j. Klosters, Lith. von H. Dress in Donaueschingen. 

Das ehemalige PauUinrrklosfrr in (irr Srluirton ndi r l'hannlu im w ird Vaui«nerkiu»ier 
zuerst 1303, Jul. 24 (FU. II No. 302) cnvahnt. wo (iruf Hug von Fürsten- 
berg die Vogtei 'vber die Hofstat' Übernimmt, ,da die bruder des ordens s. Paulus 
inne sint'; Aber diese Vogtei findet 1354, Oct. 16. eine weitere Uebereinkunft statt 
(FU. II No. 307: HÜJotteshatts S. Paulus, gelegen in dem Wald, den man spiichet die 
Scharia"). . Bcnger und ihm folgend Gerbert geben, offenbar unrichtig, 1358 
als Gründuniisjahr an. Petri gibt, was auch sehr wahrscheinlich ist, Graf Hug 
von Fürstenberg als Stifter an: die Panlincr .Nniialrii <i''^ \ ~. u. 18. Jhs. tind ihnen 
f)l(j;cnd Gerbert u. k ncniica «tl.s Bcgi ündfi- t/in<-n si-li;,'cii Kunn. der um 1325 
gelebt hal>cu Soll. Aber diese Angaben gehen nicht über das 17. Jii. hinaul ; während 
manches ^flir spridit, daas dw Verehrung ilcs sei. Kuno die von der Localtradition 
mehrfach entstellte Erinnerung an den Cardinal Konrad von Urach zu Grunde liegt 
(vgl. FU. II p. 196). Die Tradition lasst Kuno unter dem eisernen Einfanggiiter 
in der Thannheimer Klosterkirche begraben sein (eb.). Im J. 1489 war in Folge 
\\m Feuersbriinst ein Neubau nnihig (FU. IV' No. 543 f) vom 17. Jh. bis 1662 
stimd das Kloster leer und luannte 1779 wieder gänzlich ab. Von dem ältern 
Bau des Klosters und seiner Kirt he hat sich nichts mehr erhalten. Die jetzigen 
Gebaulichkeiten gehören dem Ausgang des 18. Jhs. an. 

Eine moderne Gedenktafel des seligen Laienbniders Kuno des StiU- G*dMh»i«i 
schwdgers, des ersten Einsiedlers in Thanna (1325). Darunter sein Grab, eine 
vor etlichen Jahren eröffnete Untermauerung. 

Zwei Barock kelche des 18. Jhs., einer reslaurirt. — Eine gothiache Kelche 
Monstranz, welche die Kirche früher besass, ist jetzt leider verkauft (!). MüD»trani 

GottiSack( rkafrlle (Tit. S. Galli et V'crcnac), ircrinsjer Zopfbau. besitzt ein Kapell« 
Altarbild (Beschneidung Christi, nach dem Fr.\. weiches ich nicht sehen ktmnte, 
da CS eben zu Restauration nach auswärts versandt war. 

Die Schanzen auf dem 'EichbQhr, some die Befestigungen an der Waldung scbwucn 
'Ochaenberg* stammen aus den Jahren 1796^1800 und sind von den Oester- 
reichern angelegt. 

Eine Hausinschrift von 1819 gibt Gutmann Sehr. d. Ver. in Donau- 
eschingen II 205. 
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UNADINGEW 

« 

KiKi» Kirche (Tit. S. Geoigü). Ein fladigcdecktes Schiff, vOUig modemkirt, 

Feiuter ernaieit. Vor dieselbe ist der gothische Thurm gestellt, das spälgothische 
Portal hat abeigreifendes Stabwerk; oben im Thann gpthische Fenster mit Ft&dt- 

blasenmaasswcrk. Die Thunntialle hat ein schönes SteingewOlbe auf mit Wappen- 
scliildcrn gcsclimücktin Eckconsolen , hohlprofilirte Rippen, am Schlussstein das 
Kürstenbergische Wappen. Da?? Inncnpnrta! ist wieder spitzbogig. In dem irrnder- 
nisirten. aus (Irei Seiten des Atiitcci^s gcscliiusaencu Chor an tler Kvangeliert-scitc 
Wandnische mit Tabernakel, altem Eisenverschluss und Relief mit Kreuzigung 
(15. Jh.). An einer gothisdien SacristdthQre 1779; dasselbe Datum aussen an 
der Settenthtkre. Von einer über oder an dem Tabernakel angebrachten Inschriit 
(Ft,) war nichts zu lesen, da der Beichtstuhl den Fiats 'verdeckt. 
G»<tai«i Burgrumt Grün bürg. Ein im 13, und 14- Jli- UOhendes Fflistenbergisches 

Dienstmannengeschlerht nannte sich nach der Burg Grünburg, welche nach dem 
Atissterben dieser Familie an die von Bhimberij kam, dann an die Alrushofen 
und 1513 durcli Kaut an Kürstenberg (Bau mann >. Gl». Baden 8361. Zur 
Zeit ist von «lieser Burg nichts mdv vorhanden, ihr Mauemwk vt vollstandtg ab- 
getragen und die Baustelle mit GestrSuch Oberwachsen. Das General>Repertorium des 
F. F. Archivs sagt Ober den baulichen Zustand derselben im vorigen Jahrhundert: 
'Eine Viertelstunde von dem Dorfe U n a d i n g en , gegen Osten, herwärts der Loch- 
mOhlc an der Gauchen, ist noch heut zu Tage auf einem mit Felsen und Gesträuch 
umgebenen Berge. 8 — lo Sclmh hohes Mauerwerk zu sehen, welches die traurigen 
Reste eines ehemaligen Schlosses, Grtlnburg genannt, sein suUen'. 



UNTER-BALDINGEN 

Kirche Kirc/if (Tit S GalliK restaurirter Bau. grosstcntheils des 18. Jhs. Nur 

der Thurm ist alt, wol nocii romanisch; Satteldach und StafiTeigiebel, kleine rund- 
bogige Fenster. Schilf von 1732. Der Chor ebenfalls barodE, mit BarockgewOlbe. 
«•MMMibaiii In der Sacristei ehemaliges Sacramentshaus, nui viereckige Nische mit 
HoUnmi altem Eisenverschluss. — Hinter dem Altar Holzkreus ohne Cmdfixns von 1790. 
AtewWJ Altarbild (Kreuzigung) von Deschwanden. — Barockkelch, gute Arbeit 
des 18. Jhs. mit Aqgsburger Beschauzeichen. 



WALDHAUSEN 

Gm. Brüggen. 

K^w^^Qw» Keltisch -Germanische Reste. Auf der 'Windslelle', einem sfldlich vom 

Orte sich erhebenden Hügel, befindet sicli eine Gruppe von 26 kreisrunden und 
länglichen Grabhügeln, von denen einige 1845 durch Fickler, einige andere 
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Grilber durdi Stnssenmenter Mayer geöffnet wurden. Eines der ersteren ergab 
ein weibliches Skdett, das zwischen übeieinandeigeiegten Steinen beigesetzt war, ohne 
Begaben; daneboi lagen Knochenreste einer jugendlichen Leiche mit kleinem Bronxe- 

Ohrring. Ein zweiter TumulttS enthielt zwei Skelette, wuhrscheinlich ein männliches 
und ein weil)liches, von gn'wsercn Steitu ii umi,'cl>eii . die Köpfe gegen einander, 
uhne alle Beigaben. Aus den letzteren Grübern wurden Bronzefunde . srhAn «ge- 
stanzte und gepunzte Gürlclbleche, Fibeln. Nadeln, Ringe, der 'Hallstadtperi<xJe' 
ongehorig (jetzt in der Gr. Staatssammlung in Karlsruhe) gewonnen. Vgl. Fickler 
Schriften d. Alterthums- und Geschichts- Vereine zu Baden Dcmaueschingen, III (184B) 
183 ff. und Wagner HOgelgr&ber und Unien(iiedhi>fe in Baden, p. 19. fWiJ 

Im J. 1880 wurde am Abhang auf der 'Windstelle' eine au^jemauerte, 'runde 
Vertiefung aufgedeckt, wo! ein Keller eines Hauiics, des ehemaligen Dorfes W., 
dessen Glocken 1446 gen Wartenbetg kamen (FU. III No. 365). CJB.J 



WARTENBERG 

Burgrititir. Baumnnn im Gh. Baden. .S. 076, und Die Freüierren von Uuefatur 
Wartenberg. (Fr. Dit"^c.-Ardi. XI 145 f.) — Ba<lfr Badenia I (1859) 4^4. 

Die Herren von Wartenberg treten seit Ende des 11. Jhs. auf (io80, 1090), ü«««hkh»» 
anHinglich sich auch von Geisingen nennend. Im 13. Jh. theilten sie sidi in zwei 
Linien: diejen%e von Wartenberg starb frOh aus und ihr Besits kam 1321 an 
Fdrstenberg. Der Tuttlinger Zwe^ lebte in den Wtldensteinem bis um 1482 fort. 
Die Burg W., um 1140 erbaut, war ursprünglich Reichenauer Lehen, seit 1321 
fflrstcnbergisf h , ward im 17. Jh. Sitz einer Warteiibcrucr Linie der Fürstcnberger. 
Im J. 1367 vrqifandct Graf Konrad von Fürstenberg senu-r ( kinahlin Adelheid 
Von Gricssenberg und ihren Kindern erster Ehe die Burgen .\lt- und Neuwarten- 
berg (FU. II No. 409): 1372 versichert Graf Heiniich v. Farstenberg seiner 
Gemahlin Sophie v. Zollem eine Morgengabe auf die Feste Wartenbeig (eb. No. 444). 
Eine flhnlidie Verpfändung wurde von Graf Rudolf von Werdenberg 1399 gemeldet 
(eb. No. 574). In neuerer Zeit wurde die HurL; vorübergehend 1780 — 83 von 
einem Herrn von Las.s<)hiye als Lehen getragen. Der W'artenberg trug zwei Burgen : 
eine untere, die altere, an der nordwc-^tlichcn Seite des breiten Berges, wo noch 
ein aus Basaltsteinen bestehender Mauerklolü an<5tcht : und die obere . jüngere, 
welche bis i 700 in gutem wehrhaftem Zustand erlialteit blieb, mehrmals eingenommen 
und endlich 1780 abgetragen wurde, worauf de Lassolaye das noch bestehende 
Lustsdilfifischen errichtete. 

Die Burg (ob die alte oder die neue?) besass eine Kapelle, in welcher Kavdu 
Bischof Heinrich von Konstanx 1436 and 1449 dem Grafen Egen von Faistenberg 
die Erlaubniss gab, auch wahrend des Interdictes Messe lesen au lassen (FU. III 
No. 148). 
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WOLTERDINGEN 

Kifciw Kirehe (ad S. Ktlianum) modemer Bau (1860). 

Ska^ptumi Auf dem Hochaltar Reliefgruppe, die Himmelfahrt der seligsten 

Jungfrau darstellend, Barockarbeit des ausgehenden 17. Jhs. — Der Fragebogen 
gibt zwei Reliefbilder aus dein Ende des lO. Jhs. an. Ks sind damit ver- 
niuthli< h eine kleine P i i- 1 ä und ein Schmerzensmann an der Säule gemeint, 
geringe Sculptureii des 17. Jhs. 
RpUapk An einem Hause neben der Kirche Epitaph des am i. Nov. 1632 ver» 

storbenen Hofkaplans cu Oeschingen (?), Conradus Höfler. 

Der Krevzwirth besitat eine aus dem Benedictinerkloster zu Villingen 
i-HrnbdD- stammende Elfenbeingruppe, die Kreuzigung mit anderen Passionsscenen 
sfadptar». ^3,^^^^ LddUcfa gute Baiwkarbeit. 

ZINDELSTEIN 

UitcrttM- Burgruine. Baumann Gh. Baden S. 990. (Abb. bei Luc. Reich als 

Titdblatt zu 'Hieronymus'.) 

Die Burg Zindelstem (erw. «Sinddstein' 1235 FU. I No. 271. 1358 f. FU. 
n No. 331. 438) gelangte bereits mit dem Zahringischen Erbe an das Haus 

FOrstenberg, welches sie im 15. Jh. lienen von Rumlang als Lelien gab. Letztere 
verkauften sie i^«*:^ an Stühelin von Stnckburg idenselbcn wol, UL-Nlier 151 i starb 
und in Braunliiigen beerdigt ist' S oben TT 7). Graf Wolf'j^ani; von Fiirsimberg 
kaufte 1505 das Scliloss zurück, sein Solln WilhcUn übcrliess es wieder 151 1 au 
die Mahler; 1525 zerstörten es die Bauern. Die Ruinen gingen mit der Herrschaft 
1533 wieder an FOrstenbeig zurOck. 

Uebtt den Zustand der Ruine liegt (Act. d. Min. des Innern, Fase. II— HI) 
ein Bericht von 1846, Febr. 16 vor. 
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s, den Art. Greraroclsbach. 



GREMMELSBACH 

All/iornberg , Burgruine, durch das Gremmelsbachcr Thal oder aurh dem 

nach Niederw;i5spr hcrabgchcrMleii Bach entlang auf bosrlus rrli< la rn Fu^sufai] zu 
erreirhen , der chcniahgc Sitz «kr Herren von Hornberg und im Hornberger Urbar 
früh erwähnt; dsgl. (FU. II Xu. lOÖ. i6iy. 228). Nur mehr ganz unbe- 

deutende TrOmnier. « 

gCtenbach 

(bei Simonswald.) 

Kirche, Zopf bau. Der Thurm in seinen unteren Stockwerken gothisch 
(wol noch 14. Jh.): nach Osten xn ein schmales gothisches Fensterchen. 

♦ 

HORNBERG 

Kirche, einschifrigor geringer Bau von 1762. Die Errichtung bezeugt diu-ch Kirche 
die Inschrift über dem Seitennort.il : 

HtKZOG FRIDRICH ZV WVRTEMBER.C ' ' 

ERWEITERN LASSEN HAT DIS WERCK 

vorT TvarNCEN graf'ebeiikÄrdt 

CORNCIY KELLER DANKH SO SPAHRT 
IN rVRBITT BEY IHR FVRSTLICH CNADT 

HEINRICH SCHICHARDT DAS BESTE THAT 

HORNIIERC VND REICHEBACHERCMEIN 
ZVR FRON SICH GTEILET CHORSAMLI 
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In grösscittti durakteren t 

FECIT: NLII JOHANN: BISINCEK 
DER ZEIT ALHIE EIN PRAEDIGER 

In Z. I ist /ecü maguifr etc. 111 lesen. 

Von dem iltera Bau ist der spatgothische, aus drei Seiten des Achtecks ge- 
Omn- schlossene Chor erhalttn . über welchem . wie in dem benachbarten Gutadt der 
TJmrm aufgebaut isl (Fig. 3). Die hohlprofiUrten Ri})pci\ des C!i. »rgewülbes steigen 
aus Eckconsolcn auf, an drei gemalten Srhlusssteinm NX'.ippcn der Württemberg 
(Fische), ein Engel und ein ■Steinbock. Die Fenster zweigetheili, mit Fiachblasen- 
GUHiuimiMi maasswerk. Zwei Fenster enthalten spUtgothische Glasmalereien Jh.): 

1) Johannes Evgl. mit dem Kelch, unter sdi5nem Baldachin, sehr zerstArt; 

2) Helmsier unter reichem Astwerk, vortrefflich gebrannt. 

Die Thflre zur Orgelbtthne hat Wappenschild mit dem Datum 1603. 
Epkapliifii An der Bohne Epitaph mit Holzumrahmung der Familie Hosch (18. Jh.); 

ferner kleines Epitaph mit Eriitcr Holzumrahmung. Spätrcnaissance, c. 1O80 (?); 
weiter eine Ro».<n.<(Uiurahimiiiu, licriii^e .\rbeit des 18. Jhs. 

An der Schi^^walul FjuUiph des Oberamtmanns Hauch in Homberg, 
Würtiembergis( hen Rcgierungsrathes, gest. 1703; desgl. des Eberhard Christian 
Wilhelm von Schauroth, aus dem Hause Gaschwitz, Steinbruck 
und Raben, und mütterlicher Linie der letzte Spiossen der grossen 
von Kulpis: gab in Stuttprardt 2 0. Oct. 1720, gest. in Hornberg 
als ordtl. Ree;. -Rath und ( / h p r n m t m ann, 7. Maj 1766. 
VhtAmm DaS P/atrhattS luil di< Insdirift; 

AVSPICiiS lEäU 
CLEMENTIA EbERH : tll " 

t>. w. Vsafr EproAtAKTB 

M. loH. Gerharoo Ramsle — 

Ro WeaTHSiM : Fr : Fast : 

CokrERüT HAE Aedes. 

M . De . Lx . Vi , F . o . . 

HA> ,^DES CVM PATRtA STETQ. 

CADATQ_ SVA 

(l. hac nedrs cum patnn stnitqw cadautqnr sua). 
PriMthaoM-r Die (iasthJluser 'zum Hirsrhen' und 'zum Baren' haben schöne 

schmicdciscrnc Wi rthshauszeichen des 17.— 18. Jhs. 
sdiiM» Sehhss Homberg. Seit Anfang des 12. Jhs. erscheinen Freihenen von 

Homberg, gleichen Stammes mit denen von Triberg. Im 14. Jh. theilte sich 
die Familie in zwei Linien, von denen die eine Schneeberg im Breisgau und Be- 
sitzungen im Elsass erwarb und 1450 erlosch, die andere, aUere. in Folge schwerer 
Familicnstreiligkeiten Stadt und Schloss Hornberp ijümfllic rsufcrelien nnisste Die 
Stadt wechselte melirfach den Besitz (Geroldseck-Suk, Württemberg, \')ilingcu); die 
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Fig. J. Hornlxrg. Ansicht der Kirche. 



Burg ebenso: dieselbe bestand ursprünglich aus zwei Schlössern, dem vordem und 
hinlern (vgl. Hug's Chron. h. v. Rod er, S. 82. f.). Beide wurden den Villingcrn 
1519 übergeben, welche indessen nur wenige Jahre im Besitz derselben blieben. 
Nach der Schlacht bei LaulTen (1531) kamen die Schlüsser an Württemberg. Im 
Orleans'schen Krieg l68() wurde ein Theil des Schlosses durch Brand zerstört (vgl. 
Rod er a. a. O. S. 93 — 96), muss aber bald wieder hergestellt worden sein, da 
die Franzosen unter Villars es .-Vnfangs Mai 1703 wieder einnahmen (eb. 120 f.). 
Die gänzliche Zerstr.ruiig geschah wahrscheinlich in den nächstfolgenden Jahren. 

'In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden auf dem Si blosse 
zwei H.'iuser erbaut, worin die Fürstin von Thum und Taxis, eine württembergische 
Prinzessin, im Exil lebte, (vgl. Universallexicon S. 586 und Schnars S. 156). 
.\uf Thal beherrsv hender Höhe, auf den zerklüfieten Kelskanmi aufgesetzt, ragen die 
Trümmer des alten Hornberger Schk>sses mit seinen Wirtlischaftgebäuden em|x»r. 
Auf der höchsten Kuppe erhebt sich der Bergfried, ein schmuckloser Steinbau von 
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Fig. S- HortUxrg. ScMcss. Dttm'is. 



quadratischer Grundform und 8,7 m Seite und 3 m 63 weitem innenn Hohlraum 
bei 16,98 m Höhe und 2,5 m dicken Bruchsteinmauem. 

Den Zugang vermittelt eine rundbog^ Thflröllhung, in deren Bogenschluss« 
stein <lie Jahreszahl 17.55 und in deren rechtes Gewände die Zahl lyjft eingehauen 

ist Sir diitircn snniit aus der Zeit nai Ii der ZcrNtüning des Srlilosses «inrch den 
fran/.ri»i>< licti Marscliall Villars. Licht ii> il.is innere i:('l><-n eine tcriiv-«- In tgrnfi')rniicr 
gcsclilusscnc Ucfiimng na< h der üstseitc uiiti eine kleinere mit Steinpiallen über- 
deckte Scharte (vgl. Fig. 5). Das Mauerwerk besteht aus massig grossen Granit» 
bruchsteinen (40X20 cm und weniger Ansichtsflflche). die namentlich an der äussern 
Südseite mOgU<^ regdmflssig zu schichten versucht sind. Die aus dem schönen 
Schwarzwalder Rosa-Granit (der nur in Aegy pten ahnlich wieder zu finden ist) herge- 
stellten l.'mfassungswilndc zeigen ein in den P'ugen cut verzwicktes M("irlolgcin.'iuer. 
während die Ecken des Thurines, (.>( f!inin_'^einfas>ungen und .*>charten aus rotlien 
Sandsteinen construirl sind. Die Eckquadem weisen einen Randschlag mit starken 
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rauhen Bossen auf, soweit sie nicht bei der Zmtdnmg vernichtet wurden. Die 

Abmessungen derselben gehen bis l,oo m Ldnge und 0,40 m Breite. An der 

Sfidsritc ist noch ein nflcncr, horh emporgefnhrter Srhhtz im Maueru-erk, der 
\vr)l oinrm K.iiumi-. der Verwendung von BackNteincn viiui don anc;es< liwarzten 

Verpulzliächeii nadi zu urteilen, angehörte. Der Thurm ist jcl/t durch eine Platt- 
fonit (Stampfbeton »wischen f&ensdiienen) geschlossen und durdt eine Holztreppe 
besteigbar gemacht. 

Das rechteckige Plateau des Bergfriedes fällt nach allen Seiten ziemlich steil 

ab auf den zweiten Plan des Schlossgelandes. Geschickt mit dem hervorragenden 
Felsen verbunden, steht auf ilieseni der Südfmnt des Bergfriedes zugekehrt, ein 
kleiner, unregelmfHsig rechteckiger Bau. vor weU heni sich in gcringcni Abstand eine 
weitere Felskuppc erhebt, durch wcUhe ein unlerirdiscijer (lang, der sich in der 
Milte zu einem grössem Gcla&sc erweitert, durchgetrieben ist. Der Gang führt 
in eine nach der Gutadi abfallende Schlucht. Jenseits der letzteren erhebt sich 
(und jetzt durch eine Holzbrflcke mit dem grossen Schlossplan verbunden) eine . 
weitere Fdakuppe, die nach Osten zu von Stützmauern gefasst ist, und an der 
äussersten Spitze einen halbrunden Mauerausbau zeigt. Nach Süden und Westen 
zu sind weitere Maiicrzücre erluilten, von denen der SQdzug gleichfalls einen halb- 
runden Mauerausbau noch zeigt. 

Mit der Laiigscitc dem Thale zugekciirt, den Bergfried ziun Ttieii verdeckend, 
steht am Rande des Schlossplateaus das gmsse moderne Wirthschaflsgebäude und 
nach Westen zu ein Remisenbau und ein Brauereigebaude.' (D») 

Ueber <fie Ruine von Althornberg, welche mit dem oben beschriebenen 
Schlosse Hombeig nicht zu verwechseln ist, s. sum Art. Gremmelsbach. 



NEUKIRCH 

(b. Gütenbach) 

Kiich« Kwche. Alt ist noch der viereckige gothisdie Thurm; an seiner Oslseite 

unten ein zwdgetheiltes, theilweise geblendetes grosses gothisdies Fenster. Die 

Thurmhalle, ungewOlbt, dient als Chor. An der Evangelienseite ein Sacra m c n ts- 
hau«:, r infarhe spatgothische Wandnische. Der Thurm hat ein schönes geschiudeltes 

I'yrarnKialda< h. 

Die Kanzel, getragen von eniem mächtigen geharnisducn Helden <^Sunson ?), 
ist eine gute, lustige Rococoarbeit. 



NIEDERWASSER 

Kirti» Kirche Zopf bau. Auf den Xebenaltflren zwei Barock Statuetten, neu 

polychromirt; Madonna und hl. Gebhard 1^17. — 18. Jh.). 
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NUSSBACH 

Kirche (Kapelle urkdl. erwähnt 1519). Schilf von 1780 (J.). Ueber dem KucIm 
Östlichen Eingang eine fr flhro manische Portal sculptur aus rothem Sand- 
stein, das Tyrapanum ein«- Alteren Kirche, mit Agnus Dei» das ein Kreus 

tragt, zwischen einem Ungeheuer mit Mensclicnkopf und doppeltem Sdivranze, 

und Iiinein grotesken Kopfe - — der Andeutung des super aspidem et basilis- 
cum ambulabis etc. (Ps. 90). Die Volte ist von FlcdUwcrk umrahmt (10. 
bis 12. Jh.). 

Der Chor ist noch die alte, apa^gothiscfae Thurmhalle, mit quadratischem Omt 
KreusgewOlbe, dessen hoh^rofilirte R^>pen ohne Consolen den Edten entspch^fen. 
Schliissstein mit don Tribetger Wappen. Redits an der Ostwand (diese Disposition 
durchans ungewöhnlich!) spatgothische Sa r ra mcntsnische von voTtrcrni( hen! 
Formen, mit altem Eisengitter. — Taufstein, barock, ges. 1618, mit meh* 

rcren bürgerlichen Wappen, aui einem derselben J~J An der Aussenscite des 

Sc 

Sdiiffes Epitaphien des 18. und iq. Jhs. — Auf einem Seitenattar swei Oel- 
gemälde auf Leinwand, Martyrium des hl. Sebastian darstellend, bes. 1662, 
gut; und Muttergottes, bes. 1660^ sdilecht. — Glocke: in dem iar 1470 Oiadkm 

. . . war i< Ii ijego-sen . in dem . namen ".;<>tz . amen. 

Auf (leiu Wpge nach S Georgen der Steiubirshof dat. 15Ü4, ohne archi- SMinbinbof 
tektonisches Interesse. Tisch von 1780. 

RAMSTEIN 

Burgruine, s. d. Art. Thennenbronn. 



SCHÖN WALD 

S. Martimkapt lU , i'/s St. weit vom Orte, j. Wohnhaus eines Bauern; M»rt.-K»pai« 
geringer Bau der spatgothischen Zeit, gänzlich verzopft. Aus drei Seiten des 
Achtecks gesdilossen; ohne allen kunsthisloriscben Werth. 

Neben dem Hof steht eine «weite Kapelle, modemer Zopfbau. In der- Zw^toXaiwU* 

selben ein elender Altar mit zwei i^chlechtcn spätgothischen H ulzstatuetten 
(hl. Martin zu Fuss, den Mantel zertheilend, hl. Johannes Kvgl.). 



SCHONACH 

Kirchi iiiiiclern. mir der quadratische Chor alt: eine j. umgebaute spBt* KW» 
j^thische Kapelle mit Stemgewölbe (Wappen an einem Schlus$stein ?). 
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Auf der Emporbahne zwei alliirte Wappenreüelk, eines mit der markgraflichen 
Krone, ein anderes, mit der dreimal wiederhohen Wol6angel- 
EipMaiih An der AiusMiseite des Chon. Epitaph einet G«iük:hen von 1687, und 

einer Familie Dufncr von 17H3, desgl. einer Familie Wintermantel 1763, 
mit Darstellung der mJlnnlichen imd weiblichen Familienmitglie(i( r. vr^rtrefflich ge- 
Kckb üohildcrt nrid rh.iriUteriüirt. — Baruckkelch, mit Augsbuiger Boschauzeicben und 
M H (?) , gute Arbeit. 

uwhMr Im Besitse des Pfarre» swei in Holz geschnittte Leuchter» sehr gute 

Schnitzerei des 18. Jhs. 



THENNENBRONN 

Marlini, Gesch. d. Kl. u. d. Pfarrei S. Georgen. S. Georg. 1859, S. 256 f. 
Kaih. lOich» Kaih^tscke Kircht modern. — Barockkelch mit den Beschauzeichen der 



Kekbe Pinfe, darunter ein V, und |l AS| — Spatgothischer Keldi sübencrguldei, 
am Fusse die Marken dann Wappen mit drei LOwcn, das Datum -(ö-^Z*» 

VotivtaidniniM darüber P T F Z W- Die Kuppe ist später. — Votivtafel rahmen von 

s< h\varzeni Holze, Sfi?Urenaissance. 

Evang. l<,iKbr EvdHgt'liscIie Kirdw, 1453 erbaut. Der Thurm •ipflt'jnt bisch, dreistöckig. 

mit Ht'hndach und dreithciligcn Fenstern, üas Sdtüf hat ein zweigetlieiltes spdt- 
godiischcs Fenster mit Fisdiblascnmaasswerk. verzo[rft — Im Chorrcuster drei Bruch- 

ubtigmiid« stttckc spatgothischer Glasmalerei (ein Crucilixus. eine Apostelligur und eine 

WaBdmdcMi Gestalt mit der Leier, 14. Jh.). — An der Chorwand Reste von Bemalung mit 
j^othisclK'n Insctiriftrii — Im Chor weiter eine mit gothisrlicn Bögen decorirte 
HoUdtcfc» H o I z d i-ok c. — Tau fl' kcn aus Zinn, mit Medaillons, darstellend eine luthc- 

TMilbeckea ^j^j.],^. Xaufe, mit der Inschrift: Christus s a n c l i f i r a v i t occlesiam suara. 

All« scbiow An der Kmporbühnc alles Holz- und K i s c n <; 1 h 1 j s s (15, |h.» 

Dic!»er Ivirclie war eine andere vorausgciiungca. ein W a i d iv 1 rch i e i n , dessen 
üie Bulle Alexanden III vom ^5. März 117*1 gedenkt (Tannebrunne cum 
ecclesia. Neugart, Cod dipl. Const. II No. 878. Jaff^* No. 1334.) Nach 
dem von Martini S. 259 angeßlihrten 'Gcschichlskalender* wurde dieses wahrschein« 
lieh noch aus Holz gebaute 'Waldkirrlili in' 1453 durch die jetzige Kirche ersetzt. Eine 
Gtodwa Glocke von 1 7 i H ist laut Inschrift von Matth. Edel in Strassburg gegossen. F.ine kleinere 
trägt die Um.s<hrift: Joh. Bnmpfhart mr firri freit IS34 (Martini a. a. O. J64K 
biir« (Unutriu In <U\r N.ilic von Tennenbrr>un lag die Bur<^ Ramsttin, von der jetzt 

nur unbedeutende Mauerrestc erhallen sind. Die Feste gehörte den Falkenstein, 
welche von hier aus die Umgegend unsicher machten; Graf Konrad von Faistenbeig 
zerstörte das Raubschloss mit Hülfe der Strassburger zu Anfang des 15. Jhs. (Jahr 
unbestimmt, \'gl, Riezier, Gesch. des Hauses Faistenberg S. 358.) Dasselbe 
erlitt, wieder aufgebaut, eine neue Zerstörung durch die verbümleten acht Slüdte 
in der Fehde gegen den damaligen Besitzer Hans von Rechbeig (Stüliii, Wirt. 
Gesch. III 497). 
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Kalendarium von Tryberg, Ältester Text 14. Jhs. mit spateren Ein- uitefatwr 
tragungen (Pfarramt). — Degen, Joh. Bapt., Chronik der Pfarrei, gedr. 172a 

(Pfarrarchiv). — Bader, J., Die clu-m. Herrschaft Triberg iBa«!enia 1840 ^ in (i - 
Hättii:. Arcliivalien aas <lcn ( )rtei> ik-s Amtsbc/irkts TrilHr<: (Miltli. d(j.>> b.iil. 
liistor. Ciiinmiss. Xo. 5). — W'oerl, Führer dun !i Trihcrg und Umgebung. Mit 
Plan u. .\nsicht der Stadt u. s. f. 2. .\. Wür/.burg (Wocrl's Reisehandb. 
No. 203. 204). 

Utäerc Kirche, ganz neu. in derselben ein sehr schöner Barockkelch, UaimKiKiM 
mit Wq»pen, Augsbuiger Beachauseidien und I K. 

WaUfahrts (Pfarr") Kirche künstlerist h wcrthloser Barockbau vom Jahre Pfanikdie 

1702. — Im Schift" interessantes V'olivbild zur Krinnerung an die Belagerung vmIvUU 

der Stadt Nallingen im juli 1704, 1880 renovirt. L'nter der Madonna .Ansicht 

der voll den Franzosen liest In issenen Stadt (\gl. Kodi-r Si hr. d. \'(t. in Donau- 

csclt. IV 208). Reicliws Ba r u ck a n lepe n d i u m , auf rothem Sammt Silber- AMepcadiam 

Ornament, in der Mitte Fladirdief mit der hl. Jungfrau, vor welcher em f&rsdidier 

Knabe in Talar mit Rosenkrans auf einem Kissen kniet. Eine Inschrift darflber 

lautet: Ex voto \ Serenissimi Domim .| Ludopici GuiUelmi Marchioim Ba^ 

dl HS IS S'ac : C<rs . Majrsfatis Archisfrafegi , ', lyoö. Vgl. auch Monc, 

Ztschr. XL\ joS. — Zwei silberne Leuchter, auch angeblich vom iMarkgrafen suh«g«riufc« 

Ludwig gestiftet, aber in den Formen sich ganz dem Empire nühernd. — Zwei 

Ba ro ck k e I che. 

Die Gebeine einer hl. S e r c n a auf einem Nebenaltar, wul ein sug. Corpu- 
santo aus den Katakomben. 

Schhss. Die jflngere Linie der Herren von Hombeig nannte sich seit sddbM 
dem 13. Jh. iwdi Tribeig, nach ihrem ErKVschen fiel diese Herrschaft an Hom- 
berg zurück und kam nach vielfachem Wechsel der Besitzer schliesslich 1653 
Oesterreich, Die Burg, seit 1 330 (FU. II Xo. i<)8, i6u 228. 312) oft urktll. er- 
wähnt, wurde von den Bauern 1525 und wiederum 1642 zerstört; wahrscheinlich 
äclilicsslich beim Brande der Stadl 1094 zu Urunile gerichtet. 
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EkmngeUscke Kirche. Sehr aJter kleiner, ursprünglich romanischer Bau. im Ktidw 

14 ]h. und sp3tpr flbrrarbeitet. Chor, SihifT und Thurm mit Holzschindoln 
gcderkt. Der aus fünf Seiten des Achteckes geschlossene Chor hat ein siebenthoiliges 
Gewölbe, dessen hohlprofiHrte bezw. abgeschiägte Rippen auf Eckdmsulcn aufsiuen- 
Am Schlussstein Wappenschild mit einem Hirsch und einem ausgekragten Krem* 
Drei kleine gothndie Fenster (14. Jh.). 

Neben dem Chor alte Sacristei, ein kleines Gra^^Olbe mit ganx kleinen swaM 
Fensterchen und einer Art alter Altarmensa. 

Kleiner Holzthurm mit Helm. 

Gothi<^cher Taufstein, polygnn, wol auch noch 14. Jh. — Im Chor rechts Taufttein 
alte .*>a c r a in c n Is n i -seh e, im Bogen derselben gothisches Rankenwerk. — An der SaasrnMUniacbe 
Sacristeithüre snaigothisches Eisenschloss. — Alte Ho!/stühIc mit roher Malerei. Hi wucli l o i » 

.\n der Westseite des St hüls jetzt vermauerter ehemaliger Eingang: 
auf je vier Quaderblödcai ruht ein schwerer gradliniger Thflnturz, in 
dessen Felde swei in Kreise geschriebene Kreuze getrennt und Ober- 
dacht durch ein einfiiches rohes Ornament. Die Austadang der Kreus- 

balken erinnert an die Stationskreuze des 10. — 12. Jhs. 

Das SrhifT hat ein rundhogiges Fenster und einen kleinen ^ttbog^w Bbuer» 
schlitz ; erstcrer umschliesht zwei Spitzbogen. 

Ueber dem Seitenporial 4les Chores das Dalum 1591, welches offenbar einer 
viel jüngcm Restauration angehört. An derselben Stelle sieht man ein rundbogtgcs 
Fenster mit gekuppelten Bögen und kleinem rundem Oculus darüber. 

Zum Kirchhof führt ein Rundbogenportal mit romannirendem Simse 
(wo! noch 13. Jh.). Derselbe war vermuthlidi befestigt. 

Im Pfarrhause vier C o m m u n i ■ > n ka n n c n , guter Zinngu-ss des 18. Jhs. Ziimi««A« 
(dat. ij.jöt. - • Z in nkan neben mit hübscher Barorkornamcntirung, Stempel mit 
Lilie und H W S. — Silbervergoldeter Kelch, Fuss gothisch mit der Inschrift: KcUJ> 
THOMAS • STAIRZ • VOGT • ZV : MATTISWEILER • lACOB WEIS • VOGT- 
AVF- MONCKHOF- ANDREAS • lACKLE • Z^- MATTISWEILER • i-6-i5 
und dem Stempel M (Doppeladler} S. 
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chmik Im Pfonardliv chronistischer Bericht des Pfarrers Cans 1842« zum Thei] 

auf Grund von M. Christ. Binder Würtembcrgs Kirchen- und Lehrämter, 1798, 
für die Geschichte der Pfarrei und der Kirche zu 1k ;n Ilten. 

ßurgnimr Wnldati, in ilcr (jcmrindo Buchen- 
Ijcrg, ' s Stunde von KöniRsfeld auf einem m<'Lssig 
ansteigenden Hügel gelegen, besteht zur Zeit aus 
mehr oder weniger «erfallenem GemSuer und einem 
maditigen, noch ziemlich gut erhaltenen Thurme, dessen 
Aussenseiic mit Buckdquadcm, von denen einige einen 
Saumschlag haben, verkleidet ist. Das Mauerwerk setzt 
sich aussen in einer Höhe von 5 m vom BodL-n ab 
lind ist auch im Inm-rn nie lit gicicli^tai k ciiiin ii;ai lülirt. 
Seine Starke betrügt am UiKlen 3 n>. Der Tliurm ist 
jetst durch eine an der .Ostseite befindliche Oefihung 
zu betreten, aber nidit ohne weiteres besteigbar. In 
nicht unbetrachtlidier Hohe befindet sich in der 
gleichen Seite eine mit einem Rundbogen geschlossene 
weitere (leflfnung, deren Form und Construction 
Kig- 6 gil)t. 

Die an dem ol^erstcn Theilc des l liurmes in allen 4 Seiten befindlichen 
ÖcfTnungcn sind von viereckiger Form; rechts und links derselben sind Löcher 
im Mauerwerk, weldte wo! zur Aufnahme ron TraghOlzem bestimmt waren. Das 
weitere ehemals zur Buig gehörige Gonfluer erstreckte sich Östlich und westlich 
vom Thurme und tritt auch an verschiedenen Stellen des Burghflgeis noch zu 
Tag. Licht- und Zugangsr"\ffnungen in diesem -i: 1 zum Theil kn isruiul nli r halb- 
kreisförmig geschlossen. Der in der '"ieg»Mnl \ ■ 1 liamitMie mthe Sandstein lieferte 
das Material zum BurgKau. Die Kinne ist m u »lern Jahre 1885 durch Kauf in 
den Besitz des Staates übergegangen. 1 Plan ilcr Burg vgl. Fig. 7.) 

Die Btug^ aus dem 15. oder 14. Jahrhundert stammend, war im 15. Jahr- 
hundert ein Lehen des Hauaes Fflrstenbeig. Im 16. Jahrhundert war sie württem- 
bergisch und wurde noch vor dem 3ojahr%en Kriege zerstört. (D.^ 

Ueber die Geschichte dieser Butg verdanken vsir Hm. Prof. Rod er nach- 
stehende Notizen: 'die Zeit der Krbauung dieser an der alten Strasse na( h Schramberg 
gelegenen Burg und die Erbauer sind unliekannt. Sic erscheint seit ihrer ersten ur- 
kundlichen Nennung, 140g, als ein fürstenbcrgisches Lehen, welches das zu Rottwiel 
und Villingen sesshafte bürgerliche Geschlecht der Hack (Hagg, Haugg) innehatte; 
141t nahm Graf Heinrich von Farstenbeig 'Waldow die buig;' mit allen Zuge- 
hCrden (d. i. dem nahen Mflhlbadi, einem Wald bei Deisslingen und einer jihr- 
liehen Gült von 4 Malt. Kom an lelzterm Ort) von Konrad Hagg, Bflzger zu 
Rottweil auf un<l lieh sie zu einem rechten Mannlehen dessen Sohne Bernhard 
Hagg. (FU. III S. 42 un<l 52.) In dem vom < irafen Johann von Fürstenberg 
für Hans Hagk von V'illingen 1442 ausyestelllen Lehcnbrief wird Waldau ein Burgstall 
genannt. 1445 ^erkautte Bernhard Hagg Waldau 'das Schloss' sammt den Dörfern 
Weiler, Büchenberg, Marzisweiler (Martinsweiler) etc. an den Grafen Ludwig von 
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Fig. 7. WaUau. (JrunJnu ätr Bmrg. 



Warttembeis; es folgen nodi mehrere ftrstenbeigbche Ldiensverleihungen bis 1475. 
(FU. III S. 249. 336.) Eine Abbttdung auf der Rottweiler Pürachkarte von 1564 
( Alterthumssammltmg zu Rottweil) zeigt Waldau schon als eine Ruine. Um weiterer 
Zerstörung vorzubeugen, kaufte der l)mlis<he Staat dieselbe im April 1885 vom 
seitherigen Besitzer Andr. Beck um 1200 Mark.' (R.J 

BURGBERG 

Zwei Schlossruinen , die eine im , die andere hinter dem Ort. Etstere ScMoMiw« 
ein grosser quadratischer Dcmjon, romanisch * gans in Quader- bsw. Budcdwerk 
bis zur Höhe v^m c. 75 m erhalten. An einer Seite ein grosses rundbogiges, 
von Bttckdquadcrn urasaumtes tonnengewOlbtes Kellerfenster. Ein Wassergraben 
umgab ursprünclii h «iie Hurg, an welche sich eine Aussenniauer anschloss, von 
dr-i nnili etliche Keslc erhalten siiui. Di^r rundbogige Kingang liegt in drr halben 
Hohe, un Innern hatte die würltcuibergisciie Herrschaft 1482/3 ein Schlafgemach 
mit einem Zimmer und einer Kfldie herrichten lassen. Ein Gewölbe schien als 
Geftngniss benatzt worden zu sein. Der Ort besitzt eine zweite Boi:g, den Bären- . airmbni 
bergt deren TrOmmer auf einem benachbarten HQgel, ganz Überwachsen , liegen. 
Seit Mitte des 15. Jhs. soll dann dies Sdiloes an die Hohengeiddsec^ gekommen 
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sein, denen es Graf Eberhard von Worttemberg 1472 abkaufte. Von dieser Buig 
steht nur noch die Eckmauer eines Buckdquaderthurms von Buntsandstein, sowie 
Reste einer Ringmauer. Nach Roder fehlt es gänzlich an authentischen Nach- 
richten über diese Burg; über die erstere gibt er uns nachstehende Notizen. Das ritter- 
bürtige Gesc!il«»rht derer von Burgberg gehörte wol zu den Dienstleuten der Herren von 
Falkenslein und von Zimmern (Zimmerischc (^lirnnik, lieniuspr v, Barack I 172). 
Genannt wird erstmals i. J. iiid Uurkart von Burgberg (mit Kunrad von 
Tannegg) als Zeuge in einer Veimichtiiissitrkuiide des Wemfaer von Kirchheim 
für das Kloster Allerheiligen (>^*Qrtteinb. U/kundenbuch I S. 342). Besonders 
nahe standen die von Baigbeig dem Kloster S. Georgen, an wekhes sie mit ihren 
Besitzungen grenzten. Dort hatten sie auch seit dem Ende des 13. Jhs. ihre 
Begräbnisstätte. Am 13. Mai 1295 stellten nümlich Hugo, Kraft und Konrad, 
.tIIc von f^urgberg, eine Urkunde aus, dass ihnen \ht und Konvent von St (leorgen 
erlaubt haben, im Kloster beim Kapilclsaal der CuitvcTseiibrudct eine Kajiclle zu 
Ehren aller Heiligen mit einem Altar zu bauen, über welchen jedesmal der älteste 
des Geschlechts das Collationsrecht habe; femer dass die PfrQnde mit Gfllten aus 
3 Hofen zu Dunningen, Scbönbrunnen und Zu der Aich dotiert werde und wöchent- 
lich drei Messen darauf gelesen werden sollen (S. Geofger Copialbnch im Landes- 
Mrchiv zu Karlsruhe). Durt h Konrad von Burgberg werden 1308, 1310 und 13 1- 
noch 4 Hofe an diesen Altar geschenkt. Laut einer Krkhlrung des S. Georgcr 
Abts Heinrii ii von Stein \iim 24. Marz 1341 versahen die Pfründe niH-h e inander 
die Convenlualen des Klosters Petrus von Tuunegg (Amt IJunndorfi, ein Bruder 
von Schabenhausen ^Schwabenhusen) und Volmar von Tannegg. Wöchentlich sollen 
auf dem Altar 6 Messen gdesen werden, Hdnrich v. Burgbeig und luich dessen 
Tod jedesmal der alieste des Geschlechts prflsentirt dein Abt einen passenden 
Prie.ster. Der Patron eriiSlt nach sdnem Tod das Begrilbniss in der Kapelle. Nach 
dem Ausslerben derer \on Burgberg geht das Patronatsrecht und das Recht des 
BegrSbnisses an den ftitesten jener von T.inncgg über rlieorger (^»[liulhurht. 
Urkundlich ersclu inon Glieder derer von Burgberg nuih iiaufig. Seil tlcn ersten 
Decennien des 14. Jhs. zeigt sich auch bei diesem Geschlecht ein Okonomtsclier 
Rflckgang, dalier die vielen Verftusserungcn. Manche dersdben waren Borger der 
Stadt Villingen. So wurde 1432 Hans von Burgberg » 'ein Edelknecht', BQiger 
dasell)st an seinem h:Uben Haus am Rietthor gegen den Keferbeig hin; in dem- 
selben Jahre bekleidete er »igar ilas .Schulthcisscnamt in der Stadt. 1455 Nov. 1 1 
urkundet er 7.vm leiztea Mal. Man darf annehmen, da^a mit ihm das Geschlcciit 
hier ausgestorben ist. 

Die Zeit der Erbauung der Burg lüssl sich nicht genau iiestimmen; walir- 
scheinlich Glitt dieselbe schon in das 11. oder an den Anfang des 12. Jhs. Im 
ersten Decennittm des 1 5. Jhs. besass sie Hans von Buigbetg, Bürger zu Villingen. 
Zmischen ihm und der Stadt Villingen kam es damals zu ernsten Verwicklungen. 
Da er einen Boten des Raths und damit diesen selbst geschmäht hatte, so zog Ende 
Juli 14 17 eine Abtheilung der Bürgers«hafl vor die •vestv", in der ILms von 
Burdberg Schutz gesucht, und umla<rerto sie. jener, sich zu schwach fühlend, über- 
gab jedoch bald sicii und sein 'Schlob^ und sdiwur aut 20. Juli d. J., dein 
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Urteüe de« Raths zu gehoreamen, sich in Villingcn peraOnlich zu stellen und den 
BOTgem 'mit seinem Teile des Schlosses' gewartig zu sein, so dass es 'ewiglich' 
deren offenes Haus sein solle und sie, es seien ihrer viele oder wenige, jederzeit 

Tag und Nacht darein und daraus gehen dürfen. Bei einer VerJlusserung der 
Burg solle dieses OefTnungsrerbt in Kraft bleiben. Wie siel» aus dein obigen ergibt, 
war Hans vun HurRberf; zur Zeit des Abkommnis mit den Villingern nicht mehr 
ganz im Besitze der Burg. Wem der andere Teil gehörte, ist nicht sicher, wahr- 
scheinlich einem gewissen Hans BUling, Bürger zu Villingen, der sich auch von 
Boigbeig schrieb. — Derselbe verkaufte 1410 den Kirchensats der 'durch Brand 
langst heruntoigekommenen Pfarrkirdie zu Schabenhausen an die Heiligkreuzkirche 
zu Rottweil (Oberrh. Zeitschr. XXX 1931. — Die Feste Burgberg ging bald ganz 
in andere Hände über und wechselte rasch nach einander ihre Besitzer. Hans 
von Burgberg verkaufte 1425 seinen Theil an Erhart von Falkenstein. Von diesem 
gelangte sie an emen Sigboll Marschalk, von welchem sie 1431 Friedrieh Gudemler, 
Sohn des verstorbenen Walthcr (jädcnilcr, um bzo fl. erkaufte (Martini üc- 
schidite von S. Georgen S. 28(>); 1436 besass sie Heinrich von Geruldseck, Herr zu 
Sulz. Sie alle erneuerten der Stadt Villingen die Verschretbung besflglich des Oeflhungs- 
rechts. Im Jahre 1472 Febr. 19 nach dem Tode de* Heinrich von Geroldseck 
verkaufte dessen Tochter Stassla mit ihrem Khemann Berthold Hilker von Villingen 
'Burgberg das Schlös.sle auf dem .Schwarzwald' um ein Leibgedin^rgeld von 45 rh. Ii. 
an den (Srafcn Eberhard von Württemberg. Dieser vergnh dm Hot als Krl)lehen. 
So erhielt ihn 1505 roitsammt Schloss, Garten, Matten, lioiz und Feld Crista 
Wernle, 1568 Kaspar Götz, welchem i. J. 1603 alles für 2366 fl. ab Eigenthum 
verkauft wurde (Martini a. a. O.). Die Rottweiler PQrschkarte von 1564 zeqjt 
in ihrer Abbildung unrichtig an dem mit einem Satteldach bedeckten Thurme einen 
Eii^ng zu ebener Erde. Der Abt Georg Gaisser von S. Georgen machte am 
7. August 1645 mit seinem Diener einen Ausflug auch nach Burgberg, v<jn dessei« 
damals n'>« h gut erhaltenem, mit einem Wassergraben umgebcucii Tliurme er in 
seinen Tagebus iiern cin<" tr^^naue Beschreibung gibt. (Mune Quellensiimroluug der 
bad. Ixindesgcschithtc II 449 451)- 

Da in neuerer Zeit Niemand einen Besitztitel bezQglich dieses Bauwerkes nach« 
weisen konnte, so nahm dasselbe 1887 der Staat^^iscus fttr sich in Anspruch. 

Das Gebäude, von welchem noch em Mauerrest auf einem nahen Hflgel bei 
dem Dorfe vorhanden ist, gehörte ohne Zweifel ebenfalls den Herren vun Burgberg.' 



DÜRRHEIM 

Präkisl»rache Reste. In dem nahen Torfmoor fanden sich Reste eines Pr;ih»ton«c]i* 
Pfahlbaus, deutlich erhaltene gespaltene Eichenpfahle mit n-nh darQber ge- 
legten roh eingefalzten Querbalken. V..n dem Pfahln»!-! nnt Oljerbau wurden 
in 2 Reihen i'* ' ni von einander stehende Pfaiile gefunden. !">:r Urher- 
lager waren Birkculiul/; an beiden I-Iolzarten war Bearbeitung nal stiunpfen 
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Wcrk/cugon zu rrkcnncn. Sthon lange sind von dorlhcr Funde von Steinbeilen 
und durrhhfilutcn Sii inh.'ltnnirrn von Feuprst«*inwerkzeiigcn , rohen Topfsrherben, 
Rc>lcn von liiticii- und Rehgewcilicn, Zähnen vm Wildsi liwein und Pferd Ix-kannt. 
(Bericht von H. Dehoff 1864; — nach einer Notiz in den Schriften des AUer- 
thums- Vereins f. d. Gh. Baden I 1845 p. 31^2 scheinen in der Gt^geod auch 
Graber entdeckt worden xu sein.) — Reste aus alamanniscfaen Grabern im 
Museum zu Donaueschingen (s. o.). (iV.) 

Kii ühf U Mhrt i Kirche Ciborium, reichste silbervergoldcte Barockarbeit mit drei grossen 

Emaillen (Passionssronen^ besetzt; bez. mit dem Pinienapfcl und N, dann IGI. 
Krkbe auf dem Dfcke! mit Kul>inen geziert. — Kelch, silbervergoldrt, sriir rcii he und 
cdcle Biiri" k<ii i fit, am i*usse Opfer Melchisedechs , Opfer Abraltams, Moses mit 
der Schlartge , dazwischen herrliche nackte Puiti , der Knauf mit bekleideten 
Knalwn besetzt, an der Kuppe in schwachem Relief das Abendmahl, die Kreuzig- 
ung, Christus am Odbeig, zwisdien Putten. — Zwei einfache Messingkelche, 
gute Barockarbeiten mit Bild des hl. Fianciscus» SübennedaiUon, gez. 1686 und 
von einem Villinger Gcisdichen gestiftet. 

ZtkiMKiMMr Zt'hntscheitcr mit Wappen des C'nnthurs Dietrich Rollmann von Datten- 

berg (17. Jh.). Das Dorf gehörte seit linde des 13. Jh. der Joh.-Commcnde zu 
Villingen. 

In Dflrrheim sass ein schon zu Anf. des 14. Jhs. erloechmes freSierrliches 
Geschlecht, das den Zunamen 'Esel' (Ohrte; von einer Buig ist nichts erhalten. (B.) 



FISCHBACH 

Rom. lUtto Römische Reste: Oberlialb tle.s Walds 'Buben holz , auf Gemarkung 

Sinkingen, zwischen Fischbach und Nieder- Eschach, findet sich auf einem Platz 
von ca. 170 m Lange v. W. n. O., u. 80 m Breite v. N. n. S. der Sdintt 
eines römischenGebandes mit Bausteinen, Falzzic^ln elc. etc., auch grosseren 
verzierten Steinen, die noch der Hebung warten. Am Abhänge des HOgels sollen 
in Erh^ihungcn und Vertiefungen ntKh Wall und Graben (?) sich erkennen lassen. 

UMaraMr Roder Schriften d. Vereins f. Gesch. u Nat -Gesrh. d. Baar IV. 1882, p. 

213. f lV.) — Ueber den Kund einer röm. Münze s. An. Villingen. 
Kirch« Kirche ganz neu, von dem alten, romanisciien Hmi stehen ntu mehr der 

Sockel und Eckmauerreste tnit Buchelquadern. Auch der in sdnem untern Thdt 
noch alte Thurm hat Buckelquadem an einer Ecke. 

iMtüiMtt An einer SeitenthOre romanischer Portal Starz mit in einem Doppel- 

kreis eingesdiriebenem Kranze, wie das im Ehass und in der Schweiz auf Denk- 

raalern deü 10., ii. und 12. Jhs. oft vorkommt. 

Onbtma Em Sehr zertretener Grabstein auf dem Kirchhof tasst ein ahnliches Kreuz 

erkennen. 
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GRÜNINGEN 

Ahmannischf Rcsfe. 1868 stiess man beim Bahnbau in <ler NMhc AUm. r*ub 
auf eine ettrcnthümliche, wahrscheinlich aiamannische G ra h c rs t a 1 1 c. Neben 
Rrihcngn'ihcrn mit Trockeninauprwrrk waren andere Bcstattuiipen von jrrösseren 
Steinkreisen uinschk»ssen. Fundstüciie von Stein und Bronze waren spärlich. 

Auf dem hc>d)sten Punkt im Walddistrict *Schl echten' war schon 1853 
ein Plattengrab aufgedeckt worden. In demselben habe sich neben dnem 
Skelett ein Bronzeschwert gefunden. (W.) 

Kirche. Zopf bau. Nur der Thurm alt, gothisch. mit Satteldach und kleinen KMi* 
maasswcrklosen Fensterchen. Er s<ill clas Datum 15 13 getragen hal>cn, welches 
ich nicht mehr rnn>tatiien konnte. — Barockmonstranz des 18. Jhs. aus Mon.tmru 
einem Klofiter zu Viilitsgcn. 

Eine moderne Hausinscijrift thcUt G u t ni a n n Sehr. d. Ver. i. Donauesch. 
II 206 nüt 

HERZOGENWEILER 

Khedent Piarrdorf, das seit der Griindung der Stadt Vuhrcnbach, wohin seine 
Einwohner verzogen, nach imd nadi abging; schon 1275 wohnte der Pfarrer von 
H. in Vöhrenbach. Im 15. Jh. war H. nur noch ein Mderhof, der im Schweden- 
kriege ebmfelb doipng. 1721 grOndeten Glasmacher von Glashütte bei Lenzkirch 

ein neues Dorf, das aber nicht an der Statte de« alten, ;tuf dem sog. Schlossberge, 
sondern weiter östlich erbaut wurde. Im Wirthshause zu H. hitngt ein gleichzeitiges 
Oelgemalde, das die ersten Ansiedler dcb Ciiasmacherdorfes darstellt. 

KAPPEL 

Kirrhr (Filiale von VV' eilersbarh 1 S( Infi" nvKirrn .\lt inI nm ii der vier- Kinh»- 
stöckige Thurm, der der Spätgothik angehört. Satteldarli, an drei Seiten Fenster 
mit Fisdiblasenmaasswerk von sehr hQbsdien F<Mrmen. Die Thunnhalle ist im 
Tonnengewölbe eingewOlbt. 

An der Evangdienseite des Chors spfligothische Sac^amentsnisdie mit 



altem Eisen be schlag. — Spatgothis> Vier Taufstein. — Gnadenbild, Holz- TuAicin 
sculptur, spatgothisch , aber sehr überarbeitet. Der Kopf der Madonna erneuert, 
auch die Kleidung des Kindes. — Monstranz in barocken, bezw. schon zopfigen M n.tr.«.« 
Formen. — Oelgefäss, barock, mit Inschrift und Wappen der Stifter (M ü h e r r oeigHi»t 
und M ö h e r r i n). 

Bis in dieses Jh. stand hier ein Geviertthurm* welcher, wie da» Dorf, 
im t6. Jh. den in Kottweil and Villingen ansässigen Herren von Freibutg gehörte. 
Abbildung mit Freiburjpr Wappen (Sparren mit Lilie im Schild) auf der Kottweiler 
Püisch-Karte von 1564. (R.) 
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KIRCHDORF 

Kirche. Modemer werthloser Bau. Nur der Thurm romanisch, ohne Ab> 
theilung der GcscIkissp, Fenster vor einigen Jahren erneuert, aber cicn frühem 
na« hgetn'f'"' ein gekuppeltes Riiiuntogenfenster, darüber ein zu je drei gekuppeltes 
Fenster. Mallelgiebcl und Satl< Ida« Ii sind gloit lifalls erneuert. 

Oklogoner spatgothistlier Tautstein. Mobiliar und Bihlt r s mi^t z-'pfig. 
Der Altar st;uuint aus Braunlingcn, eine reidie Rococoholzsculpiur niit Kmnung 
der hl. Jungfrau durch die Trinität, Benedictus und Scholaatica. Schlechter sind 
die rechts und links vom Altar stehenden Holzstatuen der hh. Petrus und Paulus. — 
Alte Hornlaterne. — Barockkelch» bx. I D | ^726, unbedeutend, Geschenk 
eines Pfarrers Dicin, mit durch Insrhrificn und Wappen bez. Messkannchen und 
huhsr her Sihüssel, — Ein dsgl. uhue subehOrige Service. — Eine geringe Barock- 
niu Übt ranz. 

KIRNECK 

Burgruine, s. d. Art. Villingco. 

KÖNIGSFELD 

WitthsW Rösslr 'Wirthshaits. B«'inerkensxverth ist bei König^feld auf dem «^-^j; 

'Hührlf' H'"f tttid Wirthslians /nin *Rr>\slr' Ein grosser Fachwerksbau mit 
rcicliLii und iiiaiini}il.(li;i;< n Hi<lzge.sciiniiikeri, Uaiken mit Kerbschnitlverzienmgen 
und der Jahrcszald 1720 am Giebel. Malerisch und schön ist die obere Wirtlisstubc 
mit den gckuppehen Fenstern auf zwei Seiten, mit den vertafelten Wänden, der 
geschnitzten Caaettcndecke , dem grossen Thonoüen mit Bank und Kteideigestellen. 
Die Stubenthttre hat •sag. SpieMßlUungen, der Rahmen ist von Heimenpilastem 
und Zahnschnittleisten mit Eier«täben eingefasst. Die Decke besteht aus (4 X 6) 24 
Casetlcn von i m o<) /u 1 m 14 Grösse, die durch kräftig profilirte SlAbc von 
einander getrennt -\w\. Die Casettenfcider sind dageg*'n mit .sehr fein <ip£rh>derten, 
verkrüptten SUlbctieii umsäumt und Iial)en in der Miltt? vertiefte \ icrpasslüiiungen. 
In die Wandtäfelung ist ein sehr hübsches Eckschrankcheti eingefügt. Das Ganze 
prangt in dunkelbraunem Holzton, den blaue und rothe Farbstreifen» und Fiadien 
an den verschiedenen Holztheilen sehr wirksam erscheinen lassen. Bunte Bilder 
an ilt ii Wanden, ein Vogelkäfig und an den Fenstern sich hinschlingende blühende 
Fu» li>ien geben im Verein mit der Hol/.architektur dem Räume etwas ungemeia 
Behagliches und aucli künstlerisi-li Befriedigendes. (D.) 
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MARBACH 

Moderne Hausinschrift Gutmann, Sehr. d. Ver. in Donavesch. IL 
No. 20 1. 

Alamannische Restr. Oberhalb des Dorfs "auf d e r G r u b' fand man gegen Aum, Re«« 
Ende 1886 alamannische Piattengraber. Einige EisenwafTenstadce von dort 
besitzt die Stadt. Sammlung in VOlingen. (IV.) Vgl. unter Villingen No. 5. 



MÖNCHWEILER 

Kirchr. Nur Thurm und Hinr alt. heidt- 15. Jh. Thurm vtcrstrirki^, hat KuUm 
oben grosse gothischc Fenster mUijc Plosten; Sattfidarh. Chor aus drei Seilen 
des Achtecks gesclUossen, mit zwei vorgelegten Jochen ; Sterngewölbe, dessen hohl- 
fwofilirte Rippen auf Wandconaolen ruhen; drei sweigetheilte Fenster mit Rauten' und 
Fisdiblasenmaasswerk der spatgothischen Zeit. An den Schiusssteinen t) ein Anditz 
des Herrn; 2) ein Wappen mit Kreuz im Feld (S. Georgen); 3) de^.*mit einfachem 



Querbalken; 4) Buumeistcrmarke 




. Triumi)libogcn noch rundbogig mit ronia 



nisirendem Sims, abgefasten Kanten. 

Die nach der Thurmballe fiUtrende spatgothische Thftre hat ttbeigreifendes tub» 

Stabwerk, gedrehte SAulcnfUssrhenf Aber dem Bogen das Datinn ^ jt^* J|' ('SH) 

An der Evangeliettseite des Chors spatgothis<hes Tabernakel; ausserurdendich T«*e»««M 

reiche Fiale auf priichtigem Unterhau, die Nische jetzt leer und ihres Eis(>n- 
schlosses beraubt, — Am Chor eingemauert Epitaph eines evangelischen Pfarrers RpHai* 
von 1695. 

Am Pfarrgarten an der Erde ein abgetretener Stein mit Kreuz (Wappen von 
S. Georgen) und spa^thiacher Inschrift (14. — 15. Jh.). 



NEUHAUSEN 

Kirche. Sciiiff im Jahre 1 793 neu aufireführt, mit iler Inschrift : En Mel- Kirche 
lioribus Oltima (opttma) iitHCta {\). Alt ist nncli der dreistöckige Thurm, der 
der Spätgothtk angehört : er hat spatgoüiische huhe Fenster mit Fischbtajicnmaass- 
werk, SatteMadi. Unten bildet er mit zwei Jochen den Chor, dem ein aus drei 
Seilen des Achtecks gebildeter Chorschluss angelegt ist. Der Chor hat ein Stem- 
gewölbe^ dessen Itohlprofilirte Rippen ohne Consolen den Wanden entsteigen. Fenster 
ohne Maasswerk. Am Sthlussstein Relief mit dem Brnstbild des hl. Martinus tu 
Fuss» den Mantel durchschneidend, mit der Inschrift: Satte tus Martinus, 
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M*BM Die Altarmenäa wol noch die alte. — Oktogoner spfl^thischcr Taufstein. 

Taatoria Sacristet führt dne spätgothische Thflre mit abetgreifendem Stabwerfc; 

Kakiw guter alter Eisenbesdilag mit Schlos». — Kelch mit emaiUirtm Medaillons 
(Geschichte der hl. Scholastica und Passioiisscencn i : Augsburger Beschauseichen und 
OMmMofhM lAS. Gute fiarodcarbeit. — Zwei Barockkelche des i8. Jhs. — Barock« 
OStensorium, Kmizreliquie 

Die Kirche gchiirte früher /.u ilcin ClarissenklosUr, von welchem sich einige 
Mauerreste ihr gegenüber erhalten haben. 

Den Umbau des Schifles nahm laut einer Inschrift der Comthur der Jo> 
hanniter von Villingen, welchem N. gehörte, 1793 vor: 

Herr Graf mm Reinaek der Zeit Kmmandeur ;| Zu VtHmgen, auch 
Fürst zu Heitenheim , und -Cirossinei^er tri DntfscJilandrn , ete, f, hatU 
diese Kirche neu erbaut in dem Jahre — ' MüCCXClU. 
KinMrigiiiy Auf dem Kirchhof gro':>^< hül/enie Kreuzigungsgruppe mit Maria und 

Johannes (15. Jh.), nicht unintf ri:ss.i?it. 

In einem Wirthshaus alter T h ü r b c s ch I a g. 
OttiMMUMMr Das ehemal^ Frauenkhsfer der hl. Clara ('Novae domus moniales*) 
1238 erw. und von Gr^r IX in Schutas genommen (Neugart Cod. dipl. II 171» 
erw. 1290. FU. V No. 141. 245. Glatz i. d. Oberrh. Ztschr. XXXIl 274 ff.), 
muss schon vor 1328 eingegangen sein, da 'das gesaesse, da daz Kloster war', am 
10. Oct. 1328 von Konrad von Rurphertr den Brüdfm tmd Schwestern S. Johannis 
in Leiizkircli mit der Curia Sellutf vt rk;iuft wird (vgl. eb. II 412) laut Urk. vfvii 
1305, Juli 26 (FU V No. 298). wunle nach 1305 mit dem BikenkUister 

(♦in der Minren bruder samenungc) zu \'illingcn vereinigt, nidit erst 1479, wie 
'Gh. Baden*. S. 905 angegeben ist. Vgl. Gerb er t Hsn. II 27. 



NIEDERESCHACH 



Kirche Kirchc. An der Sacristcitijüre (Thurm) spätgothisches Eisenschloss. 

K^be«!! In der Sacristei : Sehr interessanter spä^othischer Keldi reliefirt und gravirt 

(14. Jh.). Am Fuss ein Ritter mit Wappen, Kreu2 im Sehilde, und Crudfizus. — 
Ein guter Barockkelch. — Ostensorium mit Kreuxpartikd , gothiadier Fuss 

mit Barockomamenten , oben Madonna imd musicirende Engel, sehr hübsche und 
feine Arbeit. — Ein Paar spiltgolhische K u p f e r I e u ch t f r. In der Sacristei 
s«eni«B«i«f»h«u» weiter ein ehcmalig-e« S a c r a lu c n ts h a US. Tabernakel mit Eiseugitter und 
Eise nh .'in gel tles 15. Jhs. 
liämmm Am Eingänge dcü Chor^ zwei gute s()ätgothi9che Lichterarme. 

Im Pforrhause eine hübsche Barock thQre. 
iiurKcn Bei Niedeteschadi standen xwei Buigen: die Graneck und die Friedeck, 

^dcdc nach deren ersterer sich die firflheren Besitzer des Dorfes, die auch in ViUingen 
büigerlichen Ifflinsicr benannten. (Oberrh. Ztschr. XXX 42 1: im J. 1565 zum 
Bau des Schlosses Graneck 800 Fl. verwendet; S. 430, 431 und noch öfter). 
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Beide Schlösser werden (S. 438) noch i. ]. (7;^; ;i!s (irstclH iKl bezeichnet ( Abbil- 
dunp des Dorfes mit den Burgen in der Kottweiler Pürschkarte von 1564V Der 
noch jetzt st.ig. Spitalhuf in derselben Richtung, mehr gegen das Dorf hin, wird 
urkdl. i. J. 1593 erwähnt (a. a. O. 429). Die Burgen standen etwas nw. vom 
Dorf, und zwar die Friedeck auf der Anh&he links, am Wege nach Fischbach, 
die Graneck unten im Thale. fH.J 

NORDSTETTEN 

(W. Gm, VilJingen) 

Römische Reste: Mauerreste mit Ziegelsteinen, i88t am Wieselsberg ge- lUhB. K«i». 

fiinden. Man hat darin eine BesUUigung der Annalime gesehen, ci.is«! eine Ab- 
zweigimp der von Hflfingen nach Donaue!»dunu't'!i und Rottweil tiihreiKlcii K'imcr- 
strasse ^^Beschr. d. O.-A. Rottweil S. 160. 22^), das sog. •Hociistrassle', ^'8 St. 
nördlich von Sdiwenningen, in der Richtung nach Nordstetten ging. Vgl. Rod er 
Sehr. d. Ver. in Donaueach. IV 213 f. 

OBERESCHACH 

Die Burg zu Obereschach kam 1386 in den Besitz der Johanniter zu Brny 
Villingen (Oberrh. Zeitschr. VIII 233). Weitere Xarhritiueu über dieselbe 
fehlen. Sic stand auf der Anhöhe bei der jetzigen Kirche, wo bi.-> gegen Ende 
der 1870W Jahre starke Manerrestc vorhanden waren, die ein jetzt gnisstentfi^ls 
eingeebneter Graben in einem Umkreis von 50 Schritt Durchmesser umgab. (R.) 

Kapell, (FlUale von Neuhausen.) Zopfbau. In derselben: Zwei Barock- k^cu* 
kelche (Mitte 18. Jh.). einer bezeichnet mit dem Adler und _li3_Nr. der K«k)ui 
andere mit Emaillen, darstellend Scenen aus der Passion Christi, gute Arbeit. 
Ein guter gothischer Kelch ist neu. 

PETERZELL 

Die Käxhe ^später f&rstenb. Lehen, s. Urk. v. 1400, FU. III No. 3) war Khck» 
einst die Suaserste nördliche Station Reichenau s und ihre Begründung dürfte in die 
karolingische besw» nachkarolingische Zeit hinaufreichen. Von diesem ältesten Bau 
hat sich indessen nichts erhalten, n!s eini<»e Steine, welche in dem jetzigen einge- 
mauert sind, und vielleicht auch der Triumphbogen nebst den kit int n Fensterchen, 
falls diese nicht einer spätem romanischen Bauperiode angehören. Rotiiauisch ist 
auch der Thurm noch in sdner ursprünglichen Anlage. An die Stelle des Altern 
Baues trat zu Ausgang des Mittelalters eine goUiische, einlache Constructioit, welcher 
der Chor angehört; die Barockzeit nahm eine Ueberarbdtung dieses Baues vor, 
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wie aus dem an der Innenseite des schwerfälligen romanischen Triumphbogens 
angebrailiteii Dalum 1603 hervorgeht, f^A'J 

Die Kirtlu' ist « in eiufaclicr kU-iiif-r f^;ui, hostrhciif! aus viererki^cni 'I'liurme, 
ciiis< hifHp<'m, tlurcli Eiup«»rcu verbuutein oblongem Langhaus, polvgtmcm Chut mit 
kleiner niedriger Sacristei. 

Tbam Der Thurm hat eine gewölbte Vorhalle mit Spit/.bugenthüre; die Abfui^ung 

der ThüigewSnde ist kie1bogenförm% in die Hflhe geführt. Im Obeigcschoss ist 
ein Spitxbogenfenster eingesetzt, das Thurmdach als einfadies Satteldach ausgebildet 
tmd mit Holzscbindeln eingedeckt. 

ScUff Das SchtfT ist mit einer geraden Holsdecke (Leistendecke) abgedeckt und 

wird durch nvxlenie rechteckige Fcnstr r erhellt. Na< Ii dem Chor öflhet sich 
ein halbkrt-isforinigcr gesrblnssener 'I riuniplibot^rn. rlt^^isen Kämpfer aus grau-grüiieta 
Sandstein heim -tHlt sind Dt i K imiitcr der linken Seite zeigt noch ein 0,35 langes, 
0,25 hohes pr itilirtes .Stuck — Halle und Hohlkdile mit Plattchen — mit dem 
Ende eines geringelten Schlai^enleibes auf der vertieften FiSche der Platte. 

Ckar Der 4 m weite, ün halben Aditeck ausgebaute Chor ist mit einem spät- 

gothischen Netzgewölbe überspannt, das 3 Scblusssteine mit Wappenschilden auf- 
weist. Der grössere Schlussstein ist unr^dmSssig sechseckig, der Schild ohne 
Zeichen ; die beiden andern Schlusssteine sind rtmd und trflgt der eine ein Doppel» 

kreuz ^ als Steinmetzzeidien. Die Kreuzungen der GewOlbestrangen sind bunt 

bemalt, die Gewölbefelder weiss im Putzton gelassen und mit gelb und schwarz ge- 
färbtem Astwerk und Blätter bemalt Die 3 Fenster haben Fischblasenmaasswerk 
und helle Butzenscheiben. 

Ueber dem Chorbogen sieht die Jahreszahl einer Renovation des Chores: 160 ^. 
Die kleine Sacristeithüre ist mit einem horizontalen Sturze lil < rdeckt, der mit 
eigenthümlicitem, trühromanischem Bildwerk verziert ist (vgl. Fig. ü). 
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fig- !/• P(f/frteU. Liifnenqttader. 



Die Mauern des Baues sind aus Brudisteincn hergestellt, die zum Theil mit Putz 

Oberzogen sind. Beim AI)S(liluss tles I,.mf;liauscs findni sich nahe beim Dachgesimse 
zwei Quadern mit verziertem Spiegel na<)i «iljenstehender Zeichnung (vgl. Fig. 9). 

Das holic Alter, da« gcwnluilic!! (h-m Baue beigemessen wird, ist nidil aus 
dem Werke selbst abzuleiten, denn \va> über dem Boden steht, ist mit AusiuUiuie 
der aageführlcu drei cigcnthfimlirh \-erzicrtcn W'crlc^tUckc, neuem Datums. 

Es ist möglich, dass der jetzige Bau auf den Fundamenten eines frühem 
Heiligthumes ruht, und dass die fraglichen j Steine jenem angehörten, sie könnten 
aber ebensogut t. B. von S. Genvgen hierher verschleppt worden aent. (D,) 

Die hohlprofilirlen Rippen dr> f^cunli cv ruhen auf Consolen oder entsteigen 
ohne solche fh u W;iiulen An der Evaugelicnscite eine kleine golhische Nische, 
das ehemalige Sa c 1 a m e n t s h a us. Sa. rununtaii«» 

An der Südseite angebaut eine kleine Sacristei, niedriges Tonnengewölbe Sacfätd 
mit einem zweitheiligen frQhgothischen Fenster. 

Auf der Bühne sieht man noch ein kleines romanisches Fensterchen, nur 
eine Art Mauerschlitz. 

Die Mauerschlilze des Tluirmcs (Schiessscliarten fttr Pfeiie) und die Anlage 
des Kirchhofes lassen auf ehemalige Befestigung schliessen. Defcit^B^ 

lieber zwei alte B i 1 il c r , weh lie 1624 aus Pcterzell wcggenummeii wurden, 
Muuu Zlichr. III 15. Qs. II 167. 



PFAffENWElLER 

Kirchf, Nur die als Chor dienende quadratbche Thurmhalle »t ah. Sie hat Kfacb« 
ein spätgothisches Kreuzgewölbe auf abgeschrägten Rippen, welche auf Eckoonsolen 
aufsitzMi; geblümter Schlussstein. Einfache gothische Fenster ohne Maasswerk. 

6 
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Uen&kl« Ucber dem Triumphbogen geringes Barockgcmdlcle, Trinität und 

Krönung der hl. Jungfrau darstellend. 

**"P* Kwige Lampe aus S. Georgen, vun welcher Abtei die Kirche früher ab» 

hing: barocke und spAtgothische Formen des Ornaments dttrcheinandeigeworfen, 
KircbenKeritiie Broncemedaülons mit Heil^nfiguren (17. Jh.). — Zwei MesskAnnchen mit 
Teller, «dir hQbscbe Messing-Barockarbeiten des 17. — 18. Jhs., veigoldet. — Drei 

vergoldete silberne Kelche, sehr gute Barockarbeii — Zwei Pyramidallcuchter, 
7.iip:f(iili als Kcliquiaricn dienend, geringe hriTinke Ilolzscuiptur des iB. ]hs. — 
Vier Altarleuchter aus Hulz, barock. — Ein Reliquienostensoriura, dsgl. 
barock. 

ROGGENBACH 

Gm, Unterkimach. 

Kirche s. Unterkirnach. 



S. GEORGEN 

LiiiHitw Ehemalige BenedidmeT' Abtei 

A. Die Notitia fumlation» des Kloüterb S. Georgen auf dem Schwarzwalde, 
herauig^. von BaderbeiMone Ztschr. IX 192 — 225. — SS. XV, 2, 1002. Vgl. 
zu ders. Henking Gebhard III von C<mstans S. 27. — F ick er Urkundenldire 

I 91. — Roth von Seil r e ck en s t e i n Urlicr die Notitia fundationis des Kl. 
S. Georgen u. s. f. (Ztschr. f. Gesch. d. Oberrh. XXXVII 338 — 3H4). - Schulte 
in Ztschr. f Gcsfh d. Ohcrrh. 1889, 251. - Vita b. Theogeri M(;. SS. XII 
450. — Annal. S. Georgii MG- SS. XVII 297. — Lenz, Beruh. S. Gcorger 
Jahrbücher, Ms. c. 1780, 16 Bd. Fol. — Georg Gaisser's Tagebücher bei 
Mone QS' II 159 — 528. — Nekrokigien 1802 — 1813, herausg. von P. Gams, 
mit ZuaAtzen von Zell und KOnig (Freib. Diöc-Arch. XIII 237 ff.) — 
Zimmer'«che Chronik* I 22—65. 7^' 93« 94' II 59^ **■ ^ {*> "•)- 

B. GrOndlkher Bericht Von dem Uralten des« Hl. Rftm. Reichs Gotts- 
hauss St. Georgen aufT dem Schwartz-Wald. Gedr. i.J. 1714.4°. — Breun inger, 
F. W. Fons Danubii prima et naturalis, Tüb. 1719. — Gcrbcrt Hsn. I 128— 191. 

II 50. rso. 3^io. 431 541. III No. 29. 48. 150. 2o<). 225. 343. 344. — Ders. 
It. .\lcm. 307. — i.iallia ciiristiana V looü f. — Schön sie in, J. B. Kurze 
Geschichte des KI. S. Georgen, Einsicdehi 1824. — Martini, E. Chr. Gesch. 
d. K). S. Georgen, Villingen 1859. — RothenhAusler, Konr. Die Abteien 
und Stifte des Herzogthums Württemberg im Zeitalter der Reformation, Stuttg. 
1886. S. 166—177. — Bader S. Georgen auf dein Walde (Badenia, 1844, III 
209). — Mczler M >num. hist.-monast. Die Abte vun S. Georgen, herausg. von 
J. G. Mayer ^Freib. Ditic-Arch. XV 237 — 249). 
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Die Hauptquellc fUr die Geschichte des Klosters istdieNntitiafundatinnis» AVfcmrmn 
aus welcher bereits Crusius (Ann. Suev. II, libr. II c 3) und ihm falgend 

F. Petrus (Sucvia ecclcsiast. S. 340) einige Blatter abgedruckt hatten uiul «leren 
htiher Werth allseitig anerknnnt ist. wenn auch einzelne Theile den darin erwähnten 
Vorgi'lnüfMi »licht völlig •jleii h/citij»;, sondern vielleicht erst n:ich Verlauf von |ahr?clinten 
redij^irt wtirden sind (v. St Ii r e ck e n s t e i n a. a. (). S. 3.V> ) I-^aiiat Ik sufletu 
ein Dominus Mezclo in Verbindung mit Hesso, der als homo curialis bezeichnet uiid, 
in jener vilta Walda ein Monasteriotuin. Dass darunter nidit, wie altere Historiker 
(Gerbert, Neugart. Koib) und das Wirtb. Urkdb. II 12 annahmen» die 
Buig Waldau su denken ist, hat Bader (Ztschr. IX 194 f.) festgestellt, welcher 
das heutige Königseckwald bei Hosskirch an der Strasse von Alshauscn nach 
< 'sterat h. im alti n Kritgau, wcirlien das alshausische (jraft nfiev-hlecht erblich ver- 
walten.', cnnittelt iial. Ais Grünflungsjahr wird 1083 angegeben. Schon sehr bald 
Uberzeugte man sicli, dass Walda zu einer kl(>stcrlichen Niederlassung ungeeignet sei 
und abertn^r dtesdbe in die Baar, wo Heieb und Hesso in der rauhen Wak)» 
gegend zwischen dem Beigracken, der sich vom Kesselberg gegen Osten xieht, 
auf den Hfihen gen Marienseil hin und dem Hauptgebiigssug des Hochwaldes 
und Rossberges Cmonticulum , sagt die Notitia, arbfirum densilate consitum 
et horrore s}lvatico squalidum, ithi nnndam fuerat vcl unum domicilium'i ein neues 
Kloster dautr'n f ToR4'i. dessen Kapelle itn folgctulen Jahre durch B. Gebhani vt>n 
Knnslaiu; emgcwciht wurde (Vgl. L a d c w i g Regg. Kpp. Cunst. No. 5^8. 
Hcnking a. a. O. 26 f.). Die Weihe fand in Gegenwart des Abts Wilhelm von 
Hirsau am 34. Juli statt. Bei der feierlichen Verkflndigung der von Rom genehmigten 
Verpflanzung des Kloatera Walda mit allem Zubehör nach S. Geoigen und einer 
neuen Schenkung der Gründer wohnten Gebhard und Wilhelm v. Hirsau ebenfalls 
l>ei (Ladewig No. 530). (1086, Apr. 18). Im J. loqo, Nov. 30 weihte Gebhard 
einen S fohannisaltar itn Kloster S. G<*nr<r«n (Ladewig No. 550)- IJeber An- 
feiiuluiigcii ties Klosters duivh die Einwohner von Aasen lotjz — 06 vgl. Fl' V 
No. 70. Es wird püpstlichcrseits in Schutz genoftuiicn (cb. No. 72. 91. qj), auch 
im 12. Jh. durch Alexander III 1179 (Neugart Cod. dipl. II 103)' und P. Lucius III 
1185 (eb. II 1 10) bestätigt, wobei unter den Besitsungen auch die Cella Warysvilla 
und die Cella S. Mard, gestiftet von dem Pfarrer Semannus, in Cebweiler 1105, 
(Vgl. Kraus Kunst U. Alterth. in EL. II 133) crw.'lhnt werden. .\u<h königliche 
Ikst.'Uigungen werden aufgeführt (PrivilcL; Ilcnnichs V 1108, Gcrbert, Hsn. 
III No. 2g: Rudolfs (282, eb. No. 150, Karls iV eh. No. 225). Im |. 1224, Ort. 21, 
brannte das Kloster ab (.\nn. S. Georgii , MG. .SS. XVII 297; Neugart 
a. a. O. II 425. FU. I No. 257), 1225 gab der Cardinal Konrad dem Abt und Convent 
die Erlaubniss, die EiokQnfte der Kirchen, in denen ihnen das Patronatsrecht tn- 
stand, drei Jahre lang zu Gunsten des Neubaues zu verwenden. Diesem Baue 
des 13. Jhs. ilürftrn die wenigen Reste von Architekturstücken angehören, welche 
sich noch « rhaltcn liaben (s. u ). Im ]. 1231 srlu iikt Egino Graf von Urach und 
Frpibur^x den» Kloster einen .'\cker in I \ <lriii'^t :i, .ms dessen Ertrag fianl oblaiae 
ad saiutarcs hostius corporis Domini consccrandas (Neugart a. a. U. II 163). 
Von einer Stiftung ewiger Lampen erfuhren wir 1282 (FU. V No. 225), bei 
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welclier Gelegenheit von Altären cru-ahnt werden: publicum altare, S. Crucis 
et beatae Vtrginis, und S. M i ch a e l i s. Die Familie von Burgberg baute 1 296 
eine Kapelle zu Ehren Aller Heiligen und der Gottesmutter (Martini, S. tto), 
welche im folgenden Jahre geweiht wurde (vgl. oben S. 72). Sie lag nahe dem 

Kapiti der Convcrsi und ginp in den Kreuzgang der grossen Kirche. Ein zweiter 
unbedeuti n<lfr Klosterbrand fand i '^^S statt, \\i inuif eiiie neue EinwfiliunLi d'-r rax h 
restiuirirlt II Kinhc am 12. Oit. xorgcnommcii wurde: sie lictraf das Kin^tt r mit 
vier Kapellen , Kreuzgang und Kirchhof. Die vier Kapeilen waren genannt : 
S. Magdalenen, der elftausend Jungfrauen, S. Stepbanus, Bernhard und Wilhelm. 
Das Kloster war Begriibniasstatte der Familie von Palkenstein, welche ihr 
Schloss bei Sdiramberg besass und auch in der Baar ansässig war (Gerbfcrt, 
Hsn. I 209. II 59) und die Schirmvogtei. anftnghch allein, sdt I449 mit Württem- 
berg geracinsam inne hatte. Vor dem Ansturm des Bauernkrieges blieb S. Georgen 
nncli l>p\va!irt, ;d>cr im J. 1536 vcrwandt ltc der Herzog Ulrich \on Württemberg 
senic St Itirmvogtei in eine Territorialherrst hall : die Mönche wurdLii am 6. Jan. 
des gcnamiten Jahres mit Waffengewalt aus ihrer Abtei vertrieben, naclidem sie sich 
geweigert hatten, die lutherische Reformation annmdimen. Der Abt zog sich nach 
Villii^en zurQdi, wo der Convent 1690 ein neues S. Geoigenkloster gründete 
(s. u. Art, Villii^;^) ; in dem alten S. Georgskloster setzte WOrttemberg lutherbdie 
Abte ein (über den Process der Abtei mit Württemberg 1627 s. Gerbert, 
Ilsn. III No. 313. bis 180') «las Klosteramt völlig aufgehoben wurde. Ein 

grosser Brand vcrzehrle 1865 die Kirciie und einen Theii des Dorfes; <las Kloster 
war bereits im 30]. Kriege (1035) ein Raub der Flammen geworden (Mezler 
a. a. O. S. 246). 

BtagenMAu Der ecste Bau von S. Georgen war, wie die Notitia c. 11 ausdiOckiicfa 

bezeugt, ein Holzbau : es kamen, heisst es, die von dem Abt gesandten BrOder im 
Juni 1084 in jene noch \-<Ollig wUde Beiggegend, welche sie erst anbauten: 'qui 

omnes destruxenmt et dissipaverunt ot plantavorunt fai tisijue aliquot casis, ubi 
Interim repausarent, st^itim ligncam condiflonmt < npellam et daustrum qualecunque 
«•i atliacens, placuilque ipsis. eundem iocum c« ignotninare cellani s Georgii, eo 
quöd aliis sanctis ibi j)raehaberetur. Quod ipse quocjue dounuut! abbas fieri 
iussit*. Solche Holzkirchen, wie sie der fbr die Benedicdner-Stiftiuigen charakte- 
ristische Bericht schildert, waren in ganz Süddeutschland Qblicb, da dies sich da- 
mals, wo die Rheiulande und auch Sachsen sich bereits mächt^ erhoben, fast noch 
in einem Urzustände l>eland. Noch um die Mitte des il. Jhs. fand der hl. Alt- 
mann, auf den Bischofsstuhl von Passau berufin. fast nur Holzkirchen in seinem 
Sprengel (St hnaasr Gcs( h. d. b. K. J\', :'. 4(13 Kahn, Gesch. d. b. K. i. d. 
Schweiz S. itii). Nach dun S. Georger "Jahrbüchern' (p. 17) hiitte ben-its Abt 
Theoger 1096 an die Stelle dieses Holzbaues einen Steinbau gesetzt: er begann nach 
dieser Quelle einen neuen KInsterbau und Unsere Liebfrauenkirch in Form eines 
Kreuzes, 'fAhrte einen breiten und weiten Bau mit notliwendigen GemSchem und 
Gewölben .11! f, die mit schflnen Gewöll.tMi geziert wurden'. 

Martini gibt Reil. 3 einen Grundriss der ehemaligen Klostergebüulichkeiten, 
welchen der Accisor Gottfried Schlegel gezeichnet: derselbe kannte 'die Lage der 
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Fundamente ftui eigner Anidiauimg bei früheren Au^rabungen und Wegrauiuungcn*. 
Es ergibt sich daraus folgendes 'Bild der Gebaulichkeiten, wie sie etwa im Jahre 
>530 gewesen sein mögen' (S. \\z — 114). 

'Der ganze Klosterraum bildete ein unregt-lni^issigcs Mereck, dessen Nordseite 
mit der Küche 515 bad. Fuss misst; an der Südseite hatte die Umfassungsmauer 
600'; auf der Ostseite 360' ; wobei die Breite der Kirche nicht miff^rrtThnct ist; 
aul der Westseite hat sie 33O'. F.inzehie Slikke dieser Umfassungsmauer simi noch 
erhallen. Die Küche zu U. L. Frau, wcidie die eine Hälfte der nördliclien Seile 
bis zu dem Hauptthor einnahm, war 240' lang, das Schiff war 48 und das Chor 
33 ' breit, mit einem schönen, hohen Haupt- und zwei Nebenthflrmen, einer kleinen 
Kapelle links von dem vordem Eingange, in welcher Abt Georg I. von Ast begraben 
lag (t t5<^5)t 'auf <lessen Gnibstein sein RiUI mit heigesetztem Wappen, darinnen 
er einen Karpfen führt, eingehaix-n ist' und dt >sen Inschrift Breun inger 
f3'>8 f s also las; Urban! Pape A(>. i)<»mini '/..]. Z. Y. Z. ( >. Z. U. Rever. in 
Xt) Dom. GeurgiusdcAsthAbbas hujusCoenobii inceptor Obscrv. 
etc. Die Kirche hatte 10 Altflre, worunter zwei des Petrus und Paulus, derjenige 
des Begräbnisses des Herrn, der Kreuzaltar, derjenige der hl. Katharina genannt 
werden und das Grabmal (dormitorium) der beiden Stifter im Chor. (Der Altar der 
hL Katharina war von Falkenstein gegründet. Ein Hof zu Dürrheim g* Ii itl. ii, m 
Altar noslrae Virginis. 1326 wird eine Stiftung für den Altar der hl. Magdalena 
gemacht u. s. f.l Hinter drr Kinhc ausser der Mauer war ein grösserer Kirch- 
hof, zu welchem von der l'fUrzeller Strasse her das 'scliwarze Thor' führte. 
Innerluilb der Mauer befand sich des Klosters Kirchhof mit der Kapelle S. Michael'. 

'Noch ist zu bemerken, daas das Modell des Hauptthurmes Xüarvg ist und in der 
Laurentiuskirche bei dem Altarschnitzwerk steht, das aus der Liebfrauenkirche dorthin 
gerettet wurde Getzt im Pfarrhaus]. Die Kirche hatte vier Eingänge. An sie stiess, 
verbimden durch den Kreuzgang und die Sacristei , des Alsts Wohnung mit dci 
unterirdischen K.i|k llc d > s hl. nciit dirt: ebenfalls in der Prälatur unter des 
Abts Stube, inii (1< in .XusL-ant; in <lrn Kn u/.gang, lag die Ka]>r!le .Allerheiligen 
mit dem Begrätniiss der Herren von Hurgbcrg. Sodann kam (he 'obere Kapelle", 
auch in der Pralatur, mit einem Altare und das in diesem Gebäude befindliche 
Gewölbe. Die Kapelle der hl. Maria mit drei Altflren war vielleicht am Ende 
des jetzt sog. Kastois, wo das kleine Pfangftrtlein sich bdindet. Ueber die Lage 
der Kapellen der hh. Wolfgang und Nicolaus kann nichts mehr bestimmt 
werden." 

'An die Pr.'llatur s« bloss sich da.sjenitre Gebäude, wrl« hes jetzt noch, wenigstens 
theilwcise, vorhanden ist und sehr wahrscheinlich das Kcfectorium mit sciiönen 
Kelterräumen enthielt, spater in einen Fruchtspeicher verwandelt wurde und jetzt 
noch der *Kasten' genannt wird. In der sQdlichen Ecke waren vidleicht die Zellen 
der Mönche; und weiter westlich die Oekonomi^baude.* 

'Vom Baustil ist, da es an Jeglicher Abbildung mangelt, nichts mehr zu er- 
kennen. Bei den Ueberresten der Kirche lassen sich die mancherlei Reparaturen, 
die narli d( i» P.r.lndi ri iiothitr wurclen. an verschiedenen .Stellen noch beobachten. 
Weiter ist zu bemerken, dasä ui einer Ecke des Ruuiaeü, der frül^icr zur Sacristei 
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diente, in duem kaminaitigen Behälter ein aufrechtetehendes Skdett bei Aufrflum» 
iinff des Saale» gefunden wurde (wenn nicht eine Reliquie, so ohne Zweifel die 

Ueberreste eines Inclusus [K.]). Die Umfassungen. luer hatte ein Haupttlior. das in 
rirn 'Klostervorhof führte, der durch GebUude eingeschlossen, wiederum zwei Thorc 
li.iltf. das 'kleine Thor' iu im Adler nnd «las 'grosse' beider H;n1stu!> des Chirurgen. 
Ebenfalls lührlen noch drei ixloniere Fiurtlcin, zwei auf der südliclicn, cine& auf der 
nördlichen Seite aus dem Kloster hinaus.' 

Verschiedene Nachrichten Aber einzelne Details gibt die Zimmer 'sehe 
Chronik* I 137 btr. eines Glasfensters : 'man findt im closter zu S. Jergen in 
unser Frawen Capellen ein Giasfenster, darin Haidegk das Wappen, Schill 
und Hehn bei Zimbern und Munhaim, doch on geschrift, gestanden, uiider weh hen 
dreien Wappen Zimbern das mittelst, als ob Herr Johanns von Zimbern ersllichst 
fraw Aiiüa Gräfin von Mouhaiiti gehabt, nachmals mit ainer Freilrawen von Hai- 
degk sich vermchlct lict' u. s. f. — I 186 btr. des Erbbegräbnisses der 
Zimmern: 'domab [150b], als die freiherren von Zimbern inen, auch Iren 
Kachkommen die liegrepnuss zu S. Georgen erwellt, do haben sie ain a%ne 
Capellen in ziemlicher Grösse hinter das. Mtinster gebawen und di<- in unser 
lieben Frawen ehr weihen lassen. Mitten im Cor haben sie ain gehawcn sarch 
ufgericht, darauf ain Wap;tcn steet.' Im f6. Jft zerfiel dann nach dem Kloster- 
brand diese Grabsuuie , und die Herrschaft wählte sich ihr Grab zu Messkirch 
<eb. 187). — I 98 blr. eines Messbuches: 'von den übrigen dreien Gebrüdern 
findt man im Closler au S. Jeigen und au Henrenaimtwru in aim seer alten 
Messbuoch u. s. f.' — 

Vgl. weiter eb. I 185 ober den viermaligen Brand des Klosters 
(i2,vl. I3.>^. i^V)'' '474)» und den Uhlergang der 'Verzeichnisse' bei diesen 
Hrfmden (I 68. 7.O : weiter bti. des Z i m ni e rii s ch e n Begräbnisses und der 
cin/eiruti hier Ijei-t >eU«leii MitgUeder des Hausen cb. I 6j. 66. 69. \\. 90. 164. 
ibö. 165. 186. 190. 

Die Glocken der alten Kirdie gingen bä dem französischen Successionsiiriege 
1703^1704 zu Grunde Martini S. 247). 

Von ausserhalb g^egenen Gebäuden sind zu erwähnen: 

Di«: L a u r e n t i u s k i r ch e ( s. u.). 
Sphaf Das Spital auf dem Spittelberge, gestiftet durch AI>t Ulrich I, Herzog von 

Teck (1307 — 1333) und seine zwei Brüder, über dessen Untergang nichlü Näheres 
bekannt ist. 

HfwteriuHM Das Brnderhaus, ' ü Stunde östlicfa gelegen, eine feste Kapelle, von einem 

Graben umgeben, über den eine Zugbrücke führte. Auch sie ist verschwunden und 
es steht ein Bauernhaus an ihrer Stelle (Martini 115). 

^ w, Die S. Wendelskapelle, i Stunde südwestlich, ehemals Wallfahrtsort. 

Ilridi'wiwin von Gaisser einigemal rrwiihnteii 'Heidenstein' Cegu ... ad rmlera 

l« !iil>li s. Wendclini abeo atqiie i ndc tn >iruli et acervo lapidnm quem iiicolae 'den 
heidiiis» hell Stein' votanl hen> ]iLiUi>Uat«< etc. Mone (^)s. ii 321/) hat Martini 
(Vorrede) besucht; er tand nur cnieti grossen, etwa \2' Ii. y' br. mit einem alten 
3' h. «iiiemen Kreuz belegten Felsen. Vgl. Riezler FU. IV 295. 
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Fig. Ii>. S. (itorgfn. P/nUntrunk tius lirr rhfiti. f rühromnniichfn Kirche. 

Jrl/t i>t von itcr alten Abtei nirlits mehr übrig, als elende Reste der einst Erhaiirnc Re>ir 
sie mnfassenden Ringmauer und einige Sculptur- un<l Insehriftenreste. Einige 
Bilder und .Stiituen sollen \\w l'ebrigen vor etliihen Jahrzehnten nach Kottweil 
verbracht wonlen sein, wo sie in die Sammlung des Stadtpfarrers Dr. Dursch 
gelangten. 

Am .S<hulhause ist ein Grabstein eingelassen, ohne Inschrift, mit eingravirter 
grosser Lilie, welche ilie Stelle des Kreu/es einninmit (wol noch 13. Jh.). In der 
Xahe ein Fragment mit iihnlirlu-m Ornament, am Rande Reste einer In.schrift, 
wol noch des 12. Jhs.: V-fc • -O*- (SX- I^- V 

Das Ornament besteht aus einer Art .\kanthusblume. Hin anden-s Bruchstück 
zeigt die Buchstaben . . . 

F M D9 • 

Im Garten dt-r (»ewiTbehalle ein eigenthüralicher. früh romanischer Pfeilerstrunk 
mit vier gewumlcnen, gekuppillen SiluK hen und Würfelcapitels (Flechtwerk an tlem- 
sclben) aus rothem Sandstein, noch Rest des romanischen Baues des 13. Jhs. 
(Fig. 10.) 
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Der GewerbehaJIe gegenüber stehen noch Resle der Klostergartenmauer 
mit gutem Buckelwerk. 

Im Gebäude der Kunstgcwerbeausstellung sind drei steinerne Medaillons mit 
Ap<>st< Ikripfeii, zum T'ieil bescliadigt, aufbewahrt, welche dem ehemaUgen Kloster- 
gcbiiiuic ang«'!)>' r'. liaben s(>ll«'n. 

Im Gaiii-n des Gebäudes der gut gearbeitete Torso eines heiligen Andreas 
au:i Sandstein gemeisseit, die untere Hälfte des sog. Andreaskreuzes in der Hand 
haltend. (D.) 

Ein kürzlich gefundener (mittelalterlicher?) Sehl Ossel wurde an die Villinger 
Sammlung abgeliefert 

Doran Ledderhosc in Sul^ bei Lahr soll ein aus dem Kloster Stammendes 
Rclicl mit Darstellung der Kirtht* oder der Abtei besitzen. 

Ausgrabungen auf dem Terrain der Abtei «.lurflcn allem Ansclum n.n h lohnend 
sein und voraussichtlicli noch weitere Reste des nimanischen Baues zu l äge fördern. 
Ptefha« Das ehemalige P/arrhaus» frtther Domanenverwaltung und vorher Württem- 

betgiaches Amtshaus, hat eine EingangstbUre mit breitern Kurbbogen, den über* 
grdfendes Astwerk ziert. An einem Gartenrain sieht man das Wflrttembergischc 
Wappen mit der Insdirift: 

qy/LRENTl qyis naM hilC repararIt 

teCta reCknsb: 
prä.feCtVs saVLLer soLLICIta 

DAT OPVS. 

(Also 1730.) ' 

A)ii«i'W«ppmi 'Am Gebäude der Kuns^ewerbeausslcllung ist eine hübsch gearbeitete, steinerne 

WapjH-ntafel der Abtei eingemauert. Der \ ierfelderige Schild ist mit einem springen- 
den Hir.sch und zwei Sterhlielmm mit omamentalen Melmzieren bekrönt. Dir vier 
Felder führen drei Gewcih>iaugeii, Kauten, eine fliegende Fahne mit dem Reii iisadicr 
und zwei t*ische. In der linken Ecke der Steintafel ist ein kleiner, schräg stehen- 
der Schild mit einem Kreuzbalken angebracht, die rechte Ecke ist vetwittert.' fD,i 
iiMchiift An der Gartenmauer des alten Pfarrhauses Inschrift (bei Martini 5. 252): 

RELIGIONE FLORENTE 
AVSPICYS D. D^EBERHARDI . III.D:W: 

ADES HAS EXSTRVXIT . 
r : lACOB' . ENSELIN'' NOT , PUBL . CVR 
ATO R . HVIVS . COE N O BY AN O . AR/L . 
DIONYSTa^>E, . aT. DC . LXVI . 

OyiM TSC Vs Q : ADES . CAPIENJ . ////// (kae) 

^ P ROSPE RA .CAPTENT(^f> 

OMNIA.SED. VOTIS.IN. VIGILA 

AYTOC . E*A 

An der Seite ^ 

Nach dem Hof zwei spHtgothische Thürcn. 
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Ehemaligiss Forsi/utttt, jeXA Schulhatts, mit Württemberg ischem Wap- SdMdhm» 
pen. W. II 1726. 

In dem jetzigen evai^^l. Pfarrhause Reste eines FIttgelaltars aus der Aiiamii* 
alten Kkwleikin^e; beiderseitig bemalte Holztafeln. Auf der Vorderseile Erz- 
engel Mich<iel mit einer einen Pfeil tragenden Heiligen; Michael hält die Sedoi- 

waafjp in der Hand. Auf der Rückseite Geburt des Herrn mit musicircndcn 
Hirten und von Noten singenden Kngeln. Krtr.'iplirlies Werk des 16. Jhs., von 
einem von oben nach unten gehenden Riss der Hoi^tafei abgesehen, gut erhalten, 
besonders in den Farben. Schwabische Sduile (vgl. oben S. 83). 

Evangdisdie Kirche, moderne Bau. Ihr Thurm ist der Thurm der alttid k«m«. Kiiche 
Friedhofskapelle, vieistfickig, mit Satteldach, Wendeltreppe. Gothtsdie Thflre 
und spfllgothisdie zweigetheOte Fenster mit Maasswerk. Die Kirche war als Lau- 
rentiu skirdie schon vor 1340 im Gebrauche, wo ihr B. Nikolau> von Konstanz 
Indulgenzen ertheilte. Sie diente als Pfarrkirche für Brigach und Oberkimach, 
1501 erhielt sie vom Vogtgericht ein ewiges Licht. Nach dem dreissigjahr. Krieg 
wurde sie baufällig (vgl. Martini S. Ii.}. 245 f.V Im Jahr 16Ö0 ist der Thurm 
völlig rcsuunri worden, wie das die an der Südseite eingcmeisseltc Insclirift (un- 
ooirect bei Martini S. 246) kund gibt. 



ABBATE . DN . SAMVELE . GERLACHIO . OPE . ET 
CONSILIO . DN .SVPERINTEDENTIS . M . lOH . CASP . 
BALDENHOPERI . SVB . INSPECTIONE . C VR^TORIS . 
COENOBIJ . DN . GEORG . HENRICI . SCHICKARDI . ANTI 

STITE . ECCLESI/L M MICH WALZIO RVINOSA iMODO. 
TVrRIS. HfiLC. FVNDITVS . R EST AU R ATA ET . A D . CO 
RONIDEM .PERDVCTA . ANNO . JVIDCLXXX . AVT NKIEIMO 



Auf der Bflhne fünf spätgothische Holxstatuen in LebensgrCsse« deren Hoiaai^mii 
Polychromirung erneuert ist: i) hl. Geoig mit dem Dradien und einer Kirche; 
2) ein hl. Diakon mit Buch^ 3) Madonna mit Kind und Krone, auf dem Halb- 
mond; 4) weibliche Heilte mit Krone und Buch; 5) weibliche Heilte mit Krone, 
Schwert und Buch. Gute Sculpturen des ausgehenden 15. jhs. 



Weitere Restauration^ der Kvche erfolgten 1725, 1728, \%2z, 1856. 
lieber die Kirchenuhr, welche i68i in dem S. Lorenzithurm vorgefunden wurde, tn» 
s. Martini, S. 250. Eb. 350 f. betr. zweier Kelche, einen kleinem mit der Ktkiit 
Inschrift: G&f.eunraUe Kammern .«» rorbaeh und eine andere mit Dedi- 
cation vom Jahre 17 14. 

Spitalgebäudc. 'Am Spitalgcb.lude ist das steinerne Thürgestell bemerkcns- Spitd 
wrrth. Die Ge\v,"indc sind mit gnthisdipm sich durrluiringendem Stabwerk verziert, 
die Basen der Stühe zeigen die bekannten Kerbschnittc , der Sturz die Form 



^ 6 8 0 
R U85 V 



Vor der Kirche eine Ansshl Epitaphien am Boden (17. — 18. Jh.). 



An den Gewänden der Spitzbogenthüren des Thutmes die Steinmetsseichen 4" 
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eines un Scheitel geknickten Flachbogens. Bemerkenswerth ist auch das dnfache 
Vestibül mit seinen Holzs^ulen und Si'iiulrrn mit geschnitzten Sattelhfllzern.' (D.) 

IU4iImm Rnthhaus. Das alte Ratliliaiis, in seinem untern Stockwerke aus Sandstein- 

ijuadern geschichtet. zeitTt ini S< hhi'^s»;'i'in iles eiiu-n Run<ll>ogi'ntht>res einen Wanpcn- 
si hild mit zwei i'ekiern. Das oiiere trägt den Buchstaben • W •. das untere die 
Jahreszahl \726 und die drei württembergisclien Hirschgewcihstangen'. ( D.) 

Bniimn ßruHHen, 'In der Kflhe der beiden vorgenannten Bauten em niedlicher, in 

einzelnen Thcilen restaurirter, Olfentlicher Brunnen mit achteck^em Trog, granitenem, 
^ schmucklosem StandsauU lien und auf diesem ein 6(i rm )iohe ! .ii 'ckes S.indsleln- 
figür< hen, den Iii. (leorg in Rüstung mit Helm auf dem Kopfe, den Dra< hen tiUltend 
darstellend. .\n der Plinthe die |:ihr<";7::il'J 1750 und die Namen l« ;) . Dreher . 
Ruz . Das Wasser lilufi aus eisernen Kohren, die auf hübschen barocken Sclunieil- 
eisenstützen ruhen." (D.) 



SINKINGEN 

(Gm. Fischbach) 

RSmisehe Re^e. Auf der Gemarkung Sinkingen, im sog: 'Bubenholz' (bei 

dem Signalzeichen der grossen t< )pogr. Karte von 1 841)) wurden um 1 88 1 Spuren 
einer römischen Niederlassung ('tegulae und imbrices") gefundfn Die örtliche 
Tradition spricht vnn i inem hier gestandenen S ch I o s s cli e n , von welchem urkdi. 
nichts bekannt i.sl. Vgl. Ruder, Sdir. d. Vcr. in Donauejich. IV 213 und vgl. 
VtUingen unter 4. 

Der Ort hatte frilher seinen eigenen Adel, die vielfach audi zu Villingen 
bflrgerlichen Mflnzer von Sinkingen, urkdl. gen. seit dem 14. Jh. (R.} 

Haus <Ies Boiiifiz Hall, der ganz zopfigen Kapelle gegenüber gelegen, ein 
elu-nuils .\lpirsbachischer Hof. Zwei gothische Spit/fi<wr»nportale (wul noch 16. Jh.). 
Ueber d<Mn mit übergreifendem Stabwerk c;e^irrt< 11 I I,u!;»triTii;;iii;.:; <i.is \\'apppn der 
Abtei (Kkuz in) Felde) mit der Inschnll MONASTERY • ALPPeRSBAC<//y 

^jl^ 7H.O^, also 1509. An den Ecken des Hauses noch Buckelquadern; 

Aber einer «weiten Thflre grotesker Kopf in die Mauer eingelassen. 

Glocke Eine (".locke vom J. 1 3 JO mit d<MI Wappen dcr Herren von Sinkingen 

id<-r SchiM \^<u <Irri ]\inu( ti ]>r|, _;t. oben zwei, unten einer, in jedem ein Adler) 
wuixle lööi /u Villingcn umgegossen. 



UNTER-KIRNACH 

Kd«. Rotr A'öfr/f.^r/ir Risff. tin Stück gepflasterter römischer Landstrass»-. in der N.'ihe 

des BahnhulA von Kirnaili gefunden (.-'), wird von Sehn ars Neuester St hwarzwald- 
fÜluer I 155 (1870) erwähnt. 
KiK^ Kirche, Bau vom J. 1715. Leidliches ChorgestQhl des 18. Jhs. aus einem 

Villinger Kloster. 
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Roggmhachisckes ScAloss. 'Ein 70 m sich erbender, einen Ausläufer des ScUe» 
Schlegelbeigs bildender Httgd Östlich hinter dem Dorfe Unter*Kimach führt den 

Nanirn Si hiossberg. Der Osttiche, oben nach drei Seiten steil abfallende Theil des- 
>cllien ist da, wo er aus dem Berge hervortritl. diirtli einen 4 m tiefen, aus dem 
Felsen gebri>chenen . fetzt zun: Tliril vcrschüttrtin (Juerg^rahen iibcn abgetrennt; 
er bildet ein längliches Rechteck von 74 Schritt l.ihige und 30 Schritt Breite 
und is>t gaoz bedeckt mit Bausteinen. Gegen den Graben hin befindet «ich ein 
etwa 4 in hoher Schutthtigel. Alles das tSsst sich als Rest einer ehemaligen, 
nicht sehr grossen Burg erkennen'. 'Versudien wir es, aus den vorhandenen Trfimmem 
un-^ (t;ih Bild tlieser Burg zu vTr-(f;( ii\vnrlig<n, so ergibt sich folgendes: vorn gegen 
das Thal zu stand ein Gebäude, das durch eine in der Richtung der Längenachse 
gehen<lr Ma'.ifr in zwei Theile gelheilt war. Das Hauptgebäude und von jenem 
durch euicn 40 Schritt langen Hof geschieden, war ein Geviertthurm, der den guiizen 
westlichen Raum bis zum Graben einnahm und dessen Seiten Je 1 4 m betrugen. 
Das Ganze umschloss eine Umfassungsmauer, deren Spuren Uber den SteUwftnden 
des Hflgeb noch sichtbar sind*. 'Diese Buig, die sich merkwQrdiger Weise nirgends 
urkundlich erwähnt findet, gehurte oITcnl ar, wie die nficiiste Tmg^end, zum Besitz 
des Zahringischen Ministerialcngeschledits der Herren von Ruggenbach. Siehe über 
diese: Schriften der Alterthums- und Gesi hichtsvereine zu Raden xmd Donau- 
eschingen n S. 187 — 200; die Urkunden verbessert heraiiM^egebea nu Fürstenb. 
Urkdb. an verschied. Orten; und M ax F" reih, von Roggenbach: Chronik der 
freiherrl. Familie v. Roggeubach, Freiburg 1888. Nach dem Ableben des Wemher 
von Roggenbach «wischen 1179 und 1185 kamen dessen Bestuungen hier schenk» 
weise an das Klr>ster Tannenbach, welches dieselben 1306 an die Stadt Villingen 
verkaufte. Von <ler Buri; standen nt>ch in den iSjOer Jahren Mauern, die bis dahin 
als Steinbruch gedient hattt ti I^ic tnitfn't» zwfi Stockwerke des mit Maiu rsclilitzen 
versehenen Thurmrs wunli ii am Kiulc der i Sjocr Jahre von 1'ii\.u< t\ abgetragen 
und die Steine zum Bau der aiigcbracnten Sägmühle in Unter - ivirnach ver- 
wendet*. (J<.) 

ÜBERAUCHEN 

"Bis in diis vorige Jahrhundert stand am rprlitcn Ufer d«T Hrit;a<'li In-i tier 
Brücke ein von ciiHin Graben umgebener Turm, der EntfUthurm, genannt als tmemhuim 
solcher noch 1704 (SchrifWsn des Vereins ftlr Gesch. etc. zu Donauesdüng^n IV 
S. 148). Fundamente sind noch jet«t vorhanden, doch ist der Fiat« eingeebnet. 
Auch ein Wohnhans und Oekonomi^ebaude mttssen frllher mit demselben verbunden 
ge«'esen sein. Wann und von wem dieses Schlüsschen erbaut wurde, ist nicht 
bekannt. In den ersten Decennien de» r 5. Jahrhunderts besass es Hans von Eb- 
gottinaen (EwattingcriV df^scn Wittwr l'^rx-l Münsserin das Haus mit Graben und 
enngen tiazu liun^ni * innidsttn krn .m die von Kirneck verkaufte, von diesen 
erwarb es 1445 um 140 IL kautlu h tlie Stadt Villingen. Urkundlich erwähnt wird 
das 'slusdi' noch 1470 und 1477' (R.) 
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Flg. II. ynimger SiadUAgU. 



VILLINGEN 

I. QUELLEN. 

Linentur A. H a t) (i N cli r i f 1 1 i cli c Quellen zur Gest hirlut' der Stadt: 

L Archivalien in VILLINGEN, i) Das Stadtardiiv, sehr reichhaltig 
an Pergamenturkunden und Akten vom 12. Jahrhundert an, in mit Schubladen 
versehenen Schränken, befindet sich — eine zdtwcilige zwecklose Transferirong 
in das ehemalige BcDnlit tinerkloster und dann in das jetz^ Spital 1853 — 1882 
abgerechnet — seit Jahrliundertin im 'Gewr.lbe' d. i. im zweiten Stockwerk des 
nördlichen Mönstcrtluirms. 1 Das viel kleinere S p i t a 1 a r di i v , mit l'rkiin<ipn 
seit dein 13. Jahrhundert, früher im Spital, ist jetzt ebenfalls im (ii-wolhc unter- 
gebracht. 3) DasPfarr- oder P f r ü n d e n a r ch i v ebendaselbüt. 4) Das kleine, 
aber «-ohlerhaltene Archiv der ehemaligen Clarissinnen und Dominicane- 
rinnen in feuersidierm Raum des jetzigen Ursulinerinstituts. ' Die ArdiivaUen 
I bis 3) sind im Auftrage der Stadt durch Professor Dr. Roder, 4) durch Stud. 
£. Oslander neuerdings geordnet und repcrtorisirt worden. 

II. Das General-L;in(lrs:ir( luv in K .\ R T.S R H F. bewahrt seit den 1820er 
J.ihren l ) das .\rchiv der ein in.ilii;t ii \'illinger J< ihaiinitcrki unnicnde , das sich bis 
dahin im Thurm der Juhanniterkirche zu Villingen befand, nach der Aufhebung 
dersdben aber (1805) als fost herrenkis vielfach verschleudert wurde, 2) das eben- 
falls sehr geschadigte Archiv des ehemaligen Benedictinerklosters St. Georgen (seit 
der Mitte des 16. Jhs. zu Vfllingen). 

III. Die Lcupold-Siiphienbibliothek zu ÜBERLINGEN besitzt den schrift- 
Iii heil N;ichl;iss des 1833 zu \'illingen , seiner V;iterstadt, verstorbenen Johann 
Georg Bencd. Kefcr. mehrere |aliie lani; Professor der Theologie an der Uni- 
versitüi zu Freiburg i. Br. Von ihm sind viele die Gescliichte Villingens betreffende 
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Urkuiideiiauszügc uiul Notizen, rhmnik.'ilisclic Hcrichtc a. vorhanden. (Siehe 
Schriften ilt^s Vereins für (ieschichtc und Naturgeschichte der Baar III. Heft, I880, 

s. 72—74). 

B. Gedruckte Urkundensammlungen und chronikalische Berichte: 
Fürstenbergisches Urkundenbuch, I — VI, enthalt theih in Urkunden- 
abdrücken, theils in Regcsten bis /um Jalir 1509 alles gcschichthrhe Material (auch 
aus den V'illingcr Archiven), was die Stadt Vilhngcn unter Zaliringer und Fürsten- 
bergischer Herrschaft ( 1 .2 1 8 — 1326 und von I32'> :xr\) betrifft. Durch dieses Werk 
sind frühere urkundhche Mittheilurigen von Neugart (von Villingen geb.), Mart. 
Gerbert, Dümge, Fi ekler u. a. vielfacli entbehrlich geworden. — Zeitschrift 
fflr Geschichte des Oberriidns: Bd. VHI S. 106—128, 230—256, 358-384, 
465— 48 1 Urkunden und Regcsten aus dem Archive der , ehenai^^ Villinger 
Johanniterkomnende, aus dem Solmansweiler und Breisgauer Archiv von Jos. Bader; 
Bd. IX 476 (Urk. u. Regg.); Bd. XXXII S. 274—308, Glat«, Auszüge aus 
den Urkunden des Bickcnklosters in Viliini^en. und aus den Archiven von S. Blasien 
und S. Georgien. — Quellensanimlung der bad. Landesgeschichte von F f. Mone, 
Bd. II S. 80 — 118; Villinger Chrouik 1515 ^lin>) bis 1568 (die handschriftliche 
Fortsetzung bis 1792 ist in Kefer*s Nachlass). S. 159 — 528 Tagebücher des 
Abts Georg II Gaisser von S. Georgen (zu Villingen) 1621—1655. — Bd. III 
S. 640 — 643 Jahrgeschichten der Franziskaner (auch der Sdiwestem zu S. Clara 
und zu S. German). — Tagebuch des Theogcr Gflstlin 1633 und andere 
Nachrichten Ober Villingen im joj.lhrigen Krieg, herausg. von Rod er in den 
Schriften d-s V(-r. für Gesch. u. Naturg (1< r Hnar HI Heft 1880 S. 67— 265. — 
HeinritU II u <; s Vilüjiger Chronik von 140s Iiis 153,^. hcniusg. von Dr. Chr. 
Roder im Stuttgarter Litcrar. Verein 1883 ^nach dem üriginaij; Munc's Aus- 
gabe (Qs. II 80 ff.) unvollständig und nach \'ieirach abweichenden Absdiriften), 
daxu Sehr. d. Ver. in Donauesch. IV 217. — Glatz, Chronik des Bickenklosters 
i. VilKngen 1238-1614 (Bibl. d. lit. Ver. Tübingen Bd. CLI 1881). 

C. Bearbeitungen der Geschichte Villingens. a) im allgemeinen: Die 
Artikel 'Villingen' in dem geogr., stat. topograph. Lo.vicon v. Schwaben, Ulm 1801, 
in Kolb's Lexiion des Grossh. Baden fvrm Kcfcr), im Univcrsallexiknn von 
Buden, Karlsruhe, Macklot. Bader Die bud. Landschaft Baar (ßadenia 1 1H39). 
— Der«. Villingen kommt au das Haus Oestcrr. (Badcnia 1840. 40). — 
Gerbert HSN. II |)ass. bes. 27. 402. 468. — b) einzelner Theile: J. Nep. 
Schleicher, Beitrag zur Geschichte der Stadt Villingen mit besonderer Beziehung 
auf die Wasserbelagerung i. J. 1634. Donaueschingen 1854. Villingen unter den 
Grafen von Fürstenberg, Konstanz Die frühere Ratli-^verfassung der .Stadt 
X'illingen, Konstant '873. — S. 1\ i e / I e r Geschichte des fürsdichcn Hauses 
Fürstenberg. Tübingen 1883, haupt.>ui hiich S. 23 ^ — 249. S. Riezler Villingcn 
u. d. Grafen v. Fürstenberg bis zum Ucbergang der Stadt au Oesterreich 1326 
(Sehr. d. Ver. in Donauesch. III 19—49). — Roder Beitr. z. Gesch. d. Stadt 
Villingen im 3ojflhrigcn Kri^ (Sehr. d. Ver. i. Donauesch. III 67—265). 
Chr. Roder in den Schriften des Vereins fOr Gesch. u. Natuig. der Baar, 
Tflbingen, IV S. 70— 212 : Villii^n in den Tranzöschen Kriegen unter Ludwig XIV.; 
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V S. 74 ' 1 1 1 : Die Familie Maler von VUlinfen , mit Exkursen : Die Juden in 
VüKngen; zur Geschichte des Romii» Mans (t >5I3)' Vgl. Schleicher« Beitr. z. 

Gesch. «I. Stiult Villingen 1854 S. 8l~()6. Zell i. Sehr. d. AV. l8.j6, I 49. — 
S rh r e tk e n s t c i n , Roth von. kam die Stadt Villingen an C)«!slciTCMrh 

(Sit/ungsbcr. d. k. k. Akad. d. \VW. pliil. ».ist. A. XLVIII 1864, S. 81 — 122). 

D. .\nsirhten: Die Alterthflnier-Sammlung bewahrt einige Aiisiililen untl 
zwar die am Anfange des vorigen Jh.^. in Od gemalten Belagerungen von 1633, 
1 6 34 ttnd 1 704. Die Belagerung der Stadt 1 704 gibt ein guter Stich 'Belaggerung 
der I Stadt Villingen | A* 1704, verlegt von Mathias Weber und 
Joseph US Riepper ( Aug.sburp '•') wieder, (reprod. in Sdiriften d. Vereins in 
Donaueschingen, IV 212). Die Kupferplatte ist in der genannten Samndung noch 
Vorhanden. Die in unserer Tafel \ mitgelhciltc .Ansicht (mit der 1 7 t i — 1 5 erb. 
Franciscaner-Kirche) . eine Fedei Zeichnung (im üen.-Landcs-.\rchis 1, stammt aus 
dem Anfang des 18. Jlis. Einige Plane über die Belagerung und die Besi hiessungen 
Viiliiq^m durch die Warttemberger 1633 bewahrt ebenfall« das GLA. 

2. STADTGESCHICHTE. 

Gcwhkhk Drei Völker haben nach einander die Gegend des oberen SchwarzwuMis im 

Belitz gehabt: die Kelten, an welche nur noch die Namen der Flflsschcu Hric; 
und Brcg niiidi Bmk Ztschr. f. Gesch. d. Obcrrh. N. F. III 337 = 'helles, 
lauteres \\a.s.>.cr') erinnern, die Römer, welche dann wüI am Ende des 3. oder 
Anlang des 4. Jahrhunderts den Alamannen wdchen mussten. Die Neube> 
siedelung unseres ziemlich lauhen Landstriches wird kaum- vor die Mitte des 
4. Jahrhunderts gesetzt werden kOnnen. Zu den ältesten Orten hier zahlt 
Villingen. Der Name bedeutet wörtlich: bei den Nachkommen, Angehörigen 
des Filo (Baumann in den ?rhr, d. Ver. für Gfsrh. u. N'.ifurL!;. '!. B. 
IV S. 38 u. 40; die somii unn< litii;c .Srhrnbtnig mit Dojipcl - 1 knnunl urkundlich 
erst Vi»n c. 1410 an vor). Genannt wird Villlngen mit dem dazugehörigen Nord- 
Stetten erstmals in dner Urkunde des Kaisers Ludwig des Frommen 817, Juni 4 
(Wartmann Urkondenbuch der Abtei S. Gallen I 217), in welcher dieser 
die Einkfinfte von 47 Ho%1ktern (mansi) darunter zwei *ad Ftlingas* und zwei 
*ad Nordstelim' im Bezirk eines Grafen Hruadliar dem Kloster S. Gallen flber> 
trflgt. Der Ort stand also damals, wie es scheint, unmittelbar unter der kaiser- 
lichen Kammer. Wichtig i<;t die n.'lchste, von Rom aus daiirtc Urkunde Ottos III 
von Marz 2g (Fürstenberg. Urkundenbuch V S. 33). Hier verleiht der 

Kaiser auf die Bitte des Herzogs Heriman von Schwaben seinem Grafen Bertbold 
fflr dessen Ort *Vilingun' das Markt-, Mflnz> und Zollrecht und den Gerichtsbann 
(in Handelssachen) auch in der Grafichaft *fiara\ Zum ersten Mal tritt also da 
als Besitzer Villingens Graf Berthold auf, der auch sonst unter «lern Kosenamen 
Bczclin bekannt ist (Leichtlen Die Zahringer S. U) u. 92), der Stamm- 
vater der spater (seit c. 1078) nach ihrer Burg im Brei«:fTTin sich nennenden 
Zahringer. Mit unserer Urkunde vom Jahre 99t» gewinnt t^lie in durem .\niang 
noch vielfach dunkle Geschichte dieses erlauchten Geschlechts erst einen sichern 
Anhaltspunkt. Das so zum Hauptmarkiplatz des oberen Sdiwarzwaldes erliobene 
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VUIing«! lag jedoch nicht an der Stdie der jetzigen Stadt, sondern beim Kiichhof, 
der flog. Altstadt. Mit der Zeit aber hatte sich eine Verlegung desselben als 

Dothwendig herausgestellt, da der (*rt in iler engen MiiUIc des SteppocfadlSk hens 
sich nicht leicht ausilelnu-n hotmtc inul für die Anlegung einer i{efe-.tigung und für 
grnijgenden Wasserzufluss ungecigiiel war. wahrend die I,;tue :ni dtr !?ric:::ii Ii sich 
hietür ah besundurs günstig erwies. Wann die \'ef legung staiigeiund<-n iutt . i.'issl 
Sich nicht sicher bestimmen; doch dürften <lic chronikalischen Angaben des 15. Jahr- 
hunderts so ziemiich recht haben, wenn sie dieselbe in das Jahr 11 ig setzen und 
somit dem Herzog Berthold III vun Zähringen zuschreiben (Bader in der O. Z. 
VIII 107 tt. 108). Mit Berlhold V, stnrhen die Hcrz<ige von Zähringen 1218 
aus und es gelangte Villingcn nebst anderen Besitzungen jener an Graf Kgino IV. 
den Bärtigen von Israeli . drn f '.rossvnter Graf Ileinrif hi^ I . <!ps Stnmniherrn der 
Grafen von Fürsleaherg. Zwar forderte König Ftiedriiii 11, unter Widerspruch 
Egino 's, die Stadt als erledigtes Reicluigut zurück, er erscheint auch in der Thut 
12 18 ond 1219 als Lehensherr derselben, in dessen Nam^ der auch als Minne« 
sfinger bekannte Konrad Schenk von Winterstetten die Stadt verwaltete. Bald 
jedoch, Anfangs September 1219, erfolgte eine Aussöhnung zwischen beiden. 
Riezlcr Gcsth. d. f. H. Fürstenberg, S. 40, 41 u. 207). Indessen blieben 
die Rositzvcrh.'iltnis^e si liwankcnd, bis unter König Ku l If v<m Hal)sburg eine end- 
gültige Regelung ilcrs« llu n (f;ihin zu Stande kam, da.s> Graf Heinrich von Fürstrn- 
berg die Stildte Villingen und Haslach vi»m König als erbliches Reichsichen erhielt 
([oppida] a noUs et imperio in feodum perpetuo possidenda. Urk, v. 1283 Mai 
24 im FU. I S. 283). Im Jahr 1271 soll ßist die ganze Stadt mit Ausnahme 
des Spitals, des Johanniter- und Barfdsserklosters abgebraunt und eine Anzahl von 
.^30 Personen tlabei zu Grunde gegangen sein (siehe Hugs Chronik S. l), eine 
Nachricht, ileren Richtigkeit sich wf di r bestreiten wx-h :nv'h -ii Ii, 1 !tf\veisen I.'issl. 
Die urachis( h-fürstenbergischen Herren der Stadt Villingen waren Kgino IV, gest. 
1230, Egino V, g. c. 123Ö, Heinrich I, g. c. 1284, Egen V'I, g. 1324, Johann 
und Götz (G<Atrrted). Sdion lange dauernde Zwist^keiten zwischen der die Er> 
Weiterung ihrer Rechte anstrebenden fiQfgerschaft und den Grafen führten 1326 
den Verkauf der Stadt um 7300 Mark Silber oder 41,000 fl. (woran Villingen 
:?rin( > Mark übernahm) an Herzog Albrc< ht \<»n Oesterreich herbei. Bei diesem 
Hause blieb die Stadt Villingen in unverbrüchlicher Treue bis zum Anfang dieses 
l.'ilirhunderts. Die schwerste und zugleich ruhmvollste Xeit war für sie die des 
^tjjälirigen Krieges und des spanischen Erbfi ilgekrieges. Üreiui.tlige erfolglose Be- 
li^erung durch die mit den Schweden verbündeten Württemberger i 1. — 24. Januar, 
30. Juni bis 5. CMctober 1633, 18. Juni bis 9. September 1634 (Wasserbelagerung; 
noch vorhandener Rest des sog. Schwedendamms, 'u Stunde sttdlich von der 
Stadt). Besdiifösung dur(h die Franzosen unter Villars 4.— <> Mai 1703 und 
Belagerung unter T ill.ii l i''> 22. Juli 1704. Im österreicliLsf hcn Erbfolgekrieg 
übergab sich die Stadt i lnir \N iderstand am if September 1744 an den fran- 
zösischen Marschall Bcilcislc und huhligte Kaiser Karl VII. Ende April 1745 
fülirtc die französische Besatzung das ganze Kriegsmaterial Villingcus aus dem 
Zeughaus auf c. t20 Wagen nach Strassburg ab, wodurch die Stadt thatsüchlich 
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den Charakter einer Festiing verloren hat. In Folge des Friedens von iJfaieviUe 
kam Villingen sammt dem Breisgau am 26. Dezember 1802 an Herzog Herkules 
Magnus von Modena, nach dessen T<xl im Oktober 1803 an den Sdiwi^rsohn 
desselben, den österreichischen Erzherzog Ferdinand Karl, von diesem im De;;ember 
an Württemlierji, v(»n \vel< liem es im Septemlier iHod in Folge eines Pariser 
Vertrags vum 12. Juli d. J. an Grussherzog Karl Friedrich von Baden abgeUcten wurde. 

3. WAPPEN UND SIEGEL. 

Das altere, noch in der österr. Zeit v(tr 1530 nachweis- 
bare Wappen als Zeichen städtischer Gerichtsbarkeit war ein 
langsgeteilter Schild, rechts silbern (weiss) mit ebensolchem 

Seitenbalkeii in niau links. (Nflch auf Marksteinen zur Be- 
zeii hnunu; der \'illini;er Bannercnze vorhamlen ). Am 10. August 
15,50 verlieli Kniiii; Kitclinand I. der Stadt wegen ihrer stets, 
besonders im HauerTikrieg ui\d Zwiespalt' lies Glaubens wegen, 
gezeigten Treue gegen ( )esterreich ein neues, verbessertes 'Haupt- 
panier, Statzaichen oder Schilt*, nftmlich letzteren blau -weiss, 
der Lange nach in der Mitte getheilt, darin emen aufredeten, 
iliegenden rothen Adler mit gelben, von sich greifenden Klauen 
und offenem, gelbein Srlmabel, Uber dem Schild einen Helm 
iiiii Mauer und weisser Decke in Form eines Rmsches. darüber 
aul!< < lit stehend einen l'tauenM liw eil in i^riiiV4esj)ic^rllen I-"arlirn. ( 1 'i rg.-( )riginalurk. 
und I'crg. -Kopie mit si liOnem kuiorirlem W'appenbild im Stadtareh.) Dieses Wappen 
bt atich heute noch das Villinger Stadtwappen. 

Das Stadtsiegel zeigt seit dem 13. Jahrhundert vier verschiedene Formen. 
In allen erscheint der Adler als Hauptfigur. Ihn, nicht den Löwen, hat man neulidi 
in einem Sicuel des Herzogs Berthold von Zähringon v. J. 1187 an zwei noch 
vorhamlenen Urkunden, von denen die eine das N'illinger Stadtarchiv (I.it. Mi. die 
antlere das Stadtarih. in Zürich bewahrt, als das W,ij)])cnliild der Zilliringer erkannt. 
Das älteste nachweisbare .Siegel tier Stadt \'illingen ist das noch in einer Urkunde 
von 1244 vorhandene: spitzoval mit nach links gekehrtem Adler und der Umschrift: 
S'-CIVl(VM) HI VLIHG, Vidldcht ist dieses Siegd schon 1218 Im Gebrauch 
gewesen. Die dreieckige Schildform hat das Siegd an einer Urk. von 1231: der 
Adler mit drj-i gestr.Tubteii Federn am Hinterkopf ist nach redlts gcwentlet ; Umschrift: 
SI('IliL'"(D C1VI(V)(D IHI VILI(n)(^HII. Finc grössere Veräiulerung erfuhr 
das Stadtsieyel innerhalb der nächsten 30 Jahre. In einer Urk. von 12S4 zeiL't 
dasselbe nämlich /war ebenfalls den nach re< hts gewendeten Atller. das .Siegelteld ist 
aber rund und ums^tumt vtjn einem sech.spa.ssrOrmigea, mit l'unklen besetzten, schmalen 
Streifen. Die Umschrift lautet: S16UjIiVfl> CIVIVID VILL8 VUltGett. Die 
Punkte sind als das aus dem uracbisch-fibstenbeigischen Wappen heigenoromene 
Zeichen für Pelzwerk oder Feh aufzufassen. Die Tinktur des letzteren war im 
M. \. weiss und blau, welche Farben <Ienn am Ii seiUier die Villingcr Stadtfarljen 
snid. S Fürst Hohenlohe, das Herald. FcUwurk S. 39 tt. Zur Gesch. des 
fürsleiib. Wappens S. 42). 
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Die Aenderung des Wappen» 1530 brachte auch eine sokhe des Siegel». Das- 
selbe jieigt nun den Schild mit nach redit$ gewendetem Adler, den Helm mit 
wehender und verschlungener Helmdecket daniuf den PfauenachwdC Umsdirift 

(des grossen S[eu. . SIGILLVM M A 1 VS CIVITATIS V I LI XC KN SIS. Ab- 
gcbililLt sind im FU. d.is Siegel des Herzogs Bcrthold und das Villingische von 
1241 Hd. V Anhang Sg. 1 u. 4. vtni 128 } daselbst Sg. U; , das von 1251 

Bd. I S. 200. Die eisernen Sinke der SludLsiegel von 1284 u. 15.^0 (hier des 
grossen, mitücrn unU kleinem) werden auf der Suidtkanzlci aufbewahrt ; daselbst 
sind auch zwei Amtaschilde des Bfligeimeisters , der eine von Bronze c. i^^Of 
der andere von Silber (1600) mit dem Bflde des rothen Adlers. 

Da» Bikl der ehemaligen Villinger Münzen ist nicht bekamit , da sich kein sitami 
Exemplar derselben erhallen hat oder wenigstens als N'ütiiiircr Münze nachgewiesen 
werden kann. Das Münzrerlu hat die Stadt vom 1 3. Jahrhundert an walirscheinlich 
gar nicht mehr ausgeübt). 

4. KÖM£RFUND£. 

Spuren von der Anwesenheit der Römer in dieser Gegend sind mehrere tUhH. Fim^ 
vorhanden: Die 'Hochstrasse*, welche \\>n Donaueschingen nördlich aber die An« 

hohe sich hin^tieht, beim 'Zollhäusle' die V'illinger Gemarkung durchschneidet und 
nördlich au Schwenningen v.irbei nach Rottwcii führt, weist sicher auf römischen 
l'rspnnifj hin V nn 15. Jh. an lu isst sie 'Heerstrasse' oder 'Hochslrasst- ; 
sie wird oft erwaluil . /. B. I4IS: Gel.'inde 'vnder lier herstrasse' ; 1448: ein 
Acker, anstctssend an 'die lierslrass' (Vill. Arch.); 1525: Zujj des Hans Müller 
*flkr die Hochstrauss' (Hug's Chrrm. S. 115. Siehe auch Beschreibung des Ober- 
amts RottweO S. 515). Verbogene römische Ziegelsittcke traf man vor 12 Jahren 
vor der Stadt ViUingen bei der Bickeobrflcke an der Btigach. Im Jahr 1881 wurdeit 
etwas si'ullii h vom benachbarten Nordstetten am Wieselsberij Mauerreste mit Mörtel- 
verbiniliin;.^, r rn Falzziegel und em gelöschten Kalk i iitlnhende«. Thontreffl^s von 
r. 50 cm Durciimesser srefiinden (Theile davon in di r \ i .Mterlhumssanimlung), 

Im Jahr 18Ö2 zeigten sicii Spuren röm. (iebilude nnrdi. von Niedercschach auf 
der AnlwAie des 'Bubenholzes', nilmtich eine grosse Menge von Falz- und Hohlziegeln. 
Eine kurz darauf daselbst gefundene Bronzemflnze erwies sich als ein Galba. 
B i s s i n g e r Donaueachinger Gymn.-Programm 1 886/87 S. 1 1 2. A. No. 52 ; ddselbst 
andere .Münzfunde zu Villingen (Vitellius. ConStantin , Constans), Weilersbach 
(Hadrian). stiessen I.andleulc beim Pflügen unweit Sinkingen auf behauene 

Quader, von denen besonders zwei bemerkcn>werth waren. Der eine aas rothem 
Sandstein lc^| cm lang. 60 cm breit und t,2 cm hoch. zei«r(e oben eine Figur wie 
einen Schmetterling. Der andere aus weissem Sandstein inii Gesimse, wol ein 
Aufsatz, hatte auf der Breitseite die Figur vitn zwei Blattornamenten. Auch ein 
Bruchstflck eines runden, mit Scbui)penmuster bedeckten Sftuienschafts lag in der 
Nahe. Schon frtther waren viele $<jtche behauene Steine weggeßlhrt worden. Ziegel- 
stcmv und ßruchstücl in t Icsimses von dort, audi <lie Münze vom Bubenholz, 
jvM in der V'ill. st.'ldi. Alteiiiiumssammlung. (Mericht über einige dieser Funde in 
den Schriften des Ver. t. Gesch. u. Naturg. der Baar IV (18Ö2) S. 213.) 

[791J ' 



Digrtlzed by Google 



9« 



iCREtS VILUNGEV. 



Auf dem M a gd a le n c n be r g . im Südweslen der Stadt, wird ein Hügel, der 
'Kreuzbühr, mit ca. loo m Durchmesser auf 5,80 m Höhe walirscheinUch als 
Giabh11|{e] anzusehen sein. Eine Untersuchung desM^ben hat noch nidit stattge* 
funden. (W.) 

5. ALAMANNENFUNDK. 

AUim. Grabfunde Nac hdem, wie Lcutc des benachbarten Marbach bericiucleii, dort an der Winter- 

lialde, lo Min. südustUch vom Dorf, schon oft beim Steuigrabcu Gebeine und 'altes 
Eisen* xum Vorschein gekomnen waren imd man im Jahr 1886 wieder xwei derartige 
G^enstande gefunden hatte das eine ist eine gut erhaltene Lanzenspitze, das 
andere ein durdi Rost etwas zersetiter Sdiildbuckei, jetzt in der VQlinger Alter- 
thumssammlung — sti wurden im Sommer 1887 neue Nadiforschungen auf jener 
Anh^ihe angestellt. Es fand sich aber nur ein ohne M«')rtel gemauertes, mit einer 
Stcmpiattc brtlrcktcs Grab von 150 cm I-Inpr, 75 rm Breite mul =; " * tn Tiefe, 
darin in emcr dünnen Humusschichte ein stark zersetztes Skelett. I>as Grab hatte 
' die Richtung von Westen nach Osten. Gegen das westliche Ende war es durch 
eine senkrecht stdiende Steinplatte, vor welcher der Schfldel lag, abgetheilt — ein 
Beweis, dass der Leichnam eine sitzende Stdlung, das Gesicht nach Osten, im Grabe 
hatte. Das ist bis jetzt der ndrdlichste Fundort von Reihengrflbem in dieser Gegend. 

6. BAU UND ANLAGE DER STADT. 

Das Wesen und die stufenweise Entwickeiung der Stadt Villiticrrn wird, wie bei 
jedem Ort, sihf>n durrli die urkundlichen Bezeii hnune:» n fJerselben ausgedrückt. Diese 
sind: 'civitas' (t2i8, 1293 etc.), 'der mit Mauern umgürtete Ort, insofern er zugleich 
der Träger eines von eigeiter Obrigkeit geleiteten Gemeindeverbandes geworden 
war'; 'villa' (logo, tio8, 1218, Siegel von 1284, etc.), "die von dörflicher Grund- 
lage ausg^;angene noch theÜweise ländliche, sich in Ackerwirthschaft und 

Viehzucht bewegende, nur mit den nAthigsten gewerblichen Elementen versetzte' 
Stadt; *Oppidum' (i.'57. 1298, 1324, 'jede dauernd . . . umwehrte .\nsiedelung". 
und einmal '( .istrum' ic, 1.267 FC I 22 it 'weist . . . auf eine Burg . . als 
Ausgangs- und IJelivrr.M hungspunkt des Ortes hu» ; *stat, stall, slette' (1277, 1293, 
1303 If.) wie civitas tnit der Bedeutung eines 'befestigten, namentlidi ummauerten 
Ortes'. (G engler, deutsche Stadtrecbts-Altertlittmer S. 349 — 35". 358-) 
B^ti. Das Stadtgesetz von 1371 (Stadtarchiv) enthalt eine Reihe von Baube- 

bmtimmnaflM damals Und audi schon frtther vom Rathe aiugesangen waren, 

so über d;LS .^id^aucn an HHuser, das Höherbauen und die .\nl>ringung von Lichtern 
und Dachtraufen , die Theilung von H.'lusern (nur in 2 Theilc erlaubt ! . tlie .\n- 
fertigung untl den Verkauf von Ziegeln und Kalk , die Beticckung der H.'luser mit 
Ziegeln (1348): lel/.iere lautet: 'Wir haben geseizet vn<l mit vnseren iruwen \f 
vnser aide gclopt st;il ze hallende, das mengelich, swcr an den vier strafsen sitzet, 
mit Ziegel sin hus deken sol vnd ouch an dem kilchhoff (jetzt Münsterplatz), vnd 
sollent das tun, das die huser berait sient von dem nehsten sant Martins tag, der 
nun kunt ^ber zwax jar; vnd sol man in dem obem ort (Stadtviertel) anvahen, 
also, swas huser an die vier stialsa gant vnd vmb den kilchhoff, das die sont 
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m biiwen sin von sant Martins Uig vbcr ain jar. Vud swer das nut endatti (thäte), 
der kunt avnung (Strafr* vtrib zcheii mark silbers; vnd hat der schulthais vnd 
Peter der Vitter g^esworn zu den haili^'cn, das ze rugcnt.' 

Die Grundform, welche die Zrihriiii^er der neuen .Stadt p:e8;eben haben, «inmdform 
ist ein unregelrnJlssiges Oval, das durcii zwei Hauptstrassen, nünilich die je in einer 
Linie nach den vier Himmelsgegenden fortlaufende Obere und Niedere, Riet- und 
Bickenatrasse in vier angidch grosse Stadtviertel (Orte), das Obere und das Riet> 
viertel (westlich) und das RoUweiler und das HQünger Viertel (flstlidi) abgetheilt 
ist ^das jetzige Rottweiler Viertel hiess bis in das 14. Jh. 'Cristanort* (Christen" 
viertel), vielleiiht im Gegensat* ZU ilem gegenüber liegenden Oberen Ort, wo auch 
Juden wnhntcn (Scliriften des Vor. d. Baar V qj). L)i\ Nehon?as';pn gi^hen in 
der Rtchiung nadi Norden mit den Haupt^iassc n ziemlich parailei, in der Kiciitung 
von Westen nach Osten liegen sie nicht ganz in derselben Achse. Durch die 
Ziehung eines Kanals (jetst Gewerbskanal) von der Brigach ab wurde eine ge> 
nllgende Menge Wassers in die Stadt und da in offenen Bachen durdt die meisten 
Gassen geleitet (wie in Freibuig). Der Unutand, dass diese Wasserleitung im 
Stad^;esetz vc >n i j 7 1 sch<.)n genau beschrieben Ist , nachdem Schultheis , Bürger» 
meister und R.itli 'i r!M r kuiilsi IkiFi verhöret" d. i. durch die Aussagen alter Leute 
ein Zeugniss hatten .tus^tclltn lassen, 'vmb das wasser ze Vilingen, wie es gan sol'. 
berechtigt wol zur .Annahme, dass diese Leitung schon gleich Anfangs angelegt 
worden ist. Diese Rinnsale sind 1865 1878 gcdohlt und aberwölbt wurden. Du 
die neue Stadt wie die mittelalterlichen Städte Oberhaupt einen wehrhaften Charakter 
haben sollte, so war die Befestigung deiselben olfenbar schon in den urjprfli^- 
lidien Hauplan aufgem inunen. Die Ausführung dieser umfassenden Arbeit lag nach 
den Hcstimnmngen des Herrn der .Stadt den Bürgern ob und fällt in ihren Haiipt- 
theilen f^' ^-vi-^s srlmn in die ersten Dcn ennien des 12. fhs Die B c f r s t i g u n J5 s - 
werke, wie sie im L;iule der Zeit entstanden sind, waren im Einzelnen folgende. 
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7. STADTMAUER. 



Innerer 
iStadtgrabcB 

WaU 
(•Falk*) 



StadtFaben 



a) Dir fast f!tinh\v«»g am Fuss l,.S m dicke unvl in hohe, meist aus 
\\'ark( ii mit Morl» l\t rbinclung besU'heiKle innere Stadtmauer, ciben am Kranz 
mit /.iiincnartigen Lucken. Auf der inneren Seile der Mauer Zf)g sich bis in das 
Ib. Jh. eine gedeckte Holzlaubc hin. Auch war das Anbauen von Häusern an die 
Stadtmauer nur unter der Bedingung erlaubt, chias bis auf die Höhe derselben keine 
Lichter ausgebrochen wurden und ein freier Durchgang in Kriegszetlen der Stadt 
vorbehalten blieb. 

8. STADTGRABEN. 

b) Der innere Stadtgraben vun (iurci)sciinittlich 15 m lireile zwischen der 
Stadtmauer und der sog. 

c) Ffltle. Darunter verstand man den c. 0 m aber der Sohle des inneren 
Grabens sich erhebenden, aus dem Aushub der Gräben entstandenen Wall von 

C. 7 m Breite. .Mach innen war derselbe gestutzt durcli * ino senkrcthle Futti-r- 
nirntfr. na<h aussen (Utrcli die die Fülle um doppeUe Mannsl»ölie überragen« le ebenfalls 
mit Schiesslucken versi>h<'T»i- ft^Js^crl• Stadtmauer. Die Fülle, in Kriedens- 
zciten ein gangbarer Spazierweg, wurde i jÖy mit Bäumen bepllanzt. Sie bildete 
die eine Seile des 

d) äussern Stadtgrabens. Oerselbe hatte durchschnittlich die Breite 
des innem, war aber etwas tiefer und konnte, was in Kriqszeiten immer geschah, 
vemiittelst ScMeussen mit Wasser von der fii^ch gefiUlt werden. Je zwei halb* 
runde VorsprüTJsje oder Randelle in der {lusisern .Stadtmauer auf (Ut lisllichen und 
der westlichen .Seite di t Stadt dienten zur Flankirung de> fhisM-ni Fiefestigungs- 
giirtels und der Thorziigange. Zur Verstärkung der vom Hubetlocli (westliche 
Anhühe) leicht zu bedrohenden Südwcstscitc wurde 1Ö84 auf Antrag einer kaiser- 
lichen Kriegscommission' und mit Unterstützung der Breisgauischen Stande ein aus 
Quadern bestehendes, ein halbes Achteck bildendes Vorwerk, wegen seiner Form 
das Bügeleisen genannt, aufgeführt. Eine halbrunde Bastion ist noch jetzt auf der 
ostlichen .*5eite der Stadt an der innern Stadtmauer erhalten. Ein zum Zweck 
«1er Vcrtheidigung daselbst erbauter Erker k<jnunt urkun«llit h schon im i V Jli- ^'or. 
im Juli 1287 stellte nämlicki der Magistrat den Klosterfrauen der Veltersanunlung 
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einen Revers aus, dass er keinen Weg zu dem 'ergeir*, den er auf die Stadtmauer 
inneihalb der Hofstatt der genannten Fmuen ha1>c setzen lassen, bcanspruclic. 'es 
wcrc dannc . das man den Sellien ergeir diir der stette not v ndc hüte also (\vie> 
die andern ergere mit wahte (Wacht) besetzen sollte vnde nnistf' (FU.V 201). 
tOtiö wurde diese 'Schanze" ausgebessert und laut vorhandener In^iciinft 1709 unter 
den Bürgenncistern Johann Hciumann und Hieronymus Schuh und dem Baumeister 
Johann Konrad Handtmann eine neue aus grossen Bausteinen und durch Ausfüllung 
der Mauern mit Kies aufgeführt. Der Neubau der schadhaften innem Stadtmauer 
am Franziscanerkloster (jetzt Spital; die Mauer bei den Bdagentngen 1633 und ^ 
1704 theilweise zerstört) geschah nach Ausweis einer Inschrift 1711 unter Johann 
Kaspar Heitzm.iiiii, Anitshürgermeistei . Hieronymus Schuh. AUhOrpermcister, Jnh mn 
Jakob Stcitjcr. Ainlsst imitheiss, Juiianu Bapt. Gansi^r, Alt>.^hultll<■l^^, joM.[)li l ianz 
Keltcnacker, Siadtschreibcr, Johann Mayer, ( )berbauuicister, Franz Sick und iJummik 
Weber, Unterbaumeisteni der Stadt. 

^. THORTHÜRME. 

Sie bildeten die einzigen Ausgange der vier liauplgassen , nach denen sie thMOOnam 
auch benannt sind: das Obere und das Niedere, das Riet- und das Bickenthor. 
(Die Bexeichnung Gaisser's und Gastlin^s nach benachbarten Kirchen und 
Klöstern, also: Porta s. Georgü (Oberthor), s, Kranrisd (Rietthor), s. Wendelini 

(Xiederthor). s. Johannis (Bickenthor) sind vereinzelt (Bad. Quell« n-, II 2Q4 u. a.; 
Schriften des Vcr. IlT 141); im Deutschen gebraucht Gaisscr die gewöhnlichen 
Bcnennun<;i^n . 7. B. a. a. O. S. 241 Bickenth if Oberes Thor.) Jedes Thor bestand 
aus cmem l h<>rj>aar, nämlich dem innern oder Hauptlhor uml dem viel nicdern 
äu:>sern oder Erkerthor (dial. 'Erkcl'), jenes in der Linie der innern, dieses der 
Äussern Mauer imd der Fülle. Die ersteren haben gewölbten Durchgang ohne 
Fallgattervorriclitung, was bei den Äusseren der Fall war, und »e bestehen aus 
mehreren Stockwerken, deren untere als GefilngDisse dienten (Hug's Chron. S. 2, 
120, 144); an den Wänden des Durchgangs sind zum Theil al fresco gemalte 
Abbildungen aus ileni Kreuzwnr Christi (lö. tt 17 |h > Die Dflcher der inneren 
Thorthürme (und lui Ii rjrr -rossen Mauertliürmc^ wurden in Kriegszeilen 

abgehoben (Gaisscr a. a. O. .s. 24t). 

10. BRÜCKEN. 

Hölzerne Brücken führten über den innern und den äussern Graben Biih»«« 
zwischen den beiden Thoren, lieber dem Durdigang jedes Awseren Thores wohnte 
ein Thorhüter, dessen Aufgabe war, den Verkehr zu beaufsiditigen, 'aigwOhnige* 
(verdachtige) Leute und 'die starken Bettler' zurückzuweisen und den fillligen Zoll 

zu erheben. Fin Tin »rschliesser hatte am Morgen beim ersten Glockenlautcn das 
Thor zu öffnen tnid Alx nds zur Betglockenzeit zu schlicsseii ; aufthun durfte er nur 
auf persCmliches Geheiss des Schultheisscn. Bürgermeisters, eines /^miftiTicistcrs und 
vierer des Raths. Beim Sturmschlagen musste er unverzüglich das Tiior sclilic^sen 
und bei demselben bis auf weitere Weisung stehen bleiben. (Eidbuch von 1573.) 
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Auch die Thoranlage geht offenbar in die Zeit der Stad^rrOnduDg zurOcIc. Eine 
Urlcunde vcwi 1290 nennt: *area aestuaiii (Holstatt eines Bades) ante Portam 
*uperiorem oppidi \'iliTi!ien inier duos muros situata FU. V 216). Die drei 
noch stehenden Thore gthor^n dem ifv lüiuiiuncirrt an 15,^^ wurde das Riet- 
und das Bickentlior abgebrochen, 'seind vorm Abbrechen 500 Jar gestanden' 
(Qnelleiu. II 108), 154 t ist das Rietthur laut Ini^chrift erbaut worden. Der 
Neubau des Niedern Thores geschah 1721, der des äussern Bickenthores 1737 
(Haodschriftl. Chron.). 

II. MAU£RTHÜRM£. 

MMertMme Zu den Mauerthürmen in der innem Stadtmauer gehörten drei Meine 

sog. Wachtthürme, von denen noch einer steht (beim jetzigen Spital) und die zwei 
grosseren: der Raiserthurni Qeizi Schnabelsthurm) auf der östlichen und der 
S. Mirhar Isthurm auf 'der westlichen Seite dt r Stadt. Jener ist um das Jahr 
1372 erbaut worden, laut folgender Ins<:hrilt auf der rechten Seite des Eingangs: 

CCC' LXX" ;SflCVDO • 

Da bloss die Ecken aus Quadern bestellen, und die Mauern unten itur 1,50 m dick 
sind, so ist kaum aiuunehmen, dass der Tliurm zur Vertheidigung gegen Feuer- 
gesdiütie bestimmt war. Diesen Zweck hatte aber der an der westlichen Seite ganz 
aus Quadern cnnstruirte S. M ichael sthurm, dessen Mauern bis zur Mitte eine 

Dicke von 2,65 m aufwiesen. Die Erbauung seiner untern H.llfte füllt wul in den 
Anfang des 15 f!js., die der nliern. wie aus der \'t isi liicd-^nheit der Mauerung 
und der Farbe der Steinr zu crsrlun ist, einige Jahricluilc spater Die beidi'n 
nach rechts gelehnten W'appenschiide, die in zwei grossen Steinen unnnttelbar über 
der oberen Oeflbung ausgehauen sind und von denen der redits nodt dnen Hdm 
mit dem Osten*. Pfauensdiweif zeigt, deuten nicht erst auf das Jahr 1530, ihrer 
Einsetzung hin (wie Schleicher Beitrag I 82 meint); auch an einem Privathause 
in der Färbcrgasse gewahrt man Aber einem österr.-villingischen Allianzwappen von 
1430 d< ii I'fauensdiweif. 

Seine Aufgabe, di»- westliche Sladtseitc ce-jcn einen feindlichen Angriff von 
dem naiien Hügel, dem sog. Hubellöch (bcdeutei wörtlich Hügelwald), zu decken, 
hat dieser Thurm trefflich erfüllt. Den Württembergem hat er im Spatjahr 1633 
und den Franzosen im Juli 1704 siegreichen Trotz geboten und nur wenige Be- 
schädigungen an den nördlichen Ecken erlitten. Noch mag erwähnt werden, dass 
dieser Thurm, der früher auch der Diebsthunn hie^s, in seinem untern Geschoss 
u. a. I4<)7,f^8 dem durch Sage und Dichtung bekannten Vilün^'er !.■ x .illielden. 
Romeius Mans, dessen Pprsi">n!irhl-eit übrigens c^psrhii 1uli< ]i l»egiaubigt ist (Hug"s 
Chronik S. 3 — 5, i-'. ,=.11 /um unfreiwilligen Aufenthalt gedient hal. Das Bild 
dieses Landsknechts, mit erklärenden Versen, seit dem Anfang der ih5oer Jahre 
an der nördlichen Seite des Thurmes, war früher, seit dem 16. Jh., an der äussern 
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Fig. 1$. ViUimgt», Amsue* Thurtlminmtrtppeit. 



Stadtmauer beim obern Thor. (Schleicher Beitrag -zur Gesch. d. St. V'ill. 1854 
S. 81 — 96 und Ergänzungen dazu von Roder in den Schriften de* V«*. S. 108 
bis III. Auch die PUnchkarte von Rottweil von 1564 zeigt das Bild.) (Die In« 
Schrift 'Ab man zflhlt 1496 Jahr* etc. auch bei Gut mann Schriften d. Ver. i. 
Donanesch. II iqq. 204.) 

Solange dir Stadt den Charakter einer Feslung hatte, wurde streng auf die I«iiwidfc*lhmii 
Instandhaltung «1er Fl Ii tili« atiiinswcrke j^e'hailcn. Das Cicsctzhurh von 1.^71 bestimmt: 
'wir liabrn ourh gcst izei ; swi-r durch die ringmur dehain loch brichet, der git 
zc aynung (Strafe) fünf pfunt pfenning. Wer euch, das dehain murer oder dehain 
zimerman dabi wer oder das hulfA, der git ouch f&nf pffint Pfenninge. Wir haben 
ouch gesetzet: swer vber ^ser ringmura vs oder in dimet oder darvber vsvaliet, 
der kunt vmb ftlnr pfönt ze ainung, so er das düt; damah, so die tor beslossen 
werden, oder wie er sich darvber vstasset, der ist der ainüng schuldig; vnd wer im 
darzii belioltlcn ist mit sailen oder sus Knnst). <!i i ist in den selben schulden'. 
— Wir haben '>« h gesetzt. <las nieman dcliain inisti legen sul zwischcnt den ring- 
rnuren vnd den gärten tim inneren Graben) vor allen loren, wan so verre (aus« 
genommen) zwisclient dem Kalchofen (GelAnde auf der s. w. Seite der Stadt) vnd 
dem Nidertor mag man wol misti legen. Wer aber da wider tati. als dik das be- 
schehe, der kunt mb 1 lib., vnd sont die vier torhuter dar vmb ruegen.' (Ein* 
trag von 1379.) 

Nach der .\bbrechung des sog. Bügeleisens 181 hat man seil 1825 die Schwiiini 
Fülle und die .'lussere Ringmauar allmalig abgetragen, die Krkerthore 1 zuletzt, 1856, 
das vor dem Bickenthor l und aut h das Niederth-ir abgebrochen und den äussern 
Stadtgraben ganz, den innern grösstentheils aufgefüllt, so dass nur mehr die 5 Thürme 
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und der Rest der inncrn Stadtmauer an die ehemal^ mittelalterliche Stadtbe- 
festigmig erinnern. 

Hw» Die Burg soll auf der westlichen Seile der Stadt in unmittelbarer Nähe 

der Stadtmauer, nn der jetzt etwas erhöhten Stelle. 'Keferbcrg' gcnanttf, gestanden 
sein (die Kcfer em bürgerlichem Geschiceht zu Villingen). Sie ist waiusi iieinlirh 
sdion von den SSflhringem erbaut worden. Wenn im J. 1326 juui 16 Herzog 
Albrecht von Österreich, der neue Herr der Stadt, den Bfligem von ViJlingcn eid- 
lieh veisprechen musste, er, seine Brüder und Erben wollen 'deketn veste no«h 
buig nacher (naher bei) der stat noch in der stat buwen noch machen» dann als 
SV ietz gemachet sint' (Urkunde im Stadtarch.), so dürfte darunter diese Burg 
und Hie nahe Waren hurtr 'siehe diese) gemeint sein Die auf ihre Freiheiten 
eifersüchtigen Villinger sahen dieselben nur ungern. 15. (,)kt«>ber 1410 übergab Erz- 
herzog Ernst von Österreich seinem getreuen Berchtliold von Hohenberg dos 'auf 
dem Keferberg' gelegene Haus sammt Zugehörung, ein österreichisches Erbtehea, als 
Eigenthum. Kurs darauf scheint es in den Besitz der Stadt gekommen zu sein, die 
es abbrach. Fenstersteine, wdche man an dieser Stelle in der Stadtmauer gewahrt, 
sollen noch von dem ehemaligen Gebäude der Buig herrQhren. (R.) 

KIRCHEN 

VortiMMtkiMf Die seit dem Ende des 8. Jahrhunderts urkundlich beglaubigten Schenkimgcn 

in dieser Gegend an das Kloster S. Gallen setzen eine langst geschehene feste 
Begründung des Christenthums und damit das Bestehen von Kirchen und Kapellen 
voraus, an denen vielleicht gerade das genannte Gotteshaus seinen Antheil hatte. 

Ueber das damalige kin bliche Leben in Villingen besitzen wir keine Nachrichten; 
ilic Seelsorge wurde wol (hirrh Manche ausgeübt. Dii- F.rri( litunp einer Pfnrrei in 
dem Dorfe Villingcn durch .\iissiatiuiip (i< r Kirr!i( mit cnier für den Untcrh.ill cinei» 
ständigen Geistlichen oder Leutpriesters genügenden Widum unter Genehmigung 
des Bischofs von Konstanz darf auf die Grundherren des Ortes, die Bertholdinger 
(die spateren Zähringer) zurückgelührt werden, die desswegen auch das Patronatsrecht 
oder den Kirchensatz besassen. Das Bestehen einer Pfarrei in ViUingen am Ende 
des 10. Jhs., als es (iurch Kaiser Otto III zu einem Marktflecken erhoben wurde, 
kann als sicher gelti n 

G«tt«»*ckefktrihe GoffrsackfrÄi rc/ir i,vgl. Dürr Altstadt Villingen, im 'Hausfreund', Beilage des 

Vilimger Schwarzwäldcr , 1841, Xo. 51 und 52). 

Aus der Zeit der Zähringer, da Villingcn noch an der Stelle der sog. AIt> 
Stadt stand, ist nur ein Baudenkmal, der wol noch dem 11. Jh. angehorige Thurm 
der 'Unsrer Frauen' geweihten Altstadt« oder Gottesackerkirche übrig. 
Diese Kirche war geräumig und bestand aus einem gewölbten romanischen Chor 
mit schönem r'horfenstcr gegen Osten und gothis<'hem Sacraraentshauscben, einem 
spater antjrlt.iutcii einschifficen l ang^haiisf mit einer flachen, von eichenen Pfeilern 
gestützten Holzdecke, frühgothix lu n i urspi liiiLili' b n imntiisrhcn ?) Spitzbogenfenstern 
und einer Empore. Alte Gr;ib.steinc mit Insciirificn rciiilen sich all den Wanden 
aneinander. Am Portal der westlichen Seite war ein 'Vorzeichen* (urkundlich so ge- 
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Fig. i6. VilUngen. Thurm der Gcttrsofterka/flU. 



Mannt 1476) angebaut, welches erst 1840 entfernt wurde. Das grosse Crucifi.\ mit 
den beiden Sthächern (17. Jh.) stand in demselben und ist nun an der West- 
seite des 'l'hurmrs angehrai ht. Dieser Thunn ist der einzige jetzt noch bestehende 
Rest der alten Kirche. Sein SatteUlach und StafTelgiebel ist typisch für die Ober- 
lander Ivirchcnbauten in der Nähe des Bodensee's; das Mauerwerk bestellt zutn 
Theil aus rothcn und gelblichen Sandslcintjuadern. zum Thcil aus mit Putz über- 
zogenen Bruchsteinen. Die Thurinmaucrn haben Anzug und das oberste Geschoss 
ist ein wenig zurtickgesetzt. Die (ilicderungen des 4H cm hohen Sockels sind 
etwas stumpf und entsprechen in ihrer Reihenfolge denen einer attischen B^lsis. 
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Die glatten Sockelsteine sind theilweise gespttxt und gefUtcht, Ihellwetse mit einem 
2 — 3 cm breiten Sawnsdilag omxogen. Jeder omammtaie Sdmiack ist an den 

nii(.'(ierungen vermieden. Das zweite Stockwerk hat Lisenen und grosse Rundbogen* 
fricsc, das vierte zu drei gekuppelte Rundbogenfenster. Die Mauerschlitze deuten 

auf ehetnaüjTc Verwendung des Tiiumis als Bf»f<psti<jimg. An der Ostseite ciesselben 



StuJpturen gcw.iiirt III, III, in dpsscH Milte, ein in Slcm ut li.iucncs Relief, eine Figur mit 



arabeskeiiartigcn Verschlingungen ( verschlungenen Kreisen), auf der Westseite eine 
andere» ca. 50 cm lange Figur, die einen geflügeltoi Diachen mit heraus- 
geschlagener Zunge und einem in einen Pfeil auslaufenden Schwanz darstdlt. Vor 
derselben steht ein sweiastiger Baum. Auf dem westlichen Dachfirste stand eine 

ziemlich verwitterte Steinfigur, vielleicht den hl. Barnabas, den Stadtpatron von 
Villingen, dai sti llcrul. im V< .r/ei» ;u-i>, der Kirchenthüre gegenüber, unter dem Darlic 
eine andere Fiuui <ius Stein, polychrom mit GfiUjverlir.'lmung : Christus, in jeder 
Hand eine goldene Krone hallend, zu Semen Füssen zwei Pilger (Dürr hielt sie 
für Gallus und Columbanus, vgl. die Notiz bei Zell Sdu. d. AV. I 50) mit 
Tasdie und Stab, die Hflnde sum Flehen emporhaltend. (Darr entsog diese 
Figur der Zerstörung; sie ist vor einigen Jahrzduiten auf die eine leere Console 
hinter dem Hochaltar im MUnsterchor aufgestellt worden; die andere Figur, sowie 
riic Statuen des hl. Petrus und Paulus, welch' letztere unter dem Dache des Alt- 
stadlvorzeichens standen, sinr! jetzt in der Altertbumssammlung. 

Bis in das t6. Jahrhundert galt diese Kirche als die eigentliche Pfarrkirche 
von Villingen (die Pfarrei ist erwäJmt 1275 in dem Libcr dccimatiouis , FU. I 
No. 4Q7 : plebanus eiusdem curavit de ipsa ecclesia) oder als die 
*P&rrldrche ausserhalb der Stadt*, und es wurde regelmflssig sonntäglicher Pfarr" 
gottesdienst mit Predigt in derselben abgehalten {Schriftstock von 1545), daher 
ihre urkundlidien Bezeichnungen: Ecclesia beatae Mariae in Vylingen, 
quac dicitur ecclesia matcr, sita e.xtra muros (i2i)8 FU. V Xu. 270): 
parochialis ecclesia Vcteris ville Vilingensis (1324, 133O u. s fi; 
'Pfarrkirche vscrthalb der statt' (150O); rechte pfarr, da die lichlege 
ist* (c. 1528). 

Altftre: Vahrscheinlid) , sagt Dürr, wurden im 17. Jh. alterthamliche 
Altare mit da» jetzigen geschmacklosen, Air die Kirche gar niclit anpassenden, ver- 
tauscht'. Erwähnt werden urkundlich: die Altäre des hl. Kreuzes und des 
hl. Michael, auf der rechten Seite (1298); ferner der auf der linken Seite des 
I^inghatiscs im Jahr«' 132 } y(n\ der Bücker- und Müllerzunft mit Genehmigung 
des Plarrherrn, Grafen ticli'nard von Fürstenberg und spincr zwei Neffen Johann 
und Götz von Fürstenberg, und des Bischo(i> von Kon:>un/. gestiftete Altar, welcher 
der hl. Jungfrau, der hl. Katharina und allen Heiligen gewidmet und mit einer 
Pfrflnde, der spätem S. Katharinenpfnlnde, verbunden war (Urk. von IJ24, Jan. 2^, 
FU. IV 450 f.). Weiter der 1336 von Hugo dem HaimbQigen, Pfarrer zu 
Dauchingen, jjcsliftete Altar mit einer Pfründe zu Khrcn des hl. N i l^ > > 1 .i u . der 
hl. Katharina und aller Heiligen, neben dem S. Michaelsallare auf der rechten 
Seite gegenüber dem Beiiihau« /Fl'. II Nc 20-:, : iuxt-A altare s Mirhahclis 
archangeU a latere <dextro eiusdem ecciesiae ex oppoäUo capellae ossium raorlu- 
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orum). Im J. 1339 vermachte der Stifter dieser PfrQnde seinen Hof tu Ober» 
achen, ein 'gemuret orthus' (Eckhaus) ia der Stadt Villingen, 'm Ot>ern Ort 'gen 
Samuel des Juden hus' u. a. Seit dem 15. Jb. war der Altar der hl. Ottilia 
uiiht. Das Patronatsrecht hatten nach dem Aussterben der H;iimbürgen die 

Hktz von Rotenslein (genannt u.a. 1490 und 1514: I ■h.nin Bletz von R., Dom- 
decait y.w Konstanz). Di«' E rliH rdsp f rü nd e , deren .^iuir H.u:h 'in Vnscr fmwen 
kilchen \m der Altstadt) an dem Wendelstein vor Vnser frowon bilde" befand, ge- 
stiftet von dem VOlinger Geschlecht der Vitter (Urkk. seit 1301). 

Im J. 1855 ist leider diese interessante Kirche, mit Ausnahme des Thurmes, 
angeblich wqjen Baußllligkeit (!!) abgebrodien und an ihre Stelle die jetzige 
^gothische' Kirche gebaut worden. Die Heiligenfiguren des neuen HochaluirB 
stammen aus der ehemaligen Klüsterkirch«- Anüenhausen. Es sind fünf grau an- 
gestrichene spatgothische Hol /Statuetten: hl. Georg mit dv.'A Drachen, hl. 
Katharina mit Krone und Schwert, Madonna mit Kind, hl. Barbara mit Kelch 
und Krone, hl. Sebastian mit dem Bogen (? bekleidet !), sehr gute Arbeiten des 
15 . Jhs. Die Figuren stehen unter einem Altarbaldadiin mit reichem Astwerk. 

Im Thurme der Altstadtkirche hangt eine Glocke (1846 aus dem akck« 
sfidl. Mfinsterthurm bieher verbracht). Inschriften derselben: 

Am Kranz : 

AB HOSTILE SVECO DIFFRACT,\ SVM ANNO MDCXXXIII ET BIENNIO 
POST AD DEI ET MARIAE ViRGlNIS MATRIS GLORIAM REFVSA. 
(Jenes geschali am 8. Sept. :633. Schriften des Vereins zu Dunaue&chingen III 
S. 245). 
Darunter: 

I FERDINAND VON FREIBVRG HANNS GEORG MAIENBERG HANNS 

THOMAN SCHVO ' runter: AMBT LEVTi M GEORG GRVOBER PFARR- . 
HERR HANNS PHILIPP MAIENBERG MELCHIOR NECKHER (darunter; 

KIRCHEN PFLEGER 
n.iruiiter Unit Wappen der (»enannteu in Medaülenlorm. 
Am .Schlagring : 

CHRISTOF REBLE VON VILLINGEN GOSS MICH ^635- 
Am Helme die Jahreszahl' ^846. 

Der Glockenstubl besteht aus Tannen- und (sehr alten) Eichenbalken. '"•i<'fii<'n»'"M 
Die hölzerne Gedenktafel, welche im frühern \'<>rzeichen hing, wurde Ged«ikufal 
ernfuprt und ''st nun auf der linken vordrni Wand d<'s ! ,ar)'.:)i;uis(>s angebracht. 
Die jetzige Insel iiit ( k-r.selbtii, welche früher auf der re< l»ten V'urderwand stancl. 
lautet: 'Das ist da?. Verzeichnis des grossen Sterbend, der was, da 
man zait 1349 Jar. Derselbigen Seelen, die damals starben, 
waren 3000' (Schriften des Don. -Vereins V 98). Dabei steht der Zusatz: 
*In Folge des verlegten k. k. Feldspitals im J. 1813 und 1814 vom 
19. Dez. bis 12. Mai starben der hiesigen Einwohnerschaft 202 
Person en'. 

Eine gute, v r i a 40 Jahren gefertigte Bleistiftzeichnung der alten Kirche ^^"".^iJ" 
in der Alterthum.ssammlung. 
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Aiu> BeinhAw. XNe vor etlichen Jahrzehnten abgebrochene Beinhauskapelle an der west- 
lichen KirchhofmuuL-r hatte eine AltarpfrOnde zu Ehren der hl. Maria, der hl. 

Anna und der Dreikönige. Die Kapelle wird urkundlich von 13 17 an genannt; 
1473 wurde "^k- von neuem dotirt. Vgl. auch FU. IT N'o 20 200* 

Im Augu.>>t 1690 bat Abt Georg von S. Georgen /,u Villingen den Magistrat 
uni Uebcrlasäung der Steine um Giebel des bauHlUigen, nicht mehr bewohnten 
Messnerhauses in der Altstadt. 

Vor der Kapdle sUAA ein alterer, kleiner, spa^;othischer Bau mit Schlitzfenstern. 
VBiiMr Münster, Das Pfarnnanster in Villingen (Christi. KimstblStter, Beil. zum 

Frnb. Kirdienbl. 1886 Xu. 51. — L. Eilgesser cb. No. 53). 

Vg! Ansirlu auf Taf. XIV. 
Baugndncbir Bei der Verlegung «les Ortes Viliin^t ii ;in seine jel/i^r '>{v\\r nun 1 1 uurile 

in den Bauplan auch ein passender Platz für cinu neue Ptarrkirciic samnit Ktrctihof 
voigesehen. Schwerlich begaim man damah schcm den Neubau, da die alte Kirche 
einstweilen noch genügte. Eine hOlzeme Kapelle mochte fOx den täglichen Gebrauch 
ausreichen. Schon Graf Egino V (gest. um 1236) dQrfte den Bau des der hl. 
Jungfrau und dem hl. Johanna dem Täufer geweihten Münsters in Angriff ge> 
nommcn haben. Die c. 45 cm hoho und 30 cm breite, rcliefartig in Stein ge- 
hauene Figur an der östlirhen .'^eite sIcn südlichen Thurmes zeipt anirehlirh. ohwol 
verA^'ittert, das Bild eines Mannes m »ynibt»lischcr , die Ausübung des rit hterht hen 
Grafcnanites amleutender Stellung: auf einem Stulilc sitzend, das einr Bein ge- 
kreust (der Kopf fehlt). — Man hat aus der Aehnlichkeit dieser Figuf mit dem 
Bilde des richtenden Grafen auf dem Siegel Egino's an der Schenkungsurkunde fUr 
Bebenhausen von 1228 (Riesler Gesch. des fdrstl. Hauses Fflrstenbeig S. 45) 
schliessen wollen, dass auch hier Egino V daigesteltt sei; indessen wird dmh wol 
, nur ein \Vasserabnu.ss in dies* r ?f ulptur zu sehen sein i A*i Y.lne kräftige Frurlerung 
erfuhr der Bau durch drss* n S<jhn, cicn i dl( n Grafen Hcinrirli 1. Noch bei 
seinen Lebzeiten war der Chor soweit fertig, dass der Ciraf ihn für seine 
Bcgräbnistttatte bestimmen konnte. Laut dner Urkunde von 1294, Oct. i, schenkte 
seine Wittwe, Grafin Agnes, dem Armen^ital zu Viliing^ ein Gut zur Unterhaltung 
eines ewigen Lichtes in der Villinger F&irkirche über dem Grabe ihres Gemahls 
und (!rm üiri^cii ( »teum sufficiens ad lampadem ad SUt et mariti sui legitimi sepul- 
chrum in ecclesia parochiali in Vilingen pcndentem. FU. 1 mi) u. IV 44t)). 
Leider ist nun keine Spur mehr v iii diesen Grabmälern vorhanden; bei Gelegenheit 
der beklagenswerihen Ke^tauraiiun^arbeiten im Münster zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts mögen sie beseitigt worden sein. 

Es muss sehr bedauert werden, dass schriftliche Nadirtchten Ober den Bau 
dieses Gotteshauses bis zum 1 8. Jh. fast ganz fehlen. So wissen wir nicht , wann 
und durch welchen Bischof von Konstanz dasselbe die Weihe erhalten hat. Nur 
gelegentliche Bemerkungen, haupt.siichlii h in Stiftungsurkunden, ermöglichen uns 
Schlussfolgerungen über den Bau. Die urkundüt hen Bezeichnungen des Münsters 
sind: Parochialis ecclesia sancti joiiannis infra muros (i2tji); ealesia parochiahs 
Sita in oppido Vilingen infra muros (1324); lutkilche {\2qo, ecciesiae (in 

der Altstadt) capclla siu intra muros b. Johannis (129S, 1355); Vuscrer frowen 
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vnd sante Johannes kfldie .( 1 306) ; sant Johannen m&ister ( 1 308) ; der lutk^'lchen 
munster (1318); sant Johannes m&nster, da« «er ]vtkylchen gehöret {1322); m&nster 
(1323, 1349 und oft von da an). Ans dem Folgenden ergibt sich, das» der 
südliche Thurm SUer ist als der nördlidie, was auch daraus 
hervorgeht, dass er in seinem unteren Stockwerk noch romanischen Baustil 
zeipt Der Umstand, dass im Stadtgesetz von Ii «»3 und !_'(i4 von Lautung der 
'grossen gloggen' und in einer Urkunde von 130(1 vom Zusammcnlüuten. die Re<le 
ist (siehe FU. I 317) lässt annehmen, dass er damals bereits fertig. Seit 13^3 
muss auch der nördliche Thurm schon fertig gewesen sein. In einer Urkunde 
vom 2$, Juli dieses Jahres wird nSmlich des von Berthold dem HaimbOigen von 
Villingen, Kirchherm zu Thuningen (O. A. Tuttlingen), gestifteten Altars 'in dem 
munster ze Vi Hngcn' hinter demS. Maria Magdalenenaltar Hn dem orte gen 
Zanne huse" Erwähnung ^ethan. Dieser Altar, mit dem eine PfrQnde vo^rbunden 
war, 'ad honorem santte ^'irgini4; Marif, s.iiu te crutis ac omnium sanctorum eiusdrm 
altaris patrunonun' stand in ecrlesia parrociiiali sita in oppido ViUngen iufra muros 
iuxta chorum sub tttrri ex opposito domus dvis dicti Zan' (Urk. von 1324 
Nov. 6 im FU. II No. 129a), oder nach einer Urkunde von 1337 'vnder dem 
turne in dem munster ae ViUngen gegen Zanne hus*, nach einer andern von 1347 
'vnder d e m n u w c n turne m dem munster'. Das Cesrhoss unter dem ersten 
Gewölbe, in welchem dieser Haimbürj;'sche .Mtar sich befand, hiess ckis 'ftn.stere 
C'h^rlc', der Thurm selbst auch der *W« Tulrlstcin', und dementsprechend das untere 
Gesctiusb des aiiiicren. südlichen Thunucs das 'helle Chürlc', und der Thunn '»c ib^t 
der alte Thurm. .So wird ferner genannt 1342 ein Altar der hl. Kathanna 'gegen 
dem nuwen wendelstain', 1359 der Leonhardsaltar *bi ^es. cores tur an dem nuwen 
tum', 1479 der Ntkolausaltar 'vnter dem alten tvrn, das man nempt das hei 
chorlin' und der Krenzaltar (der Haimfoaig'schc) 'vnt6r dem nuwen tum, das man 
nempt da.s finster cliMilin'. i \H- tler Xikolausaltar 'im chorlin gegen dem spital 
yetzt Kaufhaus) über", der Kreuzaltar 'im finstcrn chorlin": ebenso 1538, 1542, 
1640 etc. Unter dem Wendelstein versteht rirm sonst eine stemenif \Vpndeltrep]>c, 
in Villingeti aber auch einen Thurm, in dem der .\ufstieg durch eine solciie 1 reppe 
bewerkstelligt wird. Die erst vor 20 Jahren abgeschaffte Wache auf dem südlichen 
Münsterthurme hiess deshalb die *Hochwacht* oder die Wacht auf dem Wendelstein 
(Eidbuch von 1573): ja sogar den Thurm der Altstadtkirdie nannte man fraher so, 
obwohl er keine Wendeltreppe hat (s. oben S. 107). Das Langhaus ist spater 
als der Chor, und zwar, wie die Verbindung dieser beiden Theile 
ira' M a u e rge f ü tr <" /(int. nach einiger Unterbrechung der .Arbeit 
gebaut worden. iJicsc Behauptung gilt wenigstens von der obern Partie des- 
selben. Die Frage, ob es sich da um einen ganzen oder nur ih eil weisen 
Neubau handelte, wird sich schwer entscheiden lassen. Die noch voriiandenen 
verkohlten Enden von in die Mauer eingelassenen Balken (es sind deren drei) auf 
der nördlichen Seite unter dem Dach des linken SeitenschifTea deuten auf ein 
BrandungiUck. Sind es etwa .<piirrn des Brandes von 127 ir Der einförmige 
und im Ganzen kunstlose Charakter des Langhauses, die Flilchtigkeit des Mauer- 
werks, das mit Ausnahme der Partie an der westlichen Front vielfach aus unbe- 
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hauenen Bruchsteinai und Mörtel besteht, drangt zu der Annahme, dass der Bau 
in einer Zeit maa& entstandoi sein, in welcher ViDingen sich nicht einer glänzenden 

Finanzlage erfreute. Das war aber der Fall in deii Jahrzehnton nach dem Loskanf 
der Stadt von Für-:trnbpr»: i;]2i>. der für sie die ile/ahlung bcdeiUi-iuli-r 'it-Id- 
summcn und das Eingelien SDnstigcr VcrplHtlitungen im Gefolge hatte (R i t / i e r 
a. ä. O. S. 248), die noch lange sdiwer auf ihr lasteten. Ein Zeitgenosse, Johann 
von Winterthur, schreibt hierüber: per haec mala (Streit der Stadt mit ihren Herren) 
Phüingenses per {dura annorum curricala in rebus inestimabiliter attenuati fuerunt, 
, sed demum ad pingwjorem fortunam domino adiuvante deductt sunt, paulatim res 
amissas rccuperando (Ausg. v. ^^'ys8 im Arch. für Sehweiz. Gesch. XI 97). 
Dass der Bau um ijjo schon längst fertig war, !.'i<st ^ich wol aus fol- 
gender Bestimmung des alten Villinger Stiidtgestrtzes vom Jahr 1371 über das Recht 
des Begräbnisses im Münster schliessen : 'wir haben gesetzt, das man nieman (sol) 
begraben in dem münstcr ze Vilingcn won (ausscrj pricster. Ist aber, das iemau 
anders darinne ligen wü, den sol man darin nut b^aben, im eriob es denne der 
rat se Vttingen; vnd mit namen sol man .kain kint darinne begraben, wes kint es 
jocfa (audi) ist; es sie denne, das ainer oder sin vordem ain alter (Altar) gestifk 
haben in dem mänster oder von alter (von altersher) ain grab darinne haben, 
die mvgcn darinne wol ItVen. diu nnt kini sint.' 

Eine kurze, den MüiistcrbMu bclteHcnde N'otiz fmdet sitli niHug's Chronik 
S. 207 : 'item im selben jar ongefarlich vmb Barthlome) (Aug. 24) fing man an 
SU buwend an der usser brock form Oberthor, die ward v&gemadit vff sant Martins« 
auben (Nov. 10). Do brudit man fasst fill gehowen statn su, die zu dem minster 
geomat warend. Da rett der gemain man dem raut (Rath) Dil in den selben baw.' 
Unter dem Bau. für welchen diese Steine bestimmt gewesen waren, ist wahrscheinlich 
der der .Sakristei verstanden, welcher dann laut Jahrzahl in einem eingehaucnen 
Medaillon auf der östlichen Seite doch bald darauf, nämlich I53i^, zu Stande 
gekommen ist. 

1083 wunle das Münster mit neuen Kirchcnbünken versehen. Eine durch de« 
Stadttath genehmigte Taxordnung vom Januar 1684 bestimmte die jährlichen Ge* 
bühren für die einzelnen Plaiie. Sie richteten sich nach der mdir oder weniger 
günstigen Lage deiselben (hinter oder vor der 'Saul') und schwankte zwisdien 3 

und g Batzen ; bei annen Leuten sollte <ler Einzieher 'billichen Dingcji nach mit 

sich handien las.sen\ Jctlc Person auf <lt r Mninur- iiiul Frauenseile hatte ihren 

ZUgewiescnon I'Kitz, vf>rn im LaTichaus war iKi ■.\iiitssiiilil". 

Ziemlich umfassende Bauveriknderungen wurden unter Flarrcr |oh. Hcinr. MAtz 
ungcN im «■ . • 

17.11. is.jh. (Pfarrer von 1660 — liycß) in Aussidit genommen, wie ein flCkditiger, aber später 
unbenfitzter Abriss des Villinger Steinmetxmeisters Andreas Brucker aber die Er- 
stellung von Bogen unter dem Lettner von 1689 zeigt. Wegen der damaligen 
kriegerischen Wirren konnte die .Ausführung der Pinne grOsstentheils ei-st über 
20 Jahre später unter Pfarrer Johatu» Jak. Riegger, einem geborenen V'illinger 
(1698— 17^7^ zur An«fflhniii2: <rt*!angen. Freib'h milssen wir ilicse 'Rcninvation" 
des alteiiiwürdij^ci» G<<ites.hauses, «iie sich fast duiciiweg eben als eine Vcr-d«>plung 
IUI Geiste jeuer Zeit darstellt, in hohem Grade bedauern. Aufschluss hierüber gibt 
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hier im Einzetnen die 'Summarische Rechnung Aber die Bawcösten beeder Neben« 
theilen ahn Vnser lieben Frawea PTarraiünster oder Kttrchen, sambt was sonst 
hierbey repariert wordten' d. d. 15 November 1723. Das von Dekan Riegger und 

den MUnsterpflegem Job. Bapt. Gansser, Mjchcl Hesslcr, Cyprian Winterlialtcr, 
Johannes Cammerer und Joliann Jak. K ittlcr unterzeiclmflc Schriftstück (Pfarrarchiv) 
hftrinnt : 'Zue wissen, ikis Vnser Lieben Frawcn Pf:irr-Mtlii';ter allliier in VilHngcn, 
sv» aller An/eüg nach ein sechshundertjUhriß altes deiKiw. sclion in anno 1701 in 
solcJi bawf^hlig vnd olutöchcinbarem Staudt sich befuiidten, dass nöthig erachtet 
wordten, selbiges pro necessitate zue reparieren vndt in bessere 'Aivr vnd formb zue 
bringen; zue dem Endte in ermeltem 1701*^ Jahqg&ng eine newe Decke oder 
Bohne in den mittleren Theil der Kardien gemacht vndt sowohl dise als das 
GevrOlb im Chor mit Lxiubwcrck von Stucatorarlx'it aufzgeziert. auch die Fenster 
emeworet, die sumptu.s aber hierzue aufz del'r. H' chw Herrn Job. Hainr. MOzen, 
s«. theo|n*Tt;ie (lortoris, «lerani vapituli ruralis vnti difz tJrts .^S Jahr •jewest, wohl 
verdienten Plarrherren der Kürdieti qua per tcstaracntuin instiluicrten iieredis uni- 
veisalb verschallken Erbs-Mittlen erhebt worden. (Die Stucxaturarbeiten fertigte laut 
einer Specification Ignatius BOrckner 'Stockadof vnd Vpsermeister' zu VHiingen um 
33 fl. 26 kr. Sie bestanden hauptallchlich in der Ausfilhrung von vier grossen 
Feldern selbviert, in der L'mfassunu dt i Srikristeithiin und der beiden ThurmthQren, 
im Wegstemmen der '6 Säulen hinder dcm n Hilderen' — d. i. der HalbsSulen 
(Dienste) auf heicJen Seiten de- Chors, an die sich dir m^rnnmeTil.iiifenden Rip}>en 
des Ciu)rgew«")lbe!> anschltissen ; zwei dieser Halbsiiulm sirul not ii \oilianden: oben 
ist unter zierlichem Baldachin auf einer Console auf dem einen eine Heiligenfigur, 
die polydiromirte Figur auf dem andern stammt aus der Altstadt (siehe oben); 
1704 Sept. 22 schloss der Oigelmacher Johann Christoph Albrecht von Waldshut 
einen Accord, die Oigd, wddte im Chor stand, zu irerbeasern, dnc neue Wind« 
lade zu machen und neue R^ister einzusetzen, welch«- Arbeit §706 gefertigt wurde.) 
Alldieweilen atier rodem ;inno der leidii: ;^]).itii^> ln- Sucrrssions-Kri«'!^ . . . erfolgt . ., 
so ist die glciciimässigc Erlu sscruug der NeLicusritljt-ii ui, i. >i-iti-iiM )uir»; ; in M'Ihges 
Stecken bifz hichcro, inzwischen aber das 1 acliwerck sambi denen Decku»cn in 
soldien Al>gang gerathen, dais hierdurdi grosse Gebhr \iidt negst erfolgenter Rum 
zue besorgen gewesen. Dannenhero ein lob). Magistrat auf dermaligen Herrn Decani 
vndt Pfarrhnrens, Herrn Magistri Joh. Jacob Rieggers Hochw., eyffrige Vorstdiung 
der Noth vndt Anständigkeit sich n voMtri 1i;it . . . zue Gottes vndt Mariae, auch 
anderer heyl, Kürchen-Patronen Ehr der Xoth zue steüren vndt dise liebe Muetter- 
vndt Pfarrkirchen zue gegenwärtig vndt zuekünftip f hristkathohsrhi 1 fr. ni!»rr P.itriolen 
Cousoiation in bessere Zier vmit Khrstandi stellen zue lassen. Soh heni na< h 
pro habita delibcrationc nulhig erachtet wurden, die Nebcnseitlien vmb 3 Scliuu 
zue erhodien, sudann, weilen die Kflrchen sehr finster wäre, loco der in 
beeden Wandtmauren gewesten 10 Fenster aniczo 14 Liechter vmb besserer 
R^laritüt vndt ErieOchtung willen einsezen, nicht weniger dafz vnderc (sOd- 
liehe) Haubtp<irtal. So gar rüder wäre, nebsl beeden Nebenduiren, etwafz höcher 
vnd letztere weither ni.ichen, au< h die Orgel vnd <1< mi I i tun damit der Chor 
geüflhei vndt ein freyer Fro»pect auf den Hochaltar erhalten werde, lünden in die 
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KOrch (obwohlen dise Translocation w^en beschwerlich veimainten Acceh \tidt 
anderen Hindemussen sich anfänglich sehr diffidll geisaigt,) versezen zue lassen; 

zuemahlen die Reparation des sc hon vor tOO Jahr gemachtea, minmehro ■ aber 
ziinlich bo.S( hJldigten Vorzait hens nebst der Bes<.»rgung des Stiliriilii mlcr Ta< laraufs 
vor dem Ch«>r vndt Thnrncn auf die Nebentilcher zimliclie Arbrii \iuU Cösien 
tausierl hat; tut Uus douiwenij^er solcher Baw (Hsen )j;egenwiirtigen Suinuicr liiTz 
Marliiii, üolt j;cdankl!, glücUich vtjllendcl, beucbcnsl die g;uUze Küniie aulz- 
geweilzlet, die newe Chor-Stafflen gelegt, der Taafstaln vndt 2 AllAr versezt» aach 
das Pflaster hin vndt her verbessert worden.' 
KcMMiHwimc Nun Tolgt eine genaue Beredtnung der Kosten für Baumaterialien (die 
Quadersteine <>b der Osterhaldc im Kimaduhal, auch auf dem Xollcn [rechts an 
df!r ahen Vöhrenbachcr Strasse]. B- sc Uiil ittcn in Kappel gebro« hmi, für Hand- 
werks.! rbeiten (u a von '(h ei Principai-.Stucalorern . <l:}bri Ii:n;itius Bün kner; Aus- 
wcLssuiig lies Mitteischifis und des Chors; \v<gcn \'crst-i/un^ des Lettners, Stiegen- 
antuge (im hellen Chöric), Thürendurchbruch ; Transit Kiciung zweier Aitüre und 
des Taufeteins; Fassen des Mutteigottesbildes unter dem Voneichen durch Hein- 
rieb Schilling; Orgelveisetzung durch Christoph Albreclit von Waldshut und drei 
Gesellen) und fQr Zehrungen (der Fuhrleute, der Handwerks- und Amtleute). 
Totalsumme der Baukosten ynt2 fl. 
AptMelUMer Kurze '/.eh /iiv.-r. uriniliili 171 s — 1710 waren iliin h den N'üHn'^cr Bildhauer 

und Lilienwirti) Joseph ]n\\>y /u (N r i)i K i/.ti-vm Jalire festlich begangenen sechsten 
Säculurfeicr des Be:>tchens der Stadt Villingen ihc für die beiden Seiten des Mittcl- 
schiifes bestimmten 12 .^wstelbilder sammt den zweien von Paulus und fiaraabas 
aus Holz gefert^ worden. (Jede Figur kostete 18 fl., die Kosten brachte Inan durch 
freie Beitrage auf.) 

Sdmirdm«. Gitter 1 7 ; urde der Chor vom Langhaiise durch eiserne, von den Villinger 

S<:hlüssern Johann Stern und Kaspar Speth ges( !nnie<iete (litter .tl><;( schlössen. 
Huckutur Der "schon bis i,'ri;nn JOO jähre" ( >) alte Hochaltar war mit der Zeit "ganz 

schlecht und baulos grwonlen. auch mehr als ein ^>im k lieruntergefalien. Die 
Geistlichkeit beantragte deshalb die Erstellung eines neuen Kococo-Hochalta«. Die 
AusfDhning um 1600 fl., in welche Summe auch die gesammte Bildhauerarbeit *an 
Bildern und Statuen* inbegriflen war, flbernahro nach eiitem vorgelegten Riss laut 
Arcird vom 29. Marz 1737 der Vilinger Srhreinermeistcr Jobann Martin Hermann. 
Im Frühjahr 1738 war das Werk vollendet. Die 1,80 m hohe, mindestens dem 
15 |li aii^'cliMK Ilde st<'in<'rne Marienstatuc, die auf den 1 friilieren .\ltar gestanden 
^t in soll, wurde Ijei dieser GclegeTilieit be!?oitigt. an den zwi itf*n PfHIer ünks im 
Langliause gestellt, wo die Wöthncrinncr» emgcsegnet zu werden plicgten tüi)er der 
Statue brannte em Licht), und beland sich einige Jahrzehnte in Privatbesitz, bis in 
die 1650er Jahre, wo sie durch Aufstellung am Chor der neuen Pfarrkirche zu 
Dauchingen wieder zu Ehren kam. Wohl 1738 wurden auch die bis zum Anfang 
des gothischen Chorbogens em)>'>i ragenden Halbs.1ulen aus Cement und Stein ZU 
beiden Seiten an den Eckcti di i Wüntle beim Chorgitter aufgeführt, das grosse 
hiilzcnii* ('nn itix am Scheitel des grnnniiten Bogens angebracht und auf jene Halb- 
süulen rechts du- Statue Marian, linkä des Juhuiuics gcsiteUt. 
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Gleichzeitig kam es auch zu anderen Bauverflndeningqn ; '«-eilen zuvor der it«i*SakriiM 
Tabernakel linker Hand neben der Sakrtsteithflre in der Mauer gewesen, aber 
dermalen w^$en Enge des Plaue» in den neuen Hochaltar gestellt worden ist, und 
weil e$ von dem KiHsbocIcn (K s C h'>n»s in <iic alte Sakristei 5 Stapflen tief hinunter 
ginjj, welches der hodiw. Geistlichkeit ijar besrhwerlidi mit Auf- und Absteigen 
irewe'^cn ; auch in der alten Sakristei nluicdmi das Gew.tib ziemlich baufiillig, auch 
etwas zu eng und klein . aucl» wegen der tiefen Lage die Kirchenparamenten in 
grossen Schaden gekommen und angelaufen, auch vetderbt worden sind und glaublicli 
der Brunnen, so bestandig mit einer Rohren in der alten Sakristei geloffen, auch 
zum Verderben eine Ursach gewesen: als ist von Seiten der hochwanUgen Geist- 
lichkeit in U. L. Fr. PfarrmQnster und von weUlicher Obrigkeit untl Kirchcnpflegem 
beschlossen worden, eine neue Sakristei zu erbauen. So wirklieh beschehen» 
die :i!tt" :tlH,'ebro<-hen und die Tunie 3 S( huh weiter gemacht, das Fundament aus- 
gegraben, frisch niil gn isser» Steinc-n ausgemauert und der erste Stein den 4. Brai h- 
monat 173H mit der Gnad Gottes gelegt worden ni dem Kck gegen dem alten 
Schwanen (jetzt Oekonomiegebdude) gleich ob dem Fundament mit einem vierecketen^ 
darein gehauenen Loch, allwo gegenwartige Abschrift ist eingelegt worden. Zu 
dieser Zeit war Ihro HochwQrden Herr Jaoib Bened. Schuch Stadtpfarrer (Namen der 
Qbrigen Pfangeistlichcn , des Stadtraths, Angabe «1er Frucht- und Weinpreise und 
der gangbarsten Münzsorten). Villingen 4 Juni 1738. Job. Beiger, Altschultheiss, 
Z, Z. Kirchcnpfleirer ' Pap -Urkumle. 

1 sind <lie Helme beider Münsterthürmc neu gedeckt wonlcii und zwar Sme Tiuirm- 
der, auf wekhcm der Tliurmblascr ist [der südliclie) mit Blei, der andere mit 
Ziegeln. 1751 ersetzte man die Bedachung des sflditchen Thurmcs zur Hälfte 
durch eine sokhe von Kupfer. (Handschriftl. Chron.) 1 760 wurde der Hochaltar von 
Maler Job. Michael Sthmadl um 930 fl. neu gefaast. (Accord vom 6. April 175Q ) 

Bauarbeiten in neuester Zeit: Zu Anfai^ der 1830er Jahre Kr- janfMe 
höhung <!■ s Fu<~-bi .(len^ in den 3 Schiffen um r ? Schtili fiiidit /um Vortheil 
des Ebeiunaas--e> des (i nizen'), F.nllernunu ih s gescimuedL hn ( tiotLiitter^ , der 
Haibsüulen am C hör und Anbnnguug der 3 Kreuzcstiguren an der ituicren Waml 
des sfldlichen Portals. 1851 Entfernung des Vorzeichens am sCldlichen Portal, 
eines auf 5 steinernen SSulen ruhenden Baues mit einem kupfernen Kuppeldach. 
1 856 Ausbesserung der ThUrme, Bedeckung der Wände des Langhauses mit gelber 
tJckcrfarhe, <ler Säulen und der Apostelfiguren mit grauer Oelfarbc K tzten \. rher 
polychrom mit Goldverbrfunung). Hcraulliebung der zu tief im Fusslxulcn lii'genden 
Kanzel vm<l Anbringung eines neuen S< hallde( kels (tler frühere Rm oco mit Figuren 
der Dreifaltigkeit). Erstellung einer h«')lzernen Stiege zur Emporbühne. Abtragung 
des Roco<'o - Hochallars und der 4 Seitenallüre und Ersetzung der letzteren durch 
die jetzigen stillosen (Aufstellung 1857). 185«) Anbringung des zugleich als 
Communionbank dienenden gusscisemcn Choigittera. Aufstellung des jetzigen Tauf- 
steins (Jahrcszalil stand bisher in der Kirche zu \Vcilctsl>achl 1862 (Okt.) 
Au£itellung des jetzigen gothischen Hochaltars (von Bildhauer P Metz aus Gebrats- 
hnfen bei I,< utkircli j. f( ttiV:t um ^"'mj \] ) 187O Tieferlegung des Daches der 
Sakrijktei, Wiederherstellung der ursprünglidien, aber wol 173Ö vermauerten zwei 
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Fcusteröflhungcii auf der nurdlichcu Seite des Chors (dabei AufRiidung ciiies Restes 
der alten Glasgemaklc; jetzt iti der Alteithunissaiiimlung) und Einsetzimg voa 4 nach 
Teppichnntttern (von Mflller in Oflenbuig) gemalten Chorrenstem. 1881 Abtragm^ 
des nöidlidien Thurmes im oberen Geschoss von den Schallöfliiimgai an wegen 
Baufälligkeit (die Mauer überhiui; auf der S.w. Seite unniittetbar unter der (iallerie 
um 15 cm) und NeuaufTührung desselben sammt dem Helm (um 15CXJO Mark). 
Aittfc Altar f im Mümtrr: Ausser dem der hl. Jungfrau und Johannes dem 

'läufur geweihten Htjciialtat zalille man bis in (hi> im Jh. nocit 13 Neben- 
altüre. Urliundlich nachweisbar sind: der von Hcinricii dem Ritter von Sletzstat 
gestiftete S. Blasiusaltar. Der Priester desselben soll tSglidi bd der Morgen- 
dftmmerung (diluculo) eine Messe, spater die Tagmesse genannt, lesen. Bestätigung 
durdi den Pfarrrector Konrad, Graf von FQrstenberg, von 1295 Apr. 17. (FU. V 
No. 271.) Neue Dotirung dieser Pfründe 1499 Juli il. durch Melchior Humel» 
Kaplan zu VilHngen. Oer Frühmcssaltar stand bis in die 1850er Jahre in der 
Mitte vor der Chorstiege. Der ^^ari.■! Mag d a 1 c n e n a 1 1 a r , vom Rath der 
Stadt gestiftet 130'' Der Priester der l'fründe muss t.'lgli<h auf demselben eine 
Messe lesen, wann mau zur 'vrone raess zesamcn gclütet". Der Altar staiul 
später vor dem Bogen des linken Thurms. Der von Berthold dem Hainburgen 
gestiftete hl. Kreuaaltar im finsteren Ch<^le 1315. Stiftung eines ewigen Nacht- 
lichts vor demselben 1337. Patronatsherren 1423 die von Tierberg, i486 bis 1611 
die Bletz von Rotenstain (Begrflbniss derselben in dieser Kapelle), von da an die 
Widmann (Johann Christoph Widmann von Müringen, Schwager des Joh. Ileinr. 
Bletz). Der S \ i kolausaltar im hellen Chörle, gestiftet scluin vor 1334 durch 
Priester Bnrkan von Tannhcini ; Beseitigung durch den Pischf^f Nikolaus von Konstanz 
im genannten Jahr Patronat im 16, fh. bei den Stiilulin von Slocklmiu Der 
St. Leo n h a r ds a 1 1 a r 13 1 8, neben dem S t. K a t h a r i n e n a 1 1 a r , gestillel 1342, 
stand auf der linken Seite, bei der Chorthüre am neuen Wendelstein (siehe 
oben). Verleiher der PfiOnde war der je^xstlige Pfarrberr. Wendelinsaltar, 
■377 1 PfrQnde darauf gestiftet durch Richo von Haigerlodi, Plarrrektor 
zu Villmgent 1422, neu dotirt 1446 durch Kaplan Hainrich Waltsnider, an 
dessen Familie das Patrunat kam. S. Sebastiansaltar 1331. Altar von St. 
Urban, Sebastian, Kontad, Barbara und Margaretha, 1481 durch die Maienbeig 
gestiiici'. 

Die vorstehende Ausführung, weh he wir Herrn Prof. Ruder verdanken, 
stellt Alles zusammen, was aus urkundlichen Quellen über die Geschichte des 
Villinger Münstm beizubringen war. Es erübrigt noch, das Resultat der bauanaiy- 
tischen tJntersudkung vorzul^en. Danach kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass der um 1236 erOffiieten ersten Bauperiode, der romanischen, ausser dem 
Thurm, mit dem man ganz gewiss nicht allein begonnen hat, auch die Pfeiler des 
Langhauses (si< her die zwei Rundsäulen mit romanischen Capitcllen). das W'estportal 
und das an der Südseite anr^cnrtlnele romanische Doppelportal angehören. Im Wi seit- 
lichen bewegen sii h die-.c Baulheile im Anschluss an die oberrheinische, specicli 
cisassische Architektur der ersten Hälfte des I3.jhs.. wcuii sie auch weit entfernt 

sind, den Reichtlium und die kräftige Entfaltung ebassisciier Bauten zu wiederholen. 

j 
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Auch die spitzbogigen ArtMdcn wird man noch der Mitte des 13. Jlu. zuschreiben 
müssen : gerade so gut wie die ähnlichen Arcadenstellungen in den kircliiichen Bauten 
Schiettstadts und S. Dic's. Einer zweiten Bauperiode, in welcher sich der Ueber» 

^ng zur (jiithik vdIIzi i;. geliört der Clmr an, welcher sicher not h vor Ausgang 
des i.v Ih. volleiulcl wurde; ebenso die oberen Theile des Südthurms. Eine dritte 
IJauperiodc schuf (bis i^rjWleii N'ordliutnn iiiul überarbeitete ch'r- ultcren Partlnren 
des Langliauses. welc he, wie die- ronKutiM hi ii < '"tf-Hichter beweisen, aii< Ii n"< h in 
der ersten Bauperiodc in die Mühe gefülirt. (i.iua aber, wie die Reste verbrannter 
Ballten aufweisen, durch einen Bnmd (1271) angegriffen waren. Dieser oder einer 
spatem Restauration dürfte die Erneuerung der Seitenschiffsmauem angehören, 
welche von dem der alteren Bautlieile ganz versdiiedene» Mauerwerk «eigen und 
aus deren Verband das romanische Doppelportal vollständig heraustritt. 

GnndriM Bau b esch r 6 i bu n g. Der Grundriss (Fig. 17) zeigt ein dreisrlnfhgcs I^ng» 

haus , dessen Ostseile von dem polygoneii Chor und den beiden ihn tlankircnden 
Thürmen he<:rrnzt ist : ein Qucrschifl" felih. I^ie < Vientirunp ist fast genau, aber 
schon die Spil/e des Triiunphbugens fällt ausscihaSb der C huraxe. 

LaaglMui Die Liinghauäschitl'e sind durch viereckige, an den Kanten zum Theil ab« 

gefaste Pfeiler getrennt, deren Fuss im Boden steckt; die Bekrötiung der Pfeiler 
besteht zumeist aus einlacher Platte mit Schmiege: nur das letzte (8.) Joch der 
Westseite ist in der Behandlung verschieden : statt der Abfasung bemerkt man hier 
vorgelegte Drcivicrtelsiiulchen. Statt <les dritten quadratisclien Pfeilerpaars (\on 
Osti ii In f) sind zwei Rundpfeiler eingestellt, deren Fuss ebenfalls in der Erde steckt 
und ilalier iiii ht imtrr-^ni It! wfnlcn knimtc: (l< r südlidie Ruiulpfeiler hat ein mit 
Weinhiuli rn.um mirtt s. \ori i uumh uiiiw imih iies l'apitell, darüber einen Barot k- 
kümpter; das entsprechende Cajiilcll des südlic iien Pfeilers ist al)gerundet und ent- 
behrt des plastischen Schmuckes. Dtese Pfeiler tragen spit/.b< igigi- Arcaden, welche 
ich gleich den Pfeilern selbst noch der Mitte «idcr dem Ausgang des 13. Jhs. zu« 
schreibe, wahrend deren Einfassung mit Perischnur und Akanthus (im MittelsclüfT 
an den Bogenspitxcn eine Barockschleifc) der Restauration des Barucco zu ver- 
ilanken ist. Die Ilochwand (h-s Mitlelschilles ist über den Arcaden und unter 
den Oberlit htern dur< h einen ähnlii h bchandelt<'n Baro» kfries getlieilt ; Fenster und 
Oberlichter sin<1 in allen .SchitTen im Siiuic des l'aroccu überarbeitet, uplr-licm auch 
die gegipsten iJecken angehören. Da.ss, wie ein .\ufsatz der 'Christi. Kuit.stblntter" 
(s. u.) ungenonunen, die Kirche jemals gewölbt war, ist bereits (ebenda S. 17) von 
Engesscr widerlegt worden. Es fehlt jede Spur von Vorkehrung zur Auf> 
nalmie von Gewölben, und es kann nicht zweifelhaft sein, dass die Basilika ehe« 
mals eine flache Holzdecke trug. 

AmaeKf Das Landhaus ist an der .\ussenscite äusserst einfach und geradezu .'irn>lich 

behandeh. Unter dem Dach lauft ein ganz einfacher Sims her. Die Fenster der 
.\bseilen sin»l ollenbar ausgcri>sen und ver/opfl. Der S h I-c) ist zieinlicli tuu h, er 
rei< ht nur bi> zu den Ecken iler Front. Die Seiteiilhuicu aa der .\'ord^eilt• ge- 
hören der Barockzeit ar>, cben.so eine Nebentluire der Südseite. Als Hau|)treste 
Sodi. Doivd- der romanischen Bam>eriode erscheinen dagegen das romanische Doppel portal 
an der Südseite und das die Westfront zierende Hauptportal. Jenes hat zwei 
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rundbogige Eingänge, in deren Wandung je drei beringte Säulen mit attisirenden 

Basen und stark ausladenden Rlattcapitellcn >t. lirn ivul. Ki!^. i>^». Die Giebelfelder 
tiher ilcm Thürstiir/. sind leer. Das ganze rurlal i>l oben dun h ciii< f> Sims mit 
Rundbi>gonfri('> eiripefasst. Ks ist srlioii hcmcrkt worden, dass dieses l)i tppf^lportal 
nicht im X'erhanilu der Seiteiisi. luHiiiaucr ^tcht. Mindern ganz aus ihr heraustritt: 
ein klarer Bcweiä, dass /wischen beiden Bauthcilcn kein organischer Zusammen- 
hang waltet 

Die Westfront besteht aus unr^lmflssigen rothen Sandsteinschiditen ; ein 
dnfacher Sims trennt den Unterbau von dem jedes plastischen Schmuckes baaren 

riiel)e!. Die Milte der Front nimmt das nmdbogigc Flauptporlal ein, in dessen 
Wamlungcn lirei Sriult hen stehen mit blaltgeschmückten Kelcheapitellen, attisirenden 
Hasen mit stark über die IMiiithe lieraussprin'j^rndem Pfühl, l'elter de4> S.'iulelien 
zieht sirlt ein KilmpfVr liin, darüber drei birntVtrmi^ pr^lilirte Kundst;ibe. Ueber di-m 
Portal zeigt die Front ein grossen, ungelheitteh Spitzbugcntcnsler, das ein feiner Stab 
umrasst. Die xwei rundbogigen Fenst», welche rechts und links vom Portal angebradit 
sind, gehören dem 18. Jh. an. Ueber diesen Seitenfenstem Oculi mit Vieipass. 

Der Chor ist aus f&nf Seiten des Acht* 
eckes geschlossen; ihm ^ind zwei gestreckte 
Rippengewölbe vorgelegt. Die birnfiirmig pro- 
filirtcn Rippen dieser (iewolbe niheii auf Wand- 
consolen. wt h he der liarnreo mit leeren Musrheln 
begai>t hat; aucli die Zwickcifüiiung mit iiircr 
Vergipsung gehört scibstverständlieh dem Barock- 
ceitalter an, welches die ursprünglich bis «um 
Boden herabsteigenden Dienste abgeschnitten 
hat. Die Gewölbestützen zeigen Blattwerkca- 
pitelle. Der Schlussstein des Chors hat ein 
rundes, von kleinen Engeln gehaltenes, leeres 
Medaillon. An den zwei H.illisrmirhen , wclihc 
das Fenster dt > ChurM lilusscs umstellen, bemerkt 
man jene S c u 1 p l u r e n iles 1 5. Jhs., welche aas 
der Altstadt hierher verbracht wurden und welche 
oben (S. 106) beschrieben wurden. Der Chor 
ist von Strebepfeilern gestfltzt; unter seinem 
Dadisinis zieht sich ein sjntzbogigcr Kleeblattfries 
hin. Die Strebepfeiler sind mit einfachen Wim- 

perpen besetzt 




Fig, iH. VilliMgen. Münster. 
CapitfU des Südportatei. 



Der Siidtliurm stellt in seitiem untern, mit einem Rundbogenfries abge- 
.S( hlo,ssenen romanisrhen Theile ein unregelm.'issiges Fünfeck dar. über welrhem 
das zweite, dritte und vierte Gesehoss als Sechsecke aufsteigen. Diese oln rii .Stm k- 
werke sind gothisch. Das zweite hat einfache, spitzbogige Mauerschlitze mit Drci- 
pass, am Sims gothischen Bogenfries; das dritte hat gekuppelte Spitzbogenfenster, 
umrahmt von Wimpergen, deren Fialen, bezw. deren sie krönende Figuretten bis 
ins vierte Gesehoss hinaufreichen. Dieses %'ierte Stockwerk hat (nicht an allen 
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Seiten) grössere gekupt)elte Spitzbogenfenster mil Vieipissen, Viereck^ eingefasst 
und ebenfalls von hohen mit Krabben und Fialen beaetxten Wimpergen umrahmt, 
darQber eine gothische BrOstung. Ein durchaus unschöner Aufsats (eine sog. 
Lat^me) bildet hier den unbeftied^nden Abschluss. 

Audi der Nordthurm ist in seinem untern Stockwerk ein unregdmSssigcs 
Polygon mit einfachen gothisclicn Fenslem und zwei Mauerschlitten. Das zweite, 
dritte und xirrte (Jcschoss sind sechseckig, oben mit einer F'vramide gekrönt. 
Darh und l in 1 hei! der Pyramide sind in unserer /eil erneuert wurden fs. oben 
S. 114). Im zweiten und drillen Gcsclioss nur Mauerschi itzc , oben zweiihciligc 
Spitzliogenfenster, Wasserspeier. 

Die TbOrme sind cingcwölbi; das sechstheilige Gewölbe des Sädthurms bedeckt 
das sog. 'helle Chörlein*, in welchem der Oelbeig steht (s. uO> Auch das Ge> 
wölbe in der nördlichen Thurmhatle ist aechstheilö;; seine abgesdirflgten Rippen 
ruhen auf Wtuidamsolen oder entstdgen der Wand ohne Consolen. Der Schluss» 
stein geblümt. Zu diesem Gewölbe führt eine spAtgothische Thüre. 

An der Aussensdte der neuen Sacristei bemerkt man rwei aus der alten 

herübcrgenonunenc Steinmednillons : eine Madonna im Strahlenkrans und ein 
altes Villinger Stadtwappen (den Adler) mit der Jahreszahl 1538. 

In der Sacristei der Kirdie werden aufbewahrt: 

Go tili sehe Monstranz, aus Silber, architektonischer Aufbau des 15. Jhs., 
gute Arbeit, laut Inschrift rcnovirl 10«) i in VilHngen ; die Lunula und einige Ro- 
setten gehören der Barockzeit an, Krnc moderne RcsUiuralion fand 1H45 statt 
Oben kleine Statuette <ler M;iili)nii,i , duim des hl. Joliannes Baptista mit dem 
Lamm und Statuette eines heiligen Abtes (Benedictus ?). Stempel M S und Adlcr- 
beschauxeichen (also Ueberlingen oder VUIingen). Vgl. Karlsruher Ausstellung i8Bt. 
n No. 277 und die Abb. auf unserer Tafel I, I. — Processionskreus, 
ertrSglidie Arbeit des 1 8. Jhs., die Figur Christi und die Medaillons an den Ecken 
vergoldet. — Wettersegenkreuz, vorzügliche Arbeit des Rarocco; der Cruci- 
fixus in tlcr sog. jansenisiiachen Form (nach oben gestreckte Arme). Beschau- 
zeidien: Adler und I N. am Fusse die Inschrift : Geben I.V. L. F. Minst. 
in Villi i[ gen J. J. R i e e r rector.de can. 17,53. — ^Crurifix, feine 
Barockarbeit. — Zwei spatg« ithische K u p f e r 1 eu ch t e r , gering. — Holzleuchter 
guter Stil des 17. Jhs. (Abb. Rosenberg Alte kunstgewerbliche Arbeiten). — 
In der Wand der Sacristei reizender Nisdienverschluas (von einem ehemaligen 
Sacramentshäuschen ?), schmiedeiseme Arbeit mit Schloss, spä^thisch (wol 15. Jh.). 
— Ebenfalls in der Wand der Sacristei eingelassen : bronzene Gedenktafel, 
von zwei Hermen cingefasste .\rcade, unter welcher Wappen mit Helmzicr; das 
Waj)|>en zeigt links ein Eitihorii. nivld'^ drei Kleeblatter, und links und rechts von 
dem Wappenschild die Buchstaben H K. ein Monogramm . welches zweifellos 
Hans Krauth zu lesen ist, in wclciiciu Viümger Künstler (s. u. S. 144) wir 
den Meister dieses schönen Spätrenaissancegiisses zu verehren haben. Die Tafel 
hat unten die von Anfang an am Schluss nnvolbtauidigc , in gothischer Minuskel 
gehaltene Inschrift: 
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9? ^7 «iprilis anno mSljrjcii ftacü bet 
crenl^afft bnb froin jrrDuuimtl 
baltiter dtcr aniptmä bnb sV) 
cttber 311 f. <6rargeii gctncfcii. ö. go 



Aus der Innenausstattung der Kirche ist hervorzuheben: 
Das Chorgestflbi, gute Arbeit der BarcKÜczeit ^ Die Apostelstatuen 

im Schiff, Holzsculpturen derselben Zeit, über die Engcsscr a. a. O. ?. ig wol 
zu günstig urteilt. — In dem Thurmgewöll e. dem sog. 'Jiellen Chürlein' ein Oel- 
berg, srlilechtc Sculpturen des vorigt ii Jlis — Kb. ein kupferner Weihwasser- 
kessel. \ielleidvt 17. — 18. ]h — itn .SüdschifT über dem Seiteneingang Kreu- 
zigungsgruppe mit Joi>annes und Maria; der Crucitixus leidlich gut. 
Eine Mari«nstatue aus Stein jetzt in Dauchingen. 

Im Nordthurmgewölbe eingentauert ein Grabstein mit reichem Wappen Grabuein 
des Junkers Hans Christoph Widn(an) 162? (versdiwagert mit den Bletz von 
Rotenstein). — )n der Mitte' des Hauptschiffes spätgothiacher Taufstein, oktogon» Tanfacin 
mit gothlscher Blendarcator, datirt ^ ^ t Sk- Holzdeckd modern. — Die (Iber 
dem ersten Pfeiler links im Münster hängenden vier Kanonenkugeln und Gctdiittki«ciii 
eine Bombe stammen aus der Belagerung Villingens duich die Franzo.scn 1704. 

■ 

— Die Stcinkanzel (Abb. Taf. X\^. ein prachtifjes Werk sp!U«r<'1 bischer Kuaal 
Plastik 115 - Jh.l. hat am Fu»f |(>u^ S;il\:ilor /.wisilien den vier EvangeHsten; 
am Körper desselben und an dem Aufgafig zeigen sieben rciitieric Gruppen 1) Pi- 
latus, der sich die HSnde wascht; 2) Veronika mit dem Skhweisstuch; Henker 
zu Pferde; 3) die Kreuztragung mit den zwei nackten Rftubero; 4) Jesus ans Kreuz 
geschlagen; 5) die Kreuzigung mit den Schiebern und der ohnmAcht^en Maria; 

die Kreuzabnahme; 7) die Grablegung. Ueber dem Crucifi.xus nimmt ein Engel 
die Seele des geretteten . ein Teufel die des verdammten Schüehers in Empfang. 
.\n einer die Kanzel stützenilen Sfiiile Simv>n mit dem F.selskinnharkcn. Spat- 
gothi^ches Aslwerk. Die Reliefs sind leider stark mit Oclfurbc übcrsdimiert. Auf 

einem Stetnschild das gemeisselte Zeichen • («^nso an der Kanzel in MOnch- 



wciler r5ii,) im l^cbriiren fehlt jede Nachricht über den Urheber dieses be- 
meiken.^u't*rt.iirn Werkes. Kin Vater mit seiner Torhicr m H ilir K.ui/cl verfertigt 
haben. Beachtenswert! 1 i»l uulIi du» spatgothiscbc CjiUt r an dt r Kaiuellhurc ^,l'^g. lo)« 
Paramente und Kirchenschaiz. 'Das älteste Verzeichnis» ist eine 
'Designation aller Mcsstjuenter» Ornate vnd wass sonsten in das Münster alhie zue u. 
VilUngen gehörig, beschrieben den 9. Decembris anno 1642' (PfrOndenarch. Lit. M). ^^^T 
Hier werden aufgezahlt : 8 ganze verschiedenfarbige Ornate, 3 Chormflntel, darunter 
einer mit 'rothsamenten Strichen vnd vergutten S[)angcn' ; 34 MessgewSnder, darunter 
'ein gelb Adiiss Messquant mit zwcyen Schiltlin"; 'ein schwarz verblümtes Adlis» 
messquani, gezeichnet mit Junker Joachims Iv Freiburgt und seiner Hausfrauen 
Wappen (erste Hälfte des 17. Jhs ein i^rir n sametin Messquant mit einem güldenen 
Krcütz. 5 Kanzeldccken. U. L. Frauen Kleider: 18 Röcke, darunter "em gelber 

[8>3] 
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Fig. ig, yillmgm, Gitlir tot der KameUkür» da Münsters. 



Alliss-Rot'k mit einer schwarzen Riepin (Futter), ist jederzeit ahn U. L. Fr. Bild» gar 
alt'; ein weissdamastener. geldümter Rixk 'mit f^ulclcnen IN >rthen vnd einem grossen 
Wappen". 'Altar-Zicrung : ii. a. 'R<ii klin' für tia> Frauenhild («las srheint dagegen 
zu sprctlit n. dass die gr->>sf Mati'Jiina zu iJauchingen auf dem Hotiialtar stand ( ; lo 
Fürliilng für das Iii. Sacramcnt, 2 Buartücher, Fürhäugc für die Altäre, 2 getruckte 
lederne Kissen' des Hochaltars; 19 'guet vnd böss Alben"; 7 'Hemdlin V. L. Frowen 
Kindlin'. 'Item ein grosse, gantz sflbeme Monstranz, item ein kleine, ganz silberne 
Monstrans; it ein gantz sylb. Hailthumb, so man vrob den Esch mrth (s. unten); 
it. St. ( )tilia Bililt ^antz sylh. ; it, ein grosse mcssinc Monstranz (zwei soldie); 
it. 2 kleine Altluir-D.'itrelin, darin Cnuilix niitsambt M iria vnd Johannes Bildt ; 
il. 4 Paar Rosen mitüumbt ckn Ruikhii; item 4 Monslraiit/.cn mit wjithscne 
Hilder gantz \rrgult: it. ein gantz svll)criR'> Raurhva>s; il. ein irmvs Agnus 

Del, in Silber gefusst, so verguldl ; item ein Krausen gestückt nnl zwei und dreys-sig 
grOä^ Ed^gestain vnd guethen Berlin vnd Corallen, sambt vergullen Spenglin ahm 

18«4J 
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hochen Althar, so an jedem £ndt drey manglet; item 12 messe LichtatAck; U. 
dn gants sylb. Kestlin; item ein hocher veigulter sylb. Becher sambt dem DOckel, 

50 Herr Engclherr verolut (dieser mit l Kelcli und 2 Löffeln zu einer Kapsel und 
einem Ciborium dem Gt>ldschrnicd gegeben); it. ein gantz sylb. Krön mit etlichen 
edlen (n stain , v> der langen (d. i. tier grossen Stiitue» l'nscr Frawcn s^elvirig'; 
27 r.itcriK istcr . darunter l in niUi i orallin Piit<Tnn>t. mit einem gro->eii svib. 
Bisom-Knopf vnd j6 Vederzeiehen', *it. ein klein rotli curaliin PaternosL um emcm 
Schwindelstein*; ^t. ein bhiethstaine Fatemost. mit einem Zeichen vnd 6 vergulten 
Aidielen'; 'item ein roth corallin Piitemost. mit 14 silbcren Böllelin vnd St. 
Sefaastiansieichen'. 

Inventarium vom 17. April 1722, aufgenommen aus Veranlassung der vtmidnMi w» 
bevorstehenden Reparatir>n des Münsters, 'warbey <iie Kürdien-Mauren vnd Tlüeren 

ernfl'nct werden vndt dahcru solch Sillu t wurck vmb mchrer Sielu rhcil willen in den 
Pfarrliof zue transportieren n«»thwetuliL; , auch der P. Ktf-ritfit zur X irhrirhf Im 
Gewoib oder An hiv: ein guidlener Kekh, ahm Fue»^ mit r.iiK Ii "ilcr > iiiii^o« lilifliK ii 
Edclgciktcin vndt Perlein besezt, ist in das rfarr-Münsler verehrt wonlen von Graf 
Hainrich zue FQrstenberg*. Inschrift. (Siehe unten.) In einem Trog Ii andere 
Kelche, 'mehrentheüs ohnbrauchbar*. In der Sacristia u. a. : die drei neuen Mötsi- 
schen Kelche, $ für die Kooperatoren, der des Oek. Riegger; jeus, 25 Stück. 
'Ttetn ist vorhanden die grosse silberne Mi>nstranz xon alter Thflmlearbeith*. 
Donativc von Ringen und 'Halsnustern'. *Item in der Saeristey im kleinen stainemen 
Tabernacul das hl. Dhlpeffis^ mit aii'^eliciicklein Dn krl auf einem Fucss' ; 'item ein 
vralt. yber ,500 Jahr schon Vorhan« l< iir> s, ,-< n iiit Sti iila'-ii H.iilthumbs-Ocütz runder 
Form (.siehe unten). Item ein ganu silliernes Hailligthunib oder Keliquien-K.'lstrI, 
von Frau Elisabeth Wemerin» H. Brgmsit. Büsiiigers Ehecoitsortiii . der Kürchen 
verehrt; ist .\ugsburger Prob. Item eine kleine Monstrans, darin ein %-un H. Decan 
Dr. MOz sei. hinderlassner Particul vom heyl. Creyz* im Fuess aber die vorhin 
darin geweste alte Reliquien verwahrt. Item s. Ottiliae gantz silberne BHdnuss ge- 
tribncr .\rbeilh, darin von ieliren heyl, Reliquien eingcsezt'; *J Lavor in Zier ver- 
goldt'. Drei iler Bickenkapellc gehörige Bildstöcke, darunter 'ein silbernes CHrucilix 
jregnssner .^rbeith'. — Im November i6f)q wurden «irei silberne Kelche bei Johann 
Kembter, Silberht'indler in Rottweil, gekauft; der eine "gross von gctril)ner vnd ge- 
schmelzter Arbeit ntil (> Bildern, in Augsburger Gewicht vnd Prub, samt vergultcr 
Paten*, 60 Loth un Gewicht haltend, zu 110 S., die beiden anderen gleich, 'von 
gctribner Arbeit mit silbernen Kappen, der eine mit EngebkOpfen 43, der andere 
42 Loth' im Gewicht; Kaufpreb dieser zusammen 183 A. Beschreibung im 
Katalog der Karlsruher Ausstellung S. 13. 

Spc« ifikation vom I2. Mai über das Silbergewicht und die Kosten des 

neuen Heiii;j;iliunikreuzes 'mit 2 l'articuln des wahren Creizh<.>lzes Christi' (Gold- 
schmied Nei<linuMr in VillineeiiK I/S.S •'^pr. 15 Arcf>rd de?- Pfarrrectors Bcncd. 
Schuh untl der Kirchenptlcgseljaft mit den Villmg. Goldarbciicra Zacharias und 
Goltlicb Otto, die .\nfertigung einer .Monstranz betr.: 13 löt. Silber, die Monstranz 
durchaus gedoppelt ün FeQr vei;goldt', 18 Mark im Gewicht zu je ^2 ü. 45 kr., 
zus. 949 fl. 30 kr. 
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Etliche KirchcniNiTataentc uttd Geßlsse des aurgehobenen Minoritenklostcrs 
wurden dem Mttnster 1794 durch die östenr. Regierung flb«rlassa>. 
Vortra«iiKiH Das alteVortragkreuz. Die Gesdiichte dieses sog. *Heittunis' lasst sich 

durch schriftliche Xachweise ziemlich genau verfolgen. Laut vorliandener IVriramenl- 
urkunde (Pfründenarch. Lit. M) ist dasselbe i -'68 am St. ValcnlinstaL' > FcIjf. 14.) 
durch Priester Ulridi. Pfarrer iler Kirche zu Schabenhausen, und Kor\rad Stehcllin, 
Bürger zu Villingen. im Auftrag der übrigen Villinger Bürger von Meister Johann. 
Goldschmied zu Freiburg, in Gegenwart melircrer Zeugen gekauft worden. Bei der 
onhun^ de«: Kreuze« i v>i fand man einen diescsbesagendcn Zcuel uiul naliin 
hicnil)( r und uhrr tlie Aufiiudung um Reliquien in verschiedenen Thcilcn des 
Krcu/.<> t 'l^ende neue Urlvuiidc auf: 

'Stih anno Jnniini Ij6i, fcria »ccunvU [h)»1 fc:stuin lieul'' .M.nr^aretc virgini», qucsifunu.^ [sie] 
reliquias nnctonint, que reposite crant in crnev argent«a, qu.nn Iwbemu» ia Vilingen, preaenlilMu 
istis: Domino AIIhtIh ci ( hunrado de Stüssciingrn (Pfarrer in Villingen 1338 — c. ij'n), ilomino 
Johanne lic Tanh;iin. prcftbytero in Vilin}jcn. et sr>cii> suis. (!unrado de Tanhain, m.igistro civiiim. 
Jacoho V'cucrlino, ]1. de Tanningen et quam pluribus aliis fiUc dignis. et invcnimui» : in summitate 
cntei» reliquta» »t. BeWi (BlatU) episooiN, et in medieuite crudt snb cappite Cnidfixi reliquia« 

sl. Andrec apfct« !! - t >>t. IVUonelle virjjinis. iicni in y ilr ciiui» rcliqiiias st. >f,iThf'i .ipci^ioli. n. 
Nicolai, >t. Augu^lini. sl. Benedict!, sl. Wunib.-tldi, rcliquic de querco Maobrc, ilcm in dcxlra parte 
crttd» re|i<)uia>i »t. Fidi» virginis et martyris, item in lioiitra parle reltquias st. Jolunnia Bnptiste. 
istuft iovenimus in anteriori parte cruci»; item in domo crods in summiiate rcliquie st. Martiot, 
ileni in nir.lirt.Ttr crucis in dorso rcli'[uic sl. I.aurcncii cl >l. -Mauricii, ilcm in sinistra parte suh 
»anciuario Johannis BapU&tc rcliquic beali i'cirt ci beaü Pauli apoktolorum, item in dextta parle 
mh Fide reliquie st. Verene vifgims et Tlieodoiit martyris. Et isla sanciuam omoia reposaimus 
ad joia prioni« IRvenimus eiiaui karlulani c«n(inentem : 'Memrnto 'C'lrici sai-rt<lotj$( iectr>ris ecclesie 
in /.abenhusen fsic) el C. dicti Suhcllin. civis in \'ilin;;i n. qui rci]cn*< r un; hoc opus l<">cn n^ium 
in V'ilingcn a nLi^it-tro Johanne, aurifabro in Kriliurj;, anno lioinini iJOh \n ilic sl. Vallentini, in 
ip^in« predicti ncerdotis et C. piedicli et "^Ir. dicti Rinitoph (mc). milili« in Ftihutf, et A. plcbaoi 
in Whkilch, dicii Sporli et dicti BuKenuiti prescncia. Reconditc fiierunt rcliquie qnamplurei, vt 
litlcir Icstantur partibiis apposiir. qua* in diurrsis |)ar(ihiis »ipctis invcnics." 

Abcedruckt im FU, V N'o t Ho. Wenn J. Bader (Gesch. von Freiburg 
I ,^84 j das Kreuz 'versetzt sein lasst "zum Unterpfand für emc den V'illingern 
dargeliehene Summe' , so kann dieses aus dem Worte Tedimerc' wenigstens noch 
nicht gefolgert werden. Fernere Renovationen fanden 1489 und 1651 statt. 
Am 10. September letzteren Jahres zeigte Goldschmied Jacob Appenmayer zu 
Villingen dem Abt Geoig Gaisser zwei im Kreuz vorgefundene Zettel, nämlich den 
von 1268 und einen von 1480. Von beiden nahm der Abt eine At>>< hrift. Die 
des zweiten lautet: 'No^erinl vmversi, quorum in'.crcst, quod anno dni. 1480 rcno- 
vatum est illud rlenodium artjonteum in superficie denurattini ei ^rrdulne rrprncsen- 
t.mtes nobis rtliquias existentes m hoc clenodio renovatae huiu. In cujus praescnlia 
fuit vfiierabilis vir m. Michael de Kischach, rcctor extunc in Viiüngen (I489 — 1526), 
et Jos • Hermann, magister dnum, Joa ■ Sutor et Jua • de Franckfort, proctnatores 
(Pfleger) ecclesiae, in presentia magistri Laurentü adjutoris (Kaplan) in Villingen*. 
Ahgedfuckt bei Schreiber Urkundenbuch der Stadt Frdbuig i. Br. I 67 u. 66. 
Der 1651 eingeigte Zettd lautet: 'Anno 1651 den 12. November ist disses 
silberne Clenodt widerumb renoviert worden von Jacob Appenmeyer, Goltschmidt 

[816] 
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in Villingen. Ist deraeit der woMehrwflrdige gaistlich Herr Magister Jctitg Gruober 
domalen Pfahrer alhte \-fid der 2^it Pfteger, Herr Thoma Engeser, Bürgermeister, 

vnd Her Simon Vinmenhofer, Schulthaiss, Her Franciscus Lipp, Ratschriber, Carle 
(ciutnalen Pfleger) in Vnser lieben Frawen Kirchen ; wie die in gelegten Zcdcl 
aussweii^sct'. (Pfründenarcb.) (R.) Vgl. Abb. Tafel XVII und Rosenberg Alte 

kunstgcw Arh. 

Das Kreuz ist 46 cm hoch, silberverguldet und die Krcuzcsarmc gleichlang, 
mit Fflignin bedeckt, und mit GbsflOssen, Halbedelsteinen und einigen antiken 
gesdinittenen Steinen geschmOckt Die Enden des Kreuzes laden in vieipSss^ 
Medaillons aus, von denen drei in getriebener Arbeit Geheimnisse aus dem Leben 
des Herrn iGcbun Ciiristi, \'erkündigung. Taufet, eines in gravirter Arbeit einen 
heil. Abt mit einem Fische (S. Ulrich), darstellt, jene drei noch dem 13., dieses dem 
15. Jh. angehörend. Auch die Hauptfiguren der Vnrdet-.tnfc. der kupferne ("ruri- 
fixtii (!)ornciikri >Mc. Füsse übereinander gelegt, mit einem .\ag< I (hii> hhohrl), Maria 
und Johannes swiU kcuicswegs Werke des 13. Jhs.. so dass sie nicht der Enistehung.s- 
seit des Kreuzes, sundern der Restauration »*on 1361 oder der von 1489 zuzu-> 
schreiben sind. Diese Figuretten, sowie Sonne und Mond neben dem Kreuz, sind 
auf einer runden Scheibe angebracht, welche die Kreuzesarme miteinander verbindet, 
und dessen Rand gleich dem der vier Eckmedaillons mit köstlichem Blattomament 
und Steinen besetzt ist. Die mit gestanztem Silbcrblech bedeckte Rückseite zeigt 
auf den Krcuzcsbalken Blallortiament aus der besten Zeit der Gothik, in den 
F< kmed;iiH'>ns die Verkündigung, dir (icluiri ( liristi, die Reschncidung. tias eine 
Wcitkugf] tragende, hall 'HUjCktc C'hrisikintl, in di-r Milte innrrhalti eines viereckig 
eingcfassten Rundmedaillons die Krönung der Iii. Jungfrau zwischen den in vier 
kleinem Rundmedaillons geordneten Evangelisten. Letzlere dfirAen dem J. i3(>i 
zuzuschreiben sein, die Qbrigen Reliefs derselben Zeit, wenn nicht erst dem 15. Jh. 
Theüs mit Silberblech, theils mit Lilien gestanztes SUberbledi bedeckt die Breit- 
seiten. (Vgl. auch <lic Hcsc lircibung im Katalog der Kunst- und Gewerbe-Aus- 
stellung, Karlsruhu iSSi, II Xo. ^73.) Gegenwärtig wird das Kreus gleich dem 
folgeinirii Gegenstande atjf flcm Rathhausc autl>ewahrt. 

Der F ü rs t e n b er g i scli e Kelch (vgl. Katal. der Kunst- und Gewerbe- FUiuenbf. 
ausslellung, Karlsruhe 1881 , II Nu. 4^, FU. I 540 abgeb. Rosenberg Alle 
kunstg. Arbeiten). Der KeU-h ist dem Münster vom Grafen Heiniich von Fürsten» 
berg geschenkt worden, vielleicht aus Veranlassung der grossen, wol im November 
1282 zu Villingen gehaltenen Adelsversammlung, bei der den Sehnen des Grafen 
der Ritlerschlag ertbeilt wurde. Von den Kindern Heinrichs aus seiner Ehe mit 
Agnes, geb. GrAfin von Truhendingen, sind sechs dem Namen nach sicher bekannt : 
Friedrich, Egen. Krmrad, Gebhard, Margarctlia. Flisalieth (vgl. Riezicr Gesch. d. 
Hauses Fürstfiii-eri:. S. .'*>«». 3tS. I\' .-»ummtali I. da/u FL'. III 211, A. i *. T''ip<.es 
ausgezeichnete, noch ganz m den Formen der romanischen Kunst geh iltenr W erk, 
vcrmuthlich eines einheimischen Goldschmieds, ist aus Gold gearbeitet, mit Perlen, 
Filigran, Edelsteinen und einem geschnittenen Stein (am Knauf) verziert. Ein kleines 
Nielloband mit phantastischen Thieren fasst den Knauf oben ein. Auch die Patene 
ist omamentirt; das freilich viel spätere Futteral ebenfiüls hübsch beschlagen. Am 
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Fussr* xoigt der Kricli <lic aus C liaraktereii der romanischen und gothisch«n Periode 
gemischte Majuskclinschrift (vgl. Tal". XVIlIi: 

+ Klh • Kf Hi(IT> . Bin • GtlBeil • 

D'^'Hith ■ GKÄ^'r ■ h ■ "^^m ■ FIVSTtH- 

Bf (sü/J ■ Vliü • UVIKlIi • ÄllC^Ufc- 

S€H . Sm '^IP • VHO . DVROIt • 

IR*KIHD€-SIB€niV* 
MgBHni» Monstranz (v^. unsere Abb. Taf. XVI und Rosenberg Alte kunstgew. 

Arbeiten) c. 3' h. , grassartige Barockarbeit. Am Fusse OTO mit dem Adler 
(Beschaiixeichen von Villingen und Ueberlingen), Probe 13 (s. oben S> 121). 

KirelwnckM Ajirff^tfiftTr/zit/b (im Pfarrhause aufbewahrt): VierBarockkelchc. ^T<>^stran2 

<lcs 17. Jhs. Grosses Werl; von gulcn Barod^formen. — K rystall kreuz, Roc«xo. — 
Drei Kreuze aus (ictr. i ^^ fh., davon zwei cm:it!iirt — Silberne, verg^ltk-tc 
M antcisoh ! i cjse. mit I iiiuretten (Madcnna zwiscJu n hl K.itli.irin:! vr»n Alexamirien, 
J<»h. Haptisla und iwci Engeln). Sehr gutes sp.'Ugotliisches Werk des 15. Jlis. (vgl. 
unsere Abbildung Taf. XII, Karlsr. Ausät. 1881, Nu. 275, Rosenbcrg Alte 
kunstgew. Arbeiten, Frkf. 1882). — Etliche Rosenkranze, Zopf. — Erdball 
für ein Christuskind, gute spätgotbiadie Arbeit. — Scepter und Krone einer 
Madtmna, aus der Zeit des Rooooo. — Ci bor tum, j. als Tau%eföss gebraucht — 
Schmiedearbeiten. 

MümtondiMii Münsteruhren. Über das älteste Uhrwerk gibt eine noch vorhandene 

Urkunde von i joi Mai 6 (.Staiit;in AnfMiiluss; dicx lhc lautet: 

Wir der schullhaUü, der borgemuii^tcr viiU Uei rautt gemaiolich der staU se Vilingea kiiatlen 
mcnglicbem mit diaeat brieff Tvd veri^hea oliienHdii das der erber man maiiter Clana fälsch von 
RotwU, aoger dt» brieb, vna in vnscmi tndnster ae WUsfeii ata »per (« Ubr) geofdoet «ad ge- 

machot hat, die ril^o wisct \Tid bcliitet, als hie nauch an diseni brieff ce!;ehribpn siät : <lez tasten 
ain rade, doz des jars aiaost vmb gat, vnd daic kalendarium daran vnd die zwölf manot gemalot 
mit den gdierden, alz denn ce mal gewonhait iit se tfind; vnd aichk man die lengi zwnaehent 
wihennechteo vnd va-snaht allü jar, vnd sit/.t ein nu-nnly dauor, das »iget vlT alle tag durch das jar, 
vnd vindet man alte virtagc in dem jar. ()1> ili in ta<l ist die sper geordnet, daran ist be/.iicbent 
luft, Wasser vnd erlrich vnd sunne vnd man vnd die zwölf zaichen, vnd gal die sunnc vfT vnd zt 
gnaden vnd höhet vnd uidret oaudi dem, alc es in dem jare tat; der man gat cuA vff vnd ae 
gnaden vnd höhet > nd nidert in ie dem schin alz \il, alz die sunne »ins jan tfit, vnd lail zu vnd 
nimpt ab an dfm «chin vnd wirt niitt< in iler >ttiTiil. aU man ÜNCt, i)az er an dem himcl rniwe 
sig; vnd stand beide, sunne vnd m.'in, täglichen in ircm stattet vnd zaichen, als man iiset, diu »i 
an dem bimcl- standin; vnd siebt nun in der snnnen alle Munden dee tag« vnd der naht, vnd sint 
daiob die haügen drig küng vnd drig kncht, die gand unib zn aincr tiir vss vnd zu der andicn 
tür wider in ; wincnt vnjkcr frowen vnd kerenl sich vmb gen ir vnd nigent ir, vnd kert sich das 
kindli vmb gen inen, vnd schwepl ain enget ob inen mit ainem sterncn, vud stand zwain engel 
vir dem geböi vnd blaient, ao die kAng welknt gaa; vnd ist aUi positiff daran, daa aingt, die 
wil »i ganl. Dis Ordnung vnd dii« werk h.lt der obgenanl maiister Claus mit holtzwerk wol geziert. 
Vnd di» alleti zu aincni waren vnd niateni vrkund %*} buhen wir vn!>er statt insigel cifTcnlich gehenkt 
an disen brieff, der zc Vilmgea geben ist an dem necbateo fritag nach dem Mayc tag, do man 
aalt nauch Criaty getnnt viertehen hnndett jlie vnd darnauch in dem etalcn jare. 

Si^d der Stadt Villingen abgegangen. Pezg.*Orig. 

Die Urk. abgedruckt auch bei Roder in den Sdiriften des Ver. IQr Gesch. 
und Naturgesdi. d. Baar III S. 291 u. 292. 
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Diese merkwardige Uhr hatte manche Aehnlichkeit mit der alten Strassburger 
Münstenihr von 1352, nemlich Calendarium mit Angabe der Feste, Lauf von Sonne 
und Mond* Anzcigunji der Tn^t -stunden. Figuren der hl. Junszfrau und der sich 
V4ir ihr verneigemlen drei Könige (Fr. VV. Harfuss Gesch. der Uhnnaiherkunst 
S. I ^t) — 141). Sie staiu! \\< i\ ebener Krde im LanL;!i;uis. Naili einer Xotiz 
von 1 5011 im Bürucrlnirh i;i'S( h:t!i die Ansclialliing dieses Kunslwerlis niiier 
Hürgcrmeister Hcinricli von Ebendingeii, Schultheis.-* Johann Iletzger (gest. 1404), 
ond Plärrer von Riscfaadi (letzteres ist unrichtig, da 1400 — 14J8 Richo Dienst* 
mann v. Haigerloch Pfarrrektor zu Villingen war). Es war vermutlich dasselbe 
Werk, von dem ein Eintrag de« Dekans Joh. Jak. Riegger im Pfarrbuch S. 52 sagt : 
'1714 insliti» dass die MOnstenihr ahn einem Raad die Viertel- undt gantxe Stundt 
per novam intentionem ^hlagete, am li a!m der grossen Glocken nodi. mithin die 
Stuiuh dreifach schlafen thut (sie si lilui^ vi iIkt nur die j^an/.en .Stunden); aber 
das D r e i k <") n i g w e r k ist abkommen. Narl» tieni XüeielinskreuzinK lilt in von 
'735 B"g' ^ 5 wur«le these Neuciung eingeführt zur freudigen Krnineruiig an den 
Rastatter Frieden. Die Zeil der Fertigung der Thurmulir ist nicht bekannt. 

Dir MunsterglockcH. Die erate schriftUche Kachncht Aber Glocken im GiockH 
Münster findet sich im Villinger Stadtrecht von c. 1293, wo es in einer Aussugs« 
Ordnung heisst: 'Bi dem ersten sol man die grossen gloggen lüiten ainest' etc. 
(Fürstenb. Urkundenb. I. S. 3 1 7). Von denselben hat sich keine ertialten. Von den 
jetzigen Glocken bilngen der Grösse nach : 

Im nördliilsen Thurm. 

I) l)ie grosse (»locke, nai i» dem Inventar on Zer\ln<T schwer Stimmung 
nicht ganz reines C. Am untern Rand sind zwei Stiu ke ausgeii|>rengt , jedes von 
c. 35 cm Lange und 5 cm Tiefe, das eine in Fo^ einer Blasenbildung im Guss. 
Die Krone mit 6 Henkeln stellt ebensovicle Heiligenfiguren dar. In der Schweifung 
zwischen der Haube und dem Schlagring sind in Relief oben ein Crucifix mit 
Maria und Johannes, die zwfllf Apostel, darunter eine Anzahl Wappen in Medaillen« 
form, hauptsachlich von Villinger Rathsmitgliedem. 
Ins ch r i f t p ti ■ 

EN EGO CAMPANA NVNQ.VAM DENVNCIO VANA 
LAVDO DEVM VOCO AD ORANDVM CONGREGO CLERVM 
FVNERA PLANGO FVLGVRA FRANGO SABBATA PANGO 
EXCITO LBNTOS DISSIPO VENTOS PACO CRVENTOS 
SANCTOS LAVDO FVLMINA FVCO FVNERA CLAVDO. 
Mehr oberhalb: 
COSS IACOBO MAYENBERG CONRADO WERNER 
PR.tTORIBVS CLEMENTE EISELIN lACOBO BOSINGER 
PAROCHO B ■ A' MDCI RVDOLFO IMPERATORE CLEMENTE VIll 
PONT ■ OPT MAX - MARTINO DIGASSER FRANCISCANO 
HA.C CAMPANA EX COI POPVLI COLLECTA A Mi 
lOHANNE REBLIN IN DEl LAVDEM FVSA EST 
CHRISTVS REX VENIT IN FACE 
DEVS HOMO FACTVS EST 

[819] 
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Seitwärts davon mehr nach unten : 

GOTT ZVO LOB VND SEINER WERDEN MVETTHR RVM 

AVCH GANTZEM HIMMLISCHEN HERE GENVGEN 

ZV RVM VND EHR AINEM WOLWEISEN RATH 

DVRCH STEVR VNND HILF GANTZER BVRGERSCHAFT . 

BIN ICH GEGOSSEN VNND GEMACHT 

ZV VILLINGEN IN DER BERIBMTEN STATT 

ALS MAN ZALT SECHZEHENHVNDERT AIN lAR 

DEN XXII MONATS NOVEMBRIS FVRWAR. 

DARVUMB GEB GOTT ALLEN DENEN 

DIE AN MICH CESTEVRT DAS WAHRE LEBEN 

DEREN ALLER NAMEN GESCHRIBEN SINND 

IN AIM NEWEN BVOCH 

2) Die Zwdifuhr-Glocke, lü Zentner schwer. Inschrift an der Haube: 

:^ax 9ll0^^e vem qvm p^u» svii&v^^ iie aeßßnm 
hhöviih QvoQve ©jE^^tnoo QVießaenc^ ^nm 

Die Gl>n ke gehört wohl dem i 5 . Jahrhundert an. 
3> Die Salve-Glocke, I2 Zentner schwer. 

. Insclirift: 

MDLXVIII DIE LEVT ZV MANEN GOSSEN BIN ICH 
GER ^^ar />VIL ZVSAMBEN LITT MICH 
VERBVJM DOMINI MANET IN ATERNVM 
ESAI X! 
Weiter unten: 

BARTLOME PREISSLINGER VON LINDOW HAT MICH GOSEN (568. 

Im südlichen Thurm. 
\) K ruuenglocke, 27 Zentner schwer. 

InsrliriUeii : 
An der Haube: 

DA MIHI CLANGOREM DEVS OB GENITRICIS HONOREM 
VT lAM GRATA QVIA QVa'TTER SVM RENOVATA 

In der Mitte: 

EN EGO CAMPANA elc. wie bei der grossen Glocke. 

Unterhalb des Schlagrings: 

CHRISTOF REBLE ZVO VILLINGEN GOSS MICH ^6^6. 

Darülicr >ri hs \'illinurr \\',ip[)(_'i» in .Mcdiiillcnl'irin. 

21 Die 'i\>tltengluclve f^war bis 1846 im Thurm der .\ltstadtkirthe), 7 Clr.schwcr. 
Inschrift an der Haube: 

HHHHHK £(HX &ito^m iii^i^m vexti avH ^^Q& jive n^i^ 

Diese Glocke aus dem 15. Jahrhundert ist wol die älteste von allen 

MOnsterglockcn. 

3) Die Ahlass- c»dcr 2 rhr-Gloikc 178») von H. Grüninger in Villingeu 
gegossen (seit einem Jahr unbrauchbar wegen eines Sprunges). 
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4) Das Vesper- oder VigilgiCckdhen, 3 Ctr. schwer: * 
Inschrift in FractumiDiisketn an der Haube: 

jiftriiefQmii099r^)ttiti3 

Im Helm (Laterne) desselben Thumies oberhalb des HochwflchteistQbchens : 

5) Das Sturmgh'^ckdicn: 
Inschrill in Fniktunninuskcln : 

+ par bei tum oniniBu? ^ noüis 1511 iar 

6) Das S rh 1 agg 1 Ork ch e n, ohne Inschrift, S4.lilägt die Viertel- (die Frauen- 
glocke die ganzen) Stunden. 

Der Glockenstuhl aus E|cbenholx im sQdlichen Thuim trdgt die Jahrzahl 155S. 

Pfarrhof. Ein Pfarrhof in der Stadt fehlte der Villinger Geisdichkeit bis PbnW 
1299, In diesem Jahr Uberliess der PTacrrektor Graf Konrad von Fflrstenbexg seinem 
Kaplan Berthold dem I^aimbürgcri sein Haus beim Kirchhof (jetzt IMünsterphitz) am 
Brunnen, anstosscnd an Falkensteins des Broibcckcn Haus, damit der jedesmalige die 
Kirche besingende Leutpriester mit seinen 'Gesellen' (Kaplniu n^ und srinctn (itsindc 
darin Wohnung \v.i\y(-. FU. I 340 und 341. Xarli rni. r I'.i nu rkuni: K < l\- r's 
war dieses das Eckhaus gegenüber dem Gustiiaus zur Krone, was auch 
durch folgenden Eintrag im Pfanbuch bestätigt wird: 'in Udalrici Pfisteri casula 
a latere doraus scholamm teutonicarum est ptcta fenestra cum scuto et talibus 
verbis : Michael von Reisduich, kilchherr vtA techet sü FilUngen 1 520.' Die schön 
gearbeitete HausthOre dieser Wohnung ist jetzt in der Alterthumssammlung. Nach- 
dem I5H3 das Falkensteinische HaU8 auf dem Kirchhof gekauft und daselbst der 
jet/i^'»' l'farrhnf frbnut wunitn war. richtete man das alte Gebäude zur dtMit-ichrn 
S( huie ein. Oben am Giebel des Pfarrliauscs kleiner Crucifixus, gute Steiii- 
sculptur mit dem Datum 1573. 

KIRCHLICHE UND KLÖSTERLICHE STIFTUNGEN y^^«^ 

(\'gl. FU. V Index, und bes. V p. 145 — iji). 

SpHal ztm heiligen Geist Das Spital zum hl. Geist ist unter h«i. Gät-Spiui 
der filistenbergisclien Herrschaft gegründet worden. behufs Vollendung do 

Baues (ad consummationem liospitalis s. Spiritus) gegebener pflpsü. Ablassbrief 
von 1280 A]>ril 1^ i^t <!ic fillt ste vorli;indene l'rkundc hierüber; aber eine andere 
von 1288 Januar ilc> ]>i>( Luis von Kunstan?. deutet darauf, dass m Ikhi vorher 

ein Spital bc&tund (ad dictuni tiospitale restaurandum, imo de novo edilicandum 

quod quasi destructum incipit honorifice restaurari, vgl. F'U. I No. 600, dazu die 
Anm. S. 296 und No. 615. 627. 629, 652. 635, dazu IV No. 405*. 485«. 493». 512*. 
V No. 218. Der Bischof gestattet, dass in der Kapdle des Spitals die Messe einstweilen 
auf einem tragbaren Altar {in altari mobili) gefeiert werde. (FU. V S. 196 — 198.) 
1288 schenkte Graf Kgen von Fürstenberg auf die Bitle seiner Mutter Agnes d<*ni Spital 
das (jrundstück. auf welchem das Geb.'iiidc '-tand. Eingeweiht wurde <lie Kapelle 
dun Ii den Gcneralvikar von Konstanz am 22. Juni 1201 ( FU. I Xo. ^»isK 
Mit ihr War eine rfjuiuie verbunden, ilie ein Kaplan innehatte. Die ihm ob- 
liegenile l';istoralion tler .Spilalleute und sein V'erluiltniss zur Pfarrgeistlichkeit 
unterlag )>esunderen Bestimmungen : er durfte u. a. erst nach der Wandlung der 
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Pfarrmene den Gk^tesdienst beginnen, alle bei demselben fallenden Gaben gehörten 
der Pfarrkirdte, die Kapelle durfte nur eine Glocke haben. (FU. I S. 305). 
Ein Neubau erfolgte im I5. Jaltiliundert laut einer stark verwitterten Inschrift 

(1440?) mit dem Zeichen und spater 1727. 1825 wurde das Spital in das 

ehcniaiigc 1 r.m/isi am rkl .stcr verlegt und das Gebäude sammt der Kapelle in das 
jetzige Kaufhaus \ tr\v audflt. fH.J 
Gotitutiuiat Ltprosenhaus mtt Vittiskapdlr. Das Gutleuthaus r»der Leprosorium 

lag sfldAstlich vor der Stadt. Die 'Siechen am Feld" werden urkundlich erstmals 
1522 genannt (FU. V S. 267). Das Gebäude wurde zu Zeiten einer Belagerung 
(1633. 1704) abgebrochen. Die jetaige dazugehörende Vituskapelle ist 1718 
gebaut (R*} 

^]^nkt^.Ue. Die Bicken kap eile zu U. L. Frauen. Näheres über die- 
selbe erfahren wir aus der Vorrede des von Pfairer Riegger 1735 herausgegebenen 
sog. 'Nagelinkreuzbüchloins'. Ein Bauersmann nämlich aus dem Spaichinper Thal, 
Andreas Najjehn. fand das hölzerne Kn iiz — die Zeit ist nicht angegeben — auf 
dem Marktweg zwist:l>en Dürkheim und ViUingen , nahm vs heim , brachte es aber 
nach einer Krankheit in die Stadt mid erwirkte da die Erbauung einer Kapelle zu 
Ehren desselben unter Zusidierung dreier Gnaden (Itr die Stadt Villingen : Sicher- 
heit vor Feindeshand, vor Ketzerei und Feuersnoth. Das Kreuz, sagt das Bfidilein, 
werde in Schriften schon 1415, 1446 und 1460 genannt in den Ausdrücken: 'vor 
dem Bickenthür hiiUer Nageltns Bild; vor dem Uickenthor bei des Xagelins Kreuz; 
geistliche Brüder bei dem Kreuz vor Bickenüior'. Eis ist von dem Kreuz erstmals die 
Rede in einer Urkunde von 1415, Jan. iq, dann 1422 Dezember 20: Verkauf 
eines Gartens 'vor dem Ric ki-ntor by NageUins crutz'. O. '/.. VIII 240. i')24 
wurde die Kaj>clie neu aufgebaut inid 'gur schön geziert, allwo gross und herrlich 
Miracula und Wunderzeichen beai'hehen seynd'. In Kriegszeiten verwahrte man 
das hochverehrte Bild in der Stadt, so 1633, 1688 und 1704. Die Kapelle wurde 
im Januar 1633 von den Villingem in Brand gesteckt, dann wieder aufgebaut; ein 
Theil der Mauern des Chores ist von der alten Kiräfae; er bewahrt noch Reste 
der alten Wanddienste. Der Bau ist Hachgedeckt, hat zweitheilige Fenster mit 
Sechspassen. Die beiden jetzigen kunstlosen Nebennhfirp sind 167 t und 1670 von 
Johann Glicker , Sihreincr, Johann Schupp. Bildhauer, und luhanu Kasp. Dober, 
Maler, gefertigt iilcr Altar rechts laut Inschrift und Wajipcn aul Kusien des Franz 
von Sonnenberg. J«^>lianniterkomturs zu VUiingen , Leuggcrn , Klingnau , Hohcnrain 
und Rieden 1671), der Hochaltar 1750 durch Mathis Votzeler, Schreiner, und Anton 
Hops, Bildhauer (um 470 ft.). In einer Nische neben dem linken Seitenaltar 
beündet sich eine Tafel mit der auf Holz gemalten Darstellung der Fludit der 
heiligen Familie nach Aeg}rptcn, eine Srlicnkung <ier Familie von Freiburg (17. Jh.), 
wie man aus dem Wappen auf der Tafel ersieht (im Schild ein gelber Sparren mit 
einer Lilie, auf dem Sciiild eine Freiherrenkrone). Der westliche Giebel ist laut 

Inschrift 1736 aufgeflihrt. Ueber dem gothischen Eingange (6 ^ 60; guter 

alter Holtcrucifixus. Die beiden Barocknebenaltare haben geringe Gemälde 
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(hl. Karl Borrtuu. und Tod der hl. Anna mit Jesus und Maria; ein anderes ge- 
ringes Tafelgemaide in gutem Spätrenaissanccrahincn (ib. Jh.) stellt den Tod 
der hl. Jungfrau d«r. Das 'Nagelinkreas', c. 2' h., bemalte Holzsculptur des 
14. Jhs. steht Aber dem Hochaltar. Es se^t die Dornenkrone, die imvethSltnes- 
manig fallen Füsse des Crudfixus über einandeigdegt ; auf der Brust dn veigpldetes 
Herx. Im Chor guter sduniedciscrner Kerzenstllnder, spJltgothisch. 

F)ie Lorrffokaprll,- . "4 Stniirle nordwcstUrh von der Sladt, wurt!e vim der LMctWki^ila 
Bürgerschaft zur Krinnerung an die glücklich ül>»»rstandone Beliigerang durch Tallard 
170,5 erbaut und am 12. Sct)U'ml)cr 1 70*) eingeweiht. 

Das, Bickttlklitstf r. (^(ilatz a. a. O. S. 274 ft. mit nichriatii unrichtigen An- BiGk«ikio»ter 
gaben. Die Klostcrchronik 1479 — 1498 von demselben herausgegeben im Stuttg. 
Litt. Verein i8il2. — Chronik des CUrenklosters zu Villingen 1479 — 14891 gesdir. 
von der Aebtissin Juliana Ernst (Priorin 1637. Aebtissin 1655) Hs. im Archiv 
des Klosters. — Hs. (Jescli. »hs Urs|)r. d. Ursulinenkl. 1783 ff. (Kbl. d. Kl.). — 
Bericht m. Heschr. d. Kl'tstergründung. im Thurmknopf 1655 gef., eb. — Mone 
Qs. III ')4i. 65J, Gcrbert, Hsn. II 27.) Die Frauen die^^e^ Klostt-rs. das 
C. I?~8 seinen Anlang nahm 'Fl'. V S. 144). «rehörten dem dritten Orden iles 
hl. Franriscus oder fie»> Orden der hl. Clara an und standen unter der Disciphnar- 
gewalt der oberdeutschen Ordensprovinz der Minoriten. Der Nanie des Kkisten 
mag daher abzuleiten sein, dass die Frauen anfilnglich nach Art der Beguinen 
lebten, die als Stifterin ihres Ordens die hl. Begga ^Bigga) verehren. Einen Zuwachs 
erhielten sie 130,'$ durch Aufnahme der Frauen des benachbarten Kloatos zu 
Neuhausen. .\uf den Wunsch der Bürgerschaft wurde das seither offene, d. h. ohne 
Clausur lel>ende Kloster r48o in ein V>eschlossenes verwandelt und ihm Ursula 
Hciderin au.s dem Convente 7x\ \ alduua bei Rankwiel im Vorarlberg als .\b(issin 
Vorgesetzt. 1585 fand ilie Kmwciliuug der neuen Ka{>cllc suil. Kme oberhalb der 
inneren Hausthürc (gute Spiltreiiaissance) auf einer Holzverschalung angebrachte 
Inschrift lautet: 

1597 

DER HER BEHÜTE DEINEN 
AVSGANG VNND EINGANG 
VON NVN AN IN EWIGKEIT. 

PSALM i^u. 

Die S()riu!iin.s(.:liriüen in Stein an den Wamlen im /weilen Sunk sind aus doiu 
lO. Jahrliundert. Schwere Bedrängnisse kamen über das Kloster im 30jährigen 
Kri^« wo es, insbesondere die Kirche, vom 12. — 22. Januar 1633 durch die 
Württembeiger so zusammengeschossen wurde, dass es eine Zeit lang nicht bewohnt 
werden konnte (Gl atz Vierteljahrsheft fttr wOrtt. Gesch. 1878, 3, S. 129 — 137). 
1731 wurde ein groMer Theü des Klosters xastx gebaut und 1737 die Kirdie in 
ihrer jetzigen Gestalt durch einen Durchbruch der Stadtmauer und durch .\n« 
ftlgung einer Sakristei im Innern Stiidtgraben aufgeführt. (Rathspn)tokoll. I 1782 
durch Kaiser Joseph II aufgehoben, onstituirte sich das Kloster wieder dun-h 
.\imahme der Regel der hl. Ursula als Lehranstalt für .MJi<lchen, in welcher Kigcn- 
schaft es noch bcätetil. Von der alten Kirche ist nichts mehr ubiig als eine 
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Sakristeithfir« mit spUtgothiHchen Kiftenbeschlflgen. Die jetzige Kapelle 
ein unbedeutender Zopf bau. Grosse Holzstatue (Sehmeraensiiiann, 15. — 16. Jh.) ; 
eb. Pietä, massi[$e Arbdt des 13. Jlis. Im oberen Stockwerk Wandgemälde 
des 17. Jhs. mit q)atgothisrhen Inschriften, die h). Orte und Wallfahrtastatten betr. 

Eh. Oelberg, ^:erinf;t' Sculplurcn des 17. Jhs. Iin oberen Corridor Holzge» 
m.'llde: P i c t a (Madoiuia hat den Fnmleirhnum auf dem Schooss, ringsum die 
Apostel), ;;\ite ■;r|i\v;ihi«;( he Malerei <les i ^;. Jhs. 
Vciwraammiung Die V^r tif r Sil »1)11 lu>l^. Dicses Ki»>stcr, ^velches an das oben geruinnte anstössi. 

ist aus einer erstmals IJ.V> urkundlich genannten Vereinigung ^dulicr 'samcnung'^ 
geistlicher, nach Art der Beguinen lebender Frauen ^tstanden. die ihre durch 
UntetstQtzuDg der Grafin Adelheid von Urach (Fflrstenberg) erbaute Wohnung 
in der Altstadt hatten (Neugart Cod. dipl. II 169. FU. I No. 3Q0). Kurz 
nach 1255 zogen sie in die Stadt, Wo sie im Hause eines Patriziers Namens 
Vetter Aufnahme fanden: dalier ilir Name. Ablassbrief von M'SS M.'irz 28 für 
die 'sorores de <l<»mo Palrui in V'ilingen , quae domum aedificare inceperunt' (FU. 
\' S 115V \2~o schrieb Ilischof Eberhard von Konstanz «len Schwestern die 
BeobactUung der Regel dci» hl. Augustinus, nach welcher der hl. Donnnicus die 
von ihm gestifteten Nonuenktöster eingerichtet hatte, vor. Im selben Jahre ver- 
kaufte Graf Heinrich von FQrstenbeig den Nonnen in der Vetteisammlung seinen 
Hof bei der S. Nikolauskapelle daselbst, aus welcher Urkunde wir die Existenz 
der letztemi kennen lernen (FU. I No. 468;. Danach hiessen die Schwestern 
damals auch sorores de capella Nycolai (Urk. 1270), FU. V No. 186) und 
schon in der .Schcnkunjjsiirkundc von \ i~ \ ist von der •S;tmenvnp;c von Wallhvsin' 
tlie Rede (KU. II No. 583^. vgl. dazu Urk. von 1303. :septcnil)er 14 : 'tlie nuwe 
clo.scnne, gelegen ze .sant Xiclawrse bi \ ilinuTu". FU. II No. 17; Uik. von 1303, 
September 19: Graf Konrad von FOrstenbcri; gestattet drei .Schwestern die Wohnung 
in reclusorio novo sito aput capellam %. Nvcr>lai ep. in veteri vitia Vilingen und 
schenkt ihnen edificium in capella s. Nycolai predicta constntctura, quod Bor« 
kilche vulgariter nominatur, FU. II No. 18. 19. In einem Ablassbrief von 
1294 (cb. V No. 159') hcis.scn sie auch Sorores ad Portam seu de WalUmscn 
aput \'ilingen. Erst 14,^8 gestattete ilmen das Generalvicariat in Konstanz, ein 
Glof-kcnhäusliiti zit t..tufn und tf)'^- :itis?;ttt . wie seither (seil lJt»4K nnr durch 
Dominicaner \uu Kottweil sich pastorireii zu lassen, andere taugliche I'riestei luefür 
beizuziehcn. (Glatz S. »78, 290 u. 291.; Neubau der Kirche 1720. -\uf- 
hebung und Vereinigung mit den Frauen des Bickenklostets zum neuen Ur»ulinen> 
Stift 17H2. Die zu einem Militflrlazareth verwiendeten Gebüude gingen 18 14 durch 
Kauf an die Stadt über, die dieselben in den 1 850er Jahren zum Theil abriss 
und in ein Madchenschulhaus umgest^iltete. 
^***Imm3L' 7^f'f^""'f*''^(^f""fi''"d'' beim Bickenthor (Gcrbcrt, Hsn. II 25) 

ist wahrs« lirinüch von Graf Hcinrit h von Fiirstenberg gegründet worden. Das 
Haus (duiuus hospitalis sancti [ohanni^^ sancte tcrre sita in Vilingen et de 
nouelio plantata) wird urkundlich erstmals 1257 genannt liJS.V'' FU. I No. 443, 
443- 5ö')- Nach Erwerbung ansehnlicher Besitzungen .seit Knde iles 13. Jahr- 
hunderts (INIrrheim, Neuhausen, Obercscliach , We^ieim, vgl. Neugart Cod. 
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tiipl. II 4J2. ^ VT \~n FC \' No. 24S: arca ae?.Ui.iiii ante portam superiorem 
inter duos muio») vcigrussertc sicli aiu Ii der HJlU'^crromplcx. Unter den Cum- 
ilmren dieses Hauses erscheinen c. 1317- 132O Graf Egen von Fttnstenberg, 1385 
Friedrich von Zollre (Zollern), c. 1523 — 1536 Woirgang von MsMsniQnstcr , c. 
1551 — 157J Gcoig Andrea» Rochier von Schwandorf, c. 1620 — 1633 Dietrich 
Rollniann von Dattenberg. Zu Anfang dieses Jahrhunderts aufgehoben. Das alte 
Ritterhaus an d«>r Stadtmauer damals abgebrochen. Die Kirche seit den 
l^S('<-r [aliren im Besitz der evangelischen Gemeinde. Diese Kirclir ist ein 
J?ar<''iJ :tu des 17. —l8. fhs, . bei weh;liem von dem filt» rti IJaii Thurm und 
Portal benutzt wurcK'n. Dn« Portal, mit gothischem Klcel>laub<»geii ;il)< r^pannt. ist 
umstillt von je einer biriilormig protilirtcn S.'lulc mit Laubwcrkcapiteii . (w<>l noch 
i \. Jh.». Der «wehttAckige Tliurm steht nördlich vom Chor, hat oben sweitheilige, 
grosse Spitzbogenfenster mit Dreipass, auf den Ecken Fialen: er endigt in einer 
Pyramide. In dem ehemaligen Chor noch eine kleeblattbogenförmig flberdedtte 
Nische. Man bemerkt noch gemalte Consecrationskreuzc und das schwarze Todteit- 
bandi welches hit-r und da vorkommt: Stucraturen mit Johanniter-Wappen des 
17. — iH. |hs. : das Schid' flii'ti irciifi ki, ■h]\c allen Schmurk. 

Ein Stein au l incm /ur < hemaligen Commcndc gehörigen Hause ,in der 
Cierbergasse hat folgeiKi»- Ins<(itilt: 

REVERENDVS PRÄ.NOBIUS DOMINVS DNS 

THEODORICVS ROLMAN A DATTENBERG 

EQVESTRIS S IOANNIS HIERosolYMITANI 

ORD. PRIOR DATIA COMEND. VILLINCA 

TREVIRIS ET WEESEL HAS /LDES IN 

VSV PRESBYTERORV DEO ET EQV . ORD . 

6ERV1HNTIVM SVO /cRE EXTRVXIT 

ANNO A PARTV VIRGINIS MDCXXX. 
Oberhalb der Inschrift sind zwei Wappen und /.war rechts das der Johanniter, 
links das des Rollmann von Dattenberg: Im Schild ein Adler, über dem Helm 
ein Thiemimpf. Im G.L.A. m Karlsruhe Sect. 20^ Convol. So ein Inventar v. 1624, 
Mai 10 und ff. Über alle im Johanniterhaus vorhandenen Früchte und Mobilien: 
Silbergeschirr, Zimmergerflthe, (virle •Hitnmelbcttstatten", eine 'Kartenbettstatt mit 
Redlin i. Bilder lu. a. ain TafTel, daran die Maltesische Belagerung 1522 abcon> 
Irafci'). Kif! lit nzicnlen und (Jrnate. fRj 

Das l'riinciscaiii-rklostrr. (.Mone Qs. III 1140. 650. KU. V No. 187, Francfanmer. 
p. 144.) Gral Heinrich von Fürstenberg und dessrn (jemahlin .Xgnes beriefen ^»••' 
c. 1267 die Franztekaner nach ihrer Stadt Villingen ( ail custnim nostrum 
Vilingen* hcisst es in der Urkunde, FU. I No. 459« 464). 1268 wurde der Bau 
des Klosters begonnen, wie die Iis. überlieferte Inischrirt bezeugt, welche ehe> 
tnals 'in choro a rornu evangclü' in der Villingcr Min<»ritenkirchc zu lesen war: 
l2f>H dominica prima post ortavam epiphaniae monasterium ab 
illuslri et gener oso rornite II' inrico de F ü rs t c n b c r g et coniuge 
«'ius ;\gnete fun«latum est priinusc|ue loi i hititis guardianus fuit 
Hcinricus a Friburgu. FU. 1 Nu. 465. Dazu die Urkunde Grat Heinnclis 

[»251 ' 
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von c. 1267 eb. No. 45g. Gcrbert Hsii. II 25. 103. 121)^ war der Bau 
so weit gefördert , dass in diesem Jahre die Kirche samnit dem Friedhof vom 
Bisdiof von Kcmataos eingeweiht werden und die Abhaltung des dritten Provtnxial' 
kupitels (der oberrh. Provinz) im Kloster stattHnden konnte (K. Eubel Gesch. 
der oberdeutsch, Mtnoritenprovin« S. 162). Das Kloster erlitt 1633 bei der Be> 
higerung der Stadt dun Ii die Württemberger starke BescIUldigtingtni iC. .1 stlin St. a. Ü. 
S. 217» und wurde im Juli r7<)4 durch die Franzosen zu einer Ruine zusammen- 
geschossen (ut polius eversam Trojam f\u:\m habitacuhun religiosorum dixisses). 
Der Neubau begann 1 705 und vv:ir 1711 bi.s auf das Innere der Kirche fertig. 
(Bericht des P. Funk in den .viirilien »i. Ver. IV S. 176; 177 u. 202), 17 10 
wurden die Altäre eingeweiht. Doch hatte man noch vieles vom alten Ge- 
bäude verwenden können, so im unteren Stockwerk einen grossen Theil des Kreux* 
ganges und die jetxige Kapelle mit ihren an die WSnde gemalten Pttrtraits und 
Inschriften von Guardianen, auch die alte Sakristei mit schflnem RippcngewOib«. 
Aufhebung des Klosters 178Q; 17Q3 das Ganze in eine Caseme verwandelt, alle 
Faliriihsc nfientürh vrrstpij^ort *'>|;tf)bpr 1703); der Convent aurL;cl'">^t. Inventar 
über ilt n Kin lienschalz. 1710, 1791. über die Bibliothek 170» "n St.ultan Ii 
Lit. DD. Seil 1H25 Spital, die Kirche zu t)ekonomierüumlichkciten eingeruhlcl. 
Von dem alten Bau sieht man in dem Stall noch drei gothischc Fenster mit Maass- 
werk ; weiter der spätgothische Kreu/gang, dessen hdbsche dreitheilige Arcaden. 
mit Fischblasenmaas&werk geftUlt sind. Eine 8|>ä%othische Thflre mit übergreifendem 
Stabwerk ftlhrt zur Kapelle. An den Wanden des Kreu^nges schlechte Bilder 
von Ordensgeistlichen bezw. Ordensheiligen. 

< ^ben im Spital ein Bild mit b. E 1 i s a b e t h a Bona R e u t h e n s i s o r d. 
s K I a I) ( isci |, annuen te Clem XIII solenni beaiorum cultui expo- 
s i ta 1707. 

Die ganz erueucrte Kapelle hatte j. wieder überdeckte Wandmalereien, 
^i iri muto* ^^^^^^^^^^''^ ' ehemalige Sammlung für Tertiarerinnen 

des hl. Franciscüs, V4 Stunde nordwestlich von der Stadt, soll schon 1380 be- 
standen haben; 1614 abgebrannt, 1615 neu aufgebaut, 1633 JnU 6 durch die 

Württemberger e i n g e .'l s ch e r t . die S<-hwestern mit dem St. Clarakloster ver- 
einigt. (Jahrgescliichten in <ler Quellensammlung III S. 642; Tagebücher von 
Gaisspr II S. 260: Tl, co^er G,'l*;tlin S.hr. d. V. z. D. III S. 170.) Tusch- 
zeichnung dL-> Klii^ti rit in'- m \'illinL:< r .Vlterüiuuissaramlung. 

Benraictiner- Das Bnicäiiiimrklüstir S. (rion^rH (zu Villingen). Gcrbert It. Alem. 

"utieratur Ed. Chr. Martini Geschichte des Klosters und der Pfarrei St. Getirgen, 

Druck von Förderer in VilHngen 1859 (S. IV und V Angabe der Quellen, darunter 
hauptsächlich die St. Geoiger Jahrbücher bis 1780 von P. Lena, 16 Bd. in Fol.; 
die St. Geoiger Copeibücher bis 1304 (vielfach auch das Vcrhältniss des Klosters 
zu V'illingeii betr.) los. Bader Das ehemalige Stift S. Gcor^^en in Vill.. Karlsr. 
1844. J. B. Schi. nstein Kurze Geschichte des ehem. Ben. -Stifts St. Georgen, 
Hinsiedcln 1824. Konr. R <> t h r n h H u s 1 e r Die .\bteien und Stifte des Herz. 
Würt. im Zeitall. d. Reform StuHg. i886 S. i6f> — 177. Freib. I) i n c e s a n a r ch. 
239 — 242 (Xccr(»l<tgumi der letzten Convcntualen,i, Bd. XV 237 — 240. 

L826] 
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Pig. Xt, VitÜHgeu. Benedic tiner ktr che. Durchschnitt. 



Die Bcuctlktincr von St. Georgen begaben sich nach der Vertreibung aus 
ihrem Kloster durch Hereog Ulrich von WQrttcmbeig unter Abt Johann V Kern { 1 536), 
nach Rottweil, dann bald nach Villingen, wo sie seit alter Zeit einen Pfleghof und 
eine 1487 Mai 9 eingeweihte Kapdle besassen. Hier fanden sie nach dem 
Anfall ilites Klosters an Württemberg in Fulge des westnilischen Friedens Ueibenden 
Aufenthalt. Die Beschränktheit der Mitte! erlaubte ihnen aber erst im 17. und 
18. Jahrhundert, zum Neubau ihrcb Kl ^sti rs zu schreiten Unter dem Abt Johann 
Franz .Sclicirer kam 1662 — 1666 der iiorUliche Flügel unter Dach und Fach, den 
Grundstein zur neuen Kirche legte Georg III Gaisser (Abt 1685 — iöqo), sein 
Nachfolger Michad III GlQdier (i(>9o — 1733) baute das Langhaus dann 
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den Chor und kurz darauf den westlichen ■ FlQgd nach Beseitigung des von der 
Stadt ihm 1Ö92 übcrlassenen Wachtthunnes in der Stadtmauer. Das schöne al 

frcsco gemalte Bild des Hochaltars (jetzt stark verdorben"), die Kreuzigung Ciiristi 
darstellend, ist von dem der Viilinger Malerfamilie der Sehilling angehiirigen J<>s. 
Ant. Sthillintr 17^.^ gemalt (Keffr* Kiii kleines Modell dieses Altars ist in der 
Stiidt. Alterthunissanunlung. Abt 1 lit rouytuus Schuh erbaute das l/\ tiinasiimi 

mit einem Tlieatcr im unteren Stock (dieses 1Ö4Ö in Stidlimgen verwandelt), 175O 
den Kirchthuim; im folgenden Jahr sdiafite er die Glocken mit einem Glockenspiel, 
die Uhr und die Sflbermannische Orgel an. (Bauacten üher St. Geoigen im 
Viilinger Stadtacch.) Die Aufhebung des Klosters geschah 1806. Die Kirche 
wurde nun lange als Salzmaga/.in benutzt, in den 1850er und iSöoer ja!iren wieder 
cum Gottesdienst verwendet und dient seither ausschliosüi h weltlichen Zwecken. 
Kircbe Die Kirchf . der Bau des voriljen Jalii lunnierts, hat an der Kingangslacade 

Pilaster und rie<iiiisr aus rotlu-m Sandstrin S<>ii-.t ist das Mauerwerk verput/.t. 
Die Umfajwungsntaiicrn sind aus BiULiislemen aulgeluiul, tiie Pleiler im Innern. 
st>weit es am abgeschlagenen Verpuu zu sehen ist, aus Backsteinen. Sämmtliche 
Gesimsbildungen im Innern sind Stuccatmarbeiten. 

Die Gewölbe bestehen durchgängig aus Backsteinen. Bei der Haupttonne 
betragt die Starke des Gewölbes 22 — 25 ctm. Alle Gurtbögen sind bedeutend 
verstärkt und liaben eine Dicke von ca. 50 ctm. Nach innen sind alle Gewölbe 
verputzt und weiss gestrichen. 

Steinmetzzeirlien unr! Jahrozalilcn sind keine vorhanden. 
Der Cii<*r stizt iheii weise aul der Stadtmauer auf und zeigt nach aussen eine 
völlig unregehu«bsigc Fonn. (-D') 
Epitapb Die Kirche bewahrte früher die Reste und das Epitaph einer sog. Kata- 

kombenheiligen, über welche Gerbert It. Alem. Ed. 2. p. 31 [ die Mittheilung 
macht: 'in ecciesia nunc primum überaliter ornata religione Reverendtsstini Abbatis 
post allata ex Romanis coemeteriis (orpora ss. martyrum ex indicio ampullarum 
sanguine repletarum (!) Cuelestinae ctiam corpus cum sepulchrali lapide bacque 
antiqaa inscriptione cemere est : 

CONIVGI DV 
LCISSIME 
CELESTINE 
OyE BIXIT- AN: 
XXX -IN PACAE 
Die Inschrift soll 1752 aus den römischen Katakomben nach Villingen ge- 
kommen sein. Vgl. n<>ch die Publication derselben bei Martini 424'. Leichtlin 
Schwaben unter den Römern, Freib. 1825, p. 203. Migne Dict. d'Epigraphie, 
Paris 1852, II I 10^ 

Gegenüber lici ßciu iliktinci kin lie und ii( m ariNtossenden Kloster ein ( jiebel- 
haus mit Steiutafcl und .: Wappeiischilden Joiiaiunierkreuz; und der JaJireszahl 13OJ. 
Ahn xioii«r Das aUe Kiosterschulhata , jetzt Gymnasium, ein Bau aus der Mitte des 

vorigen Jahrhunderts hat auf der Mitte seiner Langfront ein Barockportal aus rothem 
Sandstein und Über dem Schlussstein des Rundbogenthores eine Cartouche mit 

18*8] 
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schwarzem SchtM und unleserlich i^ordener Schrift. RechU und links des Portales 
sind zwei grosse Steinschilde aus gelbem Sandstein mit St Georger Wappen in Car« 
touchen — flache, wenig gute Arbeiten. 

Im Innern des Baues befand sich frflher ein Theater, das 1848 zerstört und 

XU Stallungen umgebaut wurde, 
btuckdecken In den Rfiimn n des Mittelbaues (des eigenll. Kt<i'^ter':l einiirc i;ut stuekirtc 

Deikeii, z. 1^. ein Speisesaal (Versuchung Christi), in der CJuarta in l l.isst n Farben- 
* tönen gemalte allegorische Figuren (Astrüuotuie u. s. f.). Jetzt übertiincla. 
weiinrfdiiM Auf der Giebetepitse des Gebäudes steht noch eine Wetterfahne, ein Wappen 

mit Cardinatehut, von einem schwebenden Engel und weiter unten von einem zwei" 

geschwänzten LOwen gehalten. Auf dem Cardinaishut steht ein D«>ppelkreuz. 
iHe«w Pßeghof. Der St. Georgische Pfeghof oder die sog. Alte Pralatur, 

jetzt Lehrerwohnung, ist 1598 unter dem Abt Michad I Gaisser erbaut laut dem 

Wappen und der Inschrift Ober der Haustbflre: 

.iP.ic^ael • 1^011 • a5otte^ • Knaben • SIlibt • ties i(3ottis^ 
gaug • j^anct - «ßeotoen Uff beiu • ^flglDarts • knalbc ^r. 

1598. 

Oben SANT-IERC und SA NT MTCHAFL. 

Vi^l die Abbildung des scliniicn \Va|)[K ns ;iul unserer Tüf. XIX. 
c«pucinerklotter Cd pH cltitrkloster. Das eh(rn;ilic;r Kl listet rttht« am ehemaligen Niederen 
Tliure, wurde im August zu bauen Urgomun an der Stelle, wo vorher 

eine Kapelle des hl. Wcndeliu stand. Die Kirche , /u der die Baumaterialien 
der Konradskapelle von Vockenhausen verwendet wurden, war 1662 fertig. (Hand- 
schrifU. Monimenta de origine atque progressu hospitü ff. Capudnonim (bis 17Q6). 
Das Kloster 1806 aufgehoben, die Gebäude 1814 Militarspita) , 1820 an Private 
verkauft, die dieselben zu einer Brauerei einrichteten. (Kefer Frbg. 
Diöcesanarchiv Bd. r«, S. 169.) 

lbmft.Aiirfiiof Alftt/lfl/ von Sf. lilasicn. Der cliemalige St. B 1 .1 i ;i n i- r Amth<if (jetzt 

T. S. Hlniftr 

Gebäude der Dom:'5nenvcrwaltung in (ler Josephsgasse). Im 14 Jh stand daselbst 
ein |udrnli,iii> iTik. von 1340 i,^6.)^; <lirsf>: 1364 dun. Ii Killer Johann von 
Frauenfeld an iiie Proj^tci Klingnau uud daniii an St. Blasien verkauft. Nach 
dem Ankauf und Abbruch apstossender Hauso' wurde das Amthaus, ein 
schlechte accommodation vnd bawfellig gebey gewesen', 1663 neu aufgeführt. 
(Schriften des Ver. V. q8 u. 99.) Am Erker St. Blas. Wappen. Das Haus fiel mit 
der Aufhebung des Klosters an den bad. Staat. Es ist ein grosses Giebelhaus und 
trägt im Mittelstock einen ziemHch breiten Steinerker auf fünf Steincon^^olen. dessen 
Brüstung mit lüilhkri i-formig geschlossenen mit Nasen versehenem Stabwerk verziert 
ist, in welchem vier kieim WnpiH'nscliijile mit ,iut"i?em;tllen Fmblemen anpobrarht sind. 

Die VorderNi ite nimmt ein dreiiaches, jede Si !imaU( itc ein riiifin lie>, <:erade 
überdecktes Fenster ein. Den Erker deckt ein zwiebellörmiges Blechdacii , dessen 
Spitze mit Kugel und Stern bekrSnt ist 

Anstossend ein Thor weg mit drei sdimalschlitzigcn, imten runden Sdiiess- 
scharten, dabei ein Giebelbau mh spä^thischen Rechteckfenstern. 

[830J 
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Pfli's:;liof Villi Sf. Katharnwiithal. i^ficgliof des F ra ii » u k I os t c r s i'flrgh.rf 
St. K a t h a r 1 n L' n t h ;i I , jetzt P r i v a t Ii ii u s N o. 654, in der kitl-^trassc. 

S. NrpoiHiiksstainibiUi. Im Jahre 171 1 lies^. Griif von Trautmannsdori unter s. Nepomuki- 
Bei&teucr des Magistrats eine steinerne Statue des Iii. Johann v. Ncpomuk 
in der Niedern Strasse unweit des Haiktbrunneitt «richten. Dtesdbe wurde 1 833 
ftn den Gewei^ekanal versetxt. Ihre Hohe betragt nahezu 3 m, ebensoviel die des 
Postaments, auf welchem sie steht. Am Fuss der Statue ist das TrautmannsdorTsche 
Wappen, am Postament folgende Inschrift: 

Nach frommer Vaters Säte, 
Im Glauben an ein höhres Walten, 
Ziert ich VHUngens Mitte» 
Ward von den Bürgern hochgehalten. 
Als dieser Glaube ward erschittert. 
War OMch Enfbehrlichhcä mein Loos. 
Doch steh ich fest, rvrnn alles zittert» 
Natur/ — in deinem Schocss. 

1833. (Rod er.) 



ABGEGANGENE KAPELLEN. 

Zu Vockenhausen» einem ehemaligen Dorfe (villa 1291) eine halbe Stunde voritfnhiuiMn 
nordwestlich von der Stadt, links an der jetzigen - Strasse nach Mönch«-eiler, 
hatte das Kloster St. Geoigen 1275 den Kirchensatz (Liber det'imationis ed. 
Haid im Kreib. I)i<vesanarch. I 30). In emem 2^eiigenverhi t v<.ti 1503 wird 
Von rirxMtt Priester Hans zu Müni liwfik-r {»esagl. er habe zu \'i n kcnhansen 'zo 
ziieu Messe j^ehaUen. 1510 verkaufte St. Georgen seine Mole unti die Leiien- 
schaft 'der pfarrkirdie ze Voggenhusen' an die Stadl Villingen. (Sladtareli. 
Lit K.) Die zwei noch übrigen Hofe wurtlen im November lt)3J durch die 
Würtlembeiger in Brand gesteckt und gingen nun ganz ein. Die Kapelle des 
hl. Konrad, deren jahrliche Einkünfte scium vur dem Schwedenkrieg bloss 18 
Batzen betragen hatte», so dass nur eine Messe im Jahr, nämlich am Tage des 
heiligen Konrad, gelegen wurde, zerfiel fast gänzlicli und wurde 1655 abgebrochen 
(s. üben). K e f e r Miscell. fol. 56. Jetzt noch Gewannname. 

Die yakobskapeUe lag eine schwache halbe Stunde nördlich von Viltingen jabii»ic«pi4>> 

an iler jetzigen sog. Jakobs<r,-i';se Sie wird urkundlieh erstmals genannt in einem 

bi^(■h^^^iehcn .\hla»;>hri<-f für (iie>e!l)c vun 1^42 >:'i ;ipella s |ai nhi rt s Verenae in 
Norsteten de pann lii i \ ]lin<j:( in. Kurz nach dem ^ojaiirigi-n Kiie;.: abgebrochen, 
der P'ond mit (küi Murisui|..nd \creiiugi. (Kefer s MiMell. i. 3.) 

Die Neii^ttftskdpi lle nordwestlich unmittelbar vor der Staflt wurde 1 430 NVMMiiu.ka|>riir 
durrh die zur Förtierun^ der Nächstenliebe und der burgcilii In n luiitra' ht ui stiftete 
Bruderschaft der 'wilden Harsch" erbaut. Die Mitglieder trugen als Zeiciicn -ainen 
wilden man mit ainem cnksUn an dnem arm, das silberin sig*, nidit unter 10 
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Schilling an Werth, Urk, von 1456. Die Kapelle zu den 14 Nothhelfem 1633 
abgebrodien, nachher in die Bronnengasse verlegt, i jHb execrirt und zur Stadtmetx^ 
umgewandelt. (Kefer's Mitte, f. 3.) 

AatDinuiitapeii« AtUotttUsitnpellc, Die Kapelle der Bruderschaft des hl. Antonius 
des Einsiedlers stand an der Stelle des jetzigen Privathauses Nr. 45 in 
der Rielstrasse. Die Gründung der Bruderschaft fUlIt vor 145t, da in diesem Jahr 

Bruder Anton Lyasside vtiuTornier als St. Antoniensordens. 'PrüCf^tor oder Si hairner* 
des s« lion bestehenden St. Antontenhauses zu Villingeii. 'Priiceptur uml Rcgierer' der 
Antonien-Hriu^tT f\\ Ftfiburc i Rr und anderswo im I^isthum Konstanz in einer von 
Villingen daürlen Uikiiinl« ciin S< In nUung an die Bruderst haft zur HaltmiL: riu' r !ahr- 
zcit brsUiligte. Zeit lieii tier Mii<;lieder war ein T ( Antulliu-S- ud. dialekl. TenuTkreuz') 
und eine kleine Sclielte. Die Kapelle i'>33 bei der wUrtt. Belagerung durch eine 
Kugel thdlweis« seistört (Gaisser Tageb. a. a. O. S. 285 u. 286), 1723 
neu att%ebaut, 17B6 nach Aufhebung der Bruderschaft execrirt und abgerissen. 
(Wenn die Konstanzer Handschrift der Concllschnmi'k von Ulrich Richenthal schreibt 
(zum Juhr 14 14): 'och ztich in [in Konstanz] der gross vnd gewaltigost hoch« 
maistcr sant Anlhotiienorilens. maisler ze Vilingen, vnd vi! maister mit im saut 
Anthonien ordens'), so beruht dicsr- Narlnirltt, soweit sie Villinc^* Ti tu iritli. wol auf 
einem Versehen ^vielleicht verschrieben stall Vieiina). da nirgeinl-. --ii h ein Anhalts- 
punkt ilaiur iiiiticl, dass Villingen der Sitx des Hochmeisters dieses Urdcns gewesen 
sei, und audi die Altere Aulendorfer Handschrift, heraus^, von Buck im Stuttg. 
Litt. Ver. 1883 S. 43, nidits davon sagt). 

Nppomukkjiiwiie Ntpomukka/>cllt', Dl« Ka|)ulk des hl. Johann von Nepomi^k vor 
dem Obern Thor 1750 durch Joh. Georg v. Grechtler erbaut und dotirt* 1762 
geweiht, am Anfang des Jahrhunderts execrirt, 1810 in eine Ziegelhtttte verwandelt 
und in den 1840er Jahren abgebrochen. 

RoiiiUpiMie Das sog. Rßthkdppclc stand 10 Minuten nordw. von der jetzigen Loretto- 

Kapelle oberhalb der Rothkappeltuüdc; urkundlidi genannt 1624. 



ÖFFENTLICHE PROFANBAUTEN 

»(kefkiwikie» Die alte Bickenbrückfi aber die Brigach war massiv aus Quadern gebaut 

und hatte xier der Halbkreisform sich nflhcrnde Btigen, von denen die beiden 
innem etwas hölier lagen. Die Wasser] »feiler waren als Kisbrechcr gemaiirrt und 
die steinernen HnHlunji n ;iuf beiden Seiten der K;i!irb;i!it\ li.itten nach ili in Miiss- 
ufer keine Kortscl/.uui:. Sie wurde 1^77 abgebrochen und durch eine eiM-rne ersetzt 

MarktbrniiDm Voll r.frenili< heil Brniliirii darf erwähnt werden der auf dem Marktplatz. 

Der Stink hatte vier R«ihrcn, <lie "^(li.Kile l>il<lfti- ein A'litcrk .Aitm» 1^54 . . . 
lieiiir man ahn. <len neuwen Marcklitljrunnen zu Itawi n niid w.ir zuvor ein hilt/iner 
alda gestanden 50 jar; stuond Sant ("hristoffel daruti. wrUlicr noch uH den heutigen 
tag im armbru$tschatzen-Haus» ist' (jeut in der Alterthumssammlung). (Queileii- 
sammlung II S. 114.) Die steinerne Statue des König» Ferdinand I in den I79ber 
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J^ff, 2i, Viltmgen. Wnstersfeier am Riiikkaits. 



Jahren durch HcTHbfallen xeisU'^rt. (Dur Kopf in der Ahcrthumsitammlting.) Der 
Brunnen ist in den iK4oer Jahren als den Vorkehr hemmend beseitigt worden. 
Aufstellung anderer »teinencr Brunnentröge ij'i.v 1564 If. 

Von den Siadtmtht'gat «tand die eine mitten in der Riet», die andere in Stwbmfit« 
der Niedern Strasse Ober dem Bach. Diese wurde 1554, jene 1783 abgebrochen. 

£m /iad beim Obern Tliur wird schon utjo erwähnt (s. »bcn 5. 131); ein voAtr 
anderes befand sich im Stadtgraben wcstl. vom Niedern Thor. 5eba»t. MQnster 

st hrtiibt in seiner Kosmographie , Basel 1550, S. 7^2: 'es ist Xwy dt^r statt 
(Villingen^ ein lustiu l>a(t. das llcüsst al> Hchwebcl wenij,' almi, nützt last wol 
nu'uU- ' "ili' tlt rti ■l.imi c> triii V tirt aiiss die ncrueii. slerckt <lt>ii ni iu'vii \'nd seine 
ffniwurjL: . hie -Uli. \vu dii-so Bad stHiid , nicht sicher zu crmiuehi. Das 
jCt/iyc Kii U».nl uikdl. v\\\. 1540. • 

I)a> Riühlinus, di'ssi'ti esiH' Seite dem MuiiNterplalz u^ckchrt. dpsvcit andere Rjiilihaiw 
an enger Strasse f;eki;eTi ist, zeipt sirli als Nehlit hier drei^ii« kigtr Hau nut gerade 
übcrdcckteu gt»thisclien Keciitccklenstern. die zu zweien oilcr dreien gekuppelt sind. 
Die Mauerflachen siml mit Putz flber/.ogen uiui /.eigen S})urcn alter Fa^denmalercien, 
die Giebel sind als Trefipengiebcl in Stein auJtgcfUhrt und beigen hinter sich das 
steile Ziegeldach, dessen Saum eine Kupferrinne einfasst, die in weitausladenden 
Wassers|>eiem (gekrönte Drachenköpfe), welche von Nchön gearbeiteten Sdimied- 
cisengestitngen getragen werden, endigen (vgl. Fig. 22). 

Zu ebener Krde zeigt die (^iebelnnsichl naeh dem Münsterplatz zwei später 
cingcbfi K liene SpitzliogentfiDre, «ien n eines ein I)4i|)i)elwa|>petisi liiid im Si hluss- 
stein tragt. Zwisrhcn den Ix iden Üngen ist vi>r einigen Jahrzehnten ein S(< inw;ippen- 
s( hild aus dem v. »rigen Jahrhundert einge>elzt \v«>rd< n (in der Mitte das Kaiserliche, 
rechts unten das Oslerrcieiiisi he. links das Villingensi In; W appen). Im II. Muck 
stehen auf gemeinKimer Fenstergurte drei dreifachgekuppelte Fenster, im III. Stock 
drei Doppelfenster mid im Giebelfeld zwei zweiiache. 
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Am Giebel bemerkt man noch neben den Resten der ehemaligen Bemalung 
die Inschrift: 

DiligiU Justiiiam — und darunter: 

Natt ludi'a's 
Cflvtra 'Jüdin m. 
(Vpl. auch (J II l III a II II Sdir. d. \'or. i DonaucM-h, II i^n. 204.) 
In dem 1534 crbauUu allen KaUihaus ^vgl. Kcfer's Miscell. f. JOO; 
Jahreszahl 1537 Hob^etäiel aber der Thare des Rathsaales) stand ein kwist- 
voller Kachelofen %'on Hans Kraut. 

Das Treppenhaus, als halbes AditeckthQrm- 

chen aus-^i haut, liegt in dem engen RathgA-sschen, 
hat ScUrügfenstor . rim- aiisj^eschalic steinerne 
Wendcltreppo mit profilirtLii ZarctM» und einrn 
mit Ku|)tcr j;t ilci ktni ZwieliLlhelni Den Ziig.ini: 
bildet ein Kcnai^^aIu:l•p<»rl.ii nut gcraili in (i« - 
balke, das \i»n kurinlhischcn Säulen getragen 
wird, welche gereifolte und mit SpitzUflttem be* 
deckte Schafte haben. Die Thttreinfassut^ ist 
gtilhisireod pnifilirt, die Profile beginnen Ober 
einer Bl'ittervxlute von bci^tr-licndcr Form (x'gl. 
Fig. 2,)). Die Arbeil i>t ziciniieii ri>li. 

Alt Steinmetzzeichen 
kommen vor: 

Beim Austritt iiarh (hin II. Stock fesselt 
eine Spit<cbogentbür mit Birns'abprulilirungen, 
durch u-elche man Aber 4 Stuten am einem e^n- 
artigen Vorsimmer gelangt. Die Tritte sind durch 
Stcinschranken mit Steinsitzen von Volutencon» 
Fig,i3. mumgtn. Detaits vcm Rnthhiuu. solen getragen , eingefasst , die Rücklchnen 

werden von Steinplatten mit durclibrochenem 
FischM.i>ciimaa>s\\« rk f;cl)ildet , welche nine Lilienbekrönung mit Dreip.'issen da- 
zwischen tragen, (Vgl. Fit:. An den U'.indcn dc> \'or/inimers h.'ingen die 
Bilder der .Maria Tiicrcüia und der Kaiser Ferdinand III und Joseph II, erstcrc in einem 
reichen, farbigen, ovalen Barockrahmen, letztere in einfachen schwarzen and Gold- 
leistenrahmen. Drei der Wände sind mit Molz in ' einfachster Art x-crtflfert, die 
Decke aU Holzbaikcndeckc mit Zwischenleisten gebildet. Auch ein Oclbild, die 
Belagerung Villingens dua-h Tallsird, hat hier einen Platz gefunden. 

Diin h eine 1820 aitn der sog. «iltcn Pr.'llatur hierln r verbrachte IiitursiatliQre 
KrftbhaiiiMai mit J.M.S. pv.eicluiet . ;>el;in^t man in den schönen K a t h h a u s « a a 1 , einen 
bir. i|ua«lratiM li< n Uaum von u in 'in Si-itenlün-re. ilen drei drrit.ii h gekuppelte Recht- 
et ktenster voll einer Seite lu lcui hteii. Die drei I''ensierL:nip|ien sind nuierhalli als 
mit Flachbogcii überspannte Ni-.chen ausgebildet , che durch spatgothi^ehe Stein- 
saulcn und KRigstcine, letztere mit Wappenschilden an denStirrien, von einander 
getrennt sind. Eine der StQtzen ist mit vertieften Rauten bedeckt, die andere 
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Fig. J4. yHUngnt , Jlalkkaus. 



aditeckige mit Diamanten- und Stabwerk verziert. Die Dorkc ist mit Holzwerk 
gelflfert und der Lange und Breite nach in 4 Hauptfelder durch Fugenleisten ge- 
theilt; sie ist im Hrilxt >tH . dir jetzt stark n:irhr;cdunkelt ist, belassen und an den 
Kreuzungspunkten der Friese mit vergoldeten Rosetten verziert. 

Die Wandlliiclu ii ^'wnl zu 4 ihrer Höhe mit Holz vi rt.'iftTt und dureh ein- 
fache Lisseiu n in Fi lih-r cingctheilt. Das oberste Viertel ist vcrjmUl und mit 
Stuckleislen ausgclasst. 

[«3S] 
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' Die Rflckwand (der Fenstem-and gegenüber) trügt die Perle der Holzdcroration 

die EingangsthÖTc, von der Fig. 25 ein Bild gibt. Cinc«iiK>tbünr 

Der ThQrflligcl ist mit Maserintarsien in 3 Tftpen bedeckt, und von Liscnen 

fingcfasst. Im Friese des T^felungsabschlusscs ist <He Jahres/ahl (537 eingc- 
sihriittt ii. Bf's.inders reizvoll ist Her Piiticiifries (8','.' em ]uh ]\) uesehnitien . «Icr 
Kampf und i' rii «!enssrhluss darstellt. Am reiehsten entfaltet sich das Schnit^'wrrk- 
Ober dem Thürrtügel. Mit ansserordenilicher ( ieseliieklichkeit sind der Schild mit 
dem ostcrreichistrijcn Doppeladler und der Kaiserkrunc, der St hild mit dem Reichs* 
adicr und zwischen beiden der Schild mit dem städtischen Adler geschnitten. Von 
gleicher Vorlrcfllichkeit sind die Wappenthiere : Greif und Lnwe, sowie die ganx 
frei gearbeiteten Palmxweigc und Oniensketten . und auch die reizenden Baluster 
mit ihren korinthisirenden Kapitellen, aus lienen die frei gearbeiteten Fürstenkronen 
herauswaclist n. Die Tliierköpfe mit den Festons am nalnsterhals sind wmulervoHe 
Ein/.clh istuiii^en . s nvic auch <lie sich küssenden Köpfchen bei den Enden der 
gCgcnf l' r N\ .11 li-riiili'i) l'.thii zweite. 

l .iiic zweite, eintui In rc Rt nais^ancelliürc zwisi hen Hermenpil.t-tri n mit Doppel- 
ailler und aufgelcglcin Kankenornamenl iut Fries uutl seiu»ncm Iksciil.'ig, ist glcieh- 
lalb eine snite Arlieit. 

An ilen Wänden , längs welchen auf zwei Seiten Sitzbänke geführt sind, 
hangen noch Oclbilder verschiedener UtUe: Ansii^it von Jerui>alem und Zug a«)ba4krr 
nach Golgatha, inmitten des OclUildes ein aus Hob geschnitzter CruciTixus, CracMiut 
darüber ein flammendes Herz im Rosenkranz ^Roscn gold, Hlilttcr grfln, Herz roth) ; 
Bild des Maltesers R. v. D.ittenheri; (lö^o); Hild eines Franciscaners mit einem 
Hauwerk auf der Man<l : eine theilweise C'opie des \'oiivbildes in Tribertt. die Be- 
laj'erung VilliriL'cn- i!\ni Ii Tu 1 Inn! tih. fuü 17041 darstillond ; I'i>rtrait des 

Marschalls (beide neut. Bildnis* des lUjp4ernici>li r-. ! Iien>n\ nius .S< Ime, Tiat. 1635, 
mort. 1711; dunn n«»ch ein Hokseluutl, cigentliUniliche .Abbildungen des ge- 
sammten Gewerbes, der KauTmannsrhaft u. s. w.> 1697 datirt, mit Allegimen und 
Spruchversen. 

Das von der Decke hcrablUlngcnde Lftatenveibchen , mit Wage und Schwert Ute«mciiieiMn 
ausgestattet, mit veigoldcter Busenbinde und vei^ldetcm Fischschwanz, mit hübschem 
Kopf mit Cartouche und Siebcncndem, sowie die im Saale stehenden zwei Deutsch- 
renafssancekflstchen gehörten ursprünglich nicht hierher. 

Zurück nach dem durch zwei Dopjjelfenster erhellten ;4rr»s.sern Vorplatz ist 
dort noch eine Stcinthüre mit Kielbogenstuir uiul sith durchschneidendem .*stab- SSirimbiln 
Werk zu verzeichnen. X' ben verschiedenem H' Izbiidwerk ist hier iioeU eine fl««Ue 
KnctHoariieit — ein C»ral'st< ui von f7in 1 i ;.. liunswerih. (.r*t>»ifin 

Städtischr Alti'rtltuuix-Satuiiiluii (Vj;l. I!ad I^indeszt ituiit; 1^70. No. i ^(t. AiterUiuni»- 
1 1H7. I.) Der obere StO( k enthalt 111 seinen kaumen das v«»n «lern 1 S8i; ver- 
storbenen Herrn Stadlrath F««rderer liebevoll und mit vieler Sacbketmtniss 
geordnete städtische Museum. Nach dem sorgßiliig angelegten Re|>ert(>rium, das 
Ober jeden Gegenstand jeden wflnschenswerlhen Aufsdttuss gibt, umfasste die 
Sammlung im Sommer 1B88 im Ganzen 1529 Kümmern. 

l«37] 
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GoUüM Besonders hervurzuheben sind 3 vorzüglich erhaltene <nltc Gobelins. Zwei 

derselben haben eine Hr>hc vow i m 12 und zusammen eine Lilnge von 4,00 ni. 
Der eine cnthJilt die Kr 'nini.; Maria's dun h (Utü \':iter. Christus und den hl. Geist ; 
Marin liat zur Rechten <iir Iii. > tii mit R<.-,riikorl) und Gel)etburh. zur Linken 

den hl. Bernhard mit tier Pilgcrmust hei am Hut, SUib, Tasche und Gebetbuch. 
Die Figuren heben sich von schwarzem, mit Bhmien und Pflanxen bedeckten Grande 
ab. Der andere ist in drei Felder getheilt und entliillt Ünlut einen Kngel mit 
wallenden blonden Haaren und einer brennenden Wachskensc in der Hand auf 
rothem» gemustertem Grunde, in der Mitte einen segnenden Christwi in weissem 
Gewände und Flammcnglorie, auT irrinx in Hfl<^cl stdiend, und unten drei weinende 
Jünger und /mv'i weitere Gestahen . darüber eine ein Sprurhh;inil habende b.1rtige 
Halbfit'ur mit Heiü'jensf-ltein. au-. Widken hrrvnrs( fi:iui nd. Dvr Grund ist schwarz 
mit Bhmien. B.'Uuiicii. Wii sMiiillaji/ung rt.ii h bcf.al. Rechts steht eine wcibhche Gestalt 
mit Hciligens«hein und Rosenkranz im wallenden, blonden Haare, in der einen 
Hand Hammer mid Meissel haltend, die Figur auf rothem, gemustertem Grunde. 

Unten in der Ecke sind xwei Wappenschilde , deren einer im obem wag- 
rechten Feld zwei weisse Lilien auf schwarzem Grund , im untern eine schwarze 
Lilie auf weissem Felde führt. Der andere führt einen »chwarzen Raben im gelben. 
Felde, der auf rothen» PxkIcu steht. 

Dvr dritte Gcilnün i-i rm horh und 2 m 85 lang und setzt sich aus 
5 Rci iiteckfeldern zusammen, die abweciischid blaugrünen (3) und hochrothen (2) 
Grund haben. 

Dreimal ist eine sitzende Jungfrau, mit einem LOwen spielend, dargestellt, ein* 
mal eine stellende Jungfrau, zu ihren Füssen ein Ktehendcr Hirsch, und eine vor 
einer Felsenspalte sitzende Jungfrau. Der Grund ist v<in Rankenwerk durchzogen 
und haben drei der Figuren Spruchbänder mit schwarzer und gelber bc/w. st hwarser und 

rother Schrift (vgl. Tai. III B.). An diese reihen sich scheine Stickereien von ver- 
sthiedem-r Technik und einige C'ostümstüfkf an 
TemoDOrn GIci' fs h«thes bitercssc beanspruchen die i e r r ;i c <• 1 1 c n iles ViliinL" r Ilatners 

.tum tBui ^^^^1 Uildliaucrs H .1 n s Kraul (c. 1550- i<)Oo). Ueber diesen Künstler findet 
sich it» dem 1504 begonnenen Bürgerbuch iStadtarchiv) zum J. 1385 der Eintrag: 
*Hans Knmt der hafner. ist burger worden ufT sein schir (Scheuer), Ugt in Hafner 
ort (jetzt Kottweiler Viertel) «wischen Jacob Bofers haus und Baitlin Spethen 
schir. Actum sambstag den 24 tag May anno 85' und dabei die Bemerkung von 
etwas spaterer Hand: ''Ur lu-it den oflen in der rathstuben gemacht.' Das ist die 
einzige bekannte X^tiz über den Meister. (Roder.i In seinen Werken ist 
das Figürhche und Onuuncntaie mit cririrh '^rn-i^er Gesrhicklir hkcit behandelt. 
Tal". {.\II> giH>t einiifo df-r vimi iliui ini-m luUru ii Otenka« heln. Sein Hauptwerk 
wunlc leider vor wenigen Jahren an das Kensington-Museum verkauft, iler prächtige 
grüne Kachelofen, von dem das Museum noch eine Zeidinung und ein kleines 
Modell besitzt. Er stand bis dahin in Engen. (Vgl. unsere Tafel XIII.) 

Bei diesem bunt glasirten Ofen sind alle horizontalen Gesimse im Grundton 
weiss und mit blauen Ornamenten bedeckt; die Capitelle der Baluster sind gelb 
und grün gefärbt, wobei die Akanthusbiatter grün und der Astragal gelb ist. Die 

[83«) 
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Ofen von Hans Kraut in ViUmgm; Jetzt im Kensington Museum. 
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Fig. 26. Viümgm. AiUrtkumtsammbmf. 



Kemform iles Raluster ist hell grauroth. die Basen sind blau, gelb und nHhlirh 
gestreift. Die mit frlialn-iuT Bildhauerarbeit t:e>( lniui< klt ii ( )fenkat lu;ln sind grün 
gelialten. so dass dit-se Farbe als Localfarbe des Ofens gelten kann. Hei den obern 
Tafeln mit der Darstellung des Opfen« Abrahams, und bei den Tafeln mit den 
m}-thotogischen Figfiichen ist der Grand weisslich und die tigürlidien Dantellu^gen, 
das Cartoarhen«-«Tk and sonstige Ornamente in bunten Farben heigeatdlt. Die 
Lisenen der zwei Geschosse, sowie der untere Wappenfries beim zweiten Auf- 
gangstritt haben azurblauen Grund und farbige Ornamente bei gelb- und rother 
und grün- und weisser Fassung iler Rahmen. Die Setzstufe des dritten Trittes 
zeigt auf weisslii iiem Cirunde ein blaues \Va]>i)ensrliil<l mit 1 muten Grotesken. Die 
Fiis>e' haben in iler Kernte tui < ine r<">thli< hgraue I''äri»uiig und gelbe und grüne 
Ornamente, Der t iesammteinilruck ih r Farbengebung ist ein hannunisc her , trotz 
der kräftigen und ganzen Farben. (/> / 

Die grosse Majoiica vom alten Kaufhaus mit den Wappen Oesterreichs und 
VQUngens ist gteicbfalls ein PraditstOek Kraut's. Von Terracotten sind noch die 
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GtMirt« Zie««! glasirteii Ziegel der Münstcrthürnu- mit ihren eigenlhüinlichen Blumenranken, 
(darunter das Monogramm HC vgl. Fig. 26) und rC^mtsche Ziegdreste su efwjUmen. 
Mod«Ot Ffir die Bauge»chichte der Stadt ist von Interesse das Modell des alten Kauf- 
hauses mit dem eisernen Glockenstuhl, dem Malefiz-Glödcchen und der 
Kanzel zur Verkündigung des Todesurtheiles. (OD.^ 

Eine Darstellung der Sees* hlacht von Rhodus, an welcher laut Inschrift auch 
Wiilfnang vi>n Maa.sstnüiistrr. iiaclih«T Cotntliur in Villingen, 1523 Theil nahm 
(Hu US C'lirofiik S fy-. > ii/tu S. öjj. Das Bild ist in neuerer Zeit mit bunten 
Oellarben bedeckt woalen. {J^-} 

AiteKitenarbdicn Kunstgewerblich von hohem Werthe ist die Sammlung sehr Khttner alter 
Eisenarbeiten als: Thflrbeschlage, Aufziehringe, Schldsser (darunter 
ein prächtiges tauschirtes Hangeschloss von eigenthllml. Formgebung), 
Casetten, Leuchter, Uhrwerke, Trftger, Waffeleisen, Hostien» 
modellc aus dem CapuanerkKiister , Schlosssdiilde, verzinnte Fenster* 
be<?(li ! Ti i; Besohl .Ige von Truhen u. s. w. Sch m i e d e is t- 11 k r e u ze und 
F (i 1 1 u II g e n , W i r t h s h a u s s ch i 1 d e , G 11 ? s p I a 1 1 e n und eine durchbrochene 
blecherne Kircheniatern e. Kine in Thuiiiugt u ausgegrabene römische Bronze- 
i a m p e , deren Deckel ein erotisches Reliel" ziert, und die als Halter ein prächtig 
gearbeitetes Akanthusblatt hat, ist eine Arbeit bester Art Auch gutes Schrein- 
werk, namentlich sch<Sn geschnitzte Truhen, darunter eine Zunftlade für Schreiner 
und Zimmerieute, H. A. (600 gezeichnet; schOne Stahle und Stuhllelinen sind ver* 
treten. Von bildnerischen Holzschnitzwerken sei eine Vermählung Mariae und ein 
Abendmahl (iS. Jh.) erw.'lhnt un«l vor Allem die mittelalterliche l'racht-Lade 
(6<)X30 cm gri^iss) mit ihren htMl^intcressanten Reliefs, die auch architektonische 
Darsteiluf)t;«^n nls Sthl«<s>kapell(", Stathdior, Mühle enthalten. (/).) 

UrbrauchaKecen- ( j 1 .1 > ni a 1 c r e i c u ftiud nur in geringer Zahl vertreten ; dagegen sind Gc- 

«ia4a«te. brauchsgegcnstflnde, Zinnteller, Zinnkannen, Glaser und Porzellangefflsse, 
Stempel, Medaillen, Mflnzen und Schaumünzen, Schmucksachen vor- 
handen. Auch an Folterwerkzeugen ist kein Mangel. Von Interesse »t noch die 
Sammlung alter Waffeii, Bücher und Karten. Von ersteren wären anzuführen: 
Wallbüchsen 11749) 'l^'" M illinger Stempel, Korbdegen mit Klinge angeblich von 
14 14 (?), I'leilspitzen, schwedische Gescht>s.se, eine den Schweden am 17. Sept. 
abgenommene F a Ii n c (die .sog. Maulbntnner); v<in lim hern ein l'assion.il vnn 
Ant. Koberger, Nürnberg 1488, eine lloratius- Ausgabe voji 1498, Bramlt s Narrca- 
schiff 1507 und die Karte von der ümmgcnd v(m Rntweil und Villingen (i 7 — 14), 
deren sich Prinz Eugen von Savoyen bediente. (f^-J 
MNhtodM Auf dem Feldwege von der Stadt bis zur Friedhofskapelle stehen Stations- 

bilderstAcke, nicht ganz schmucklose Steinarbeiten ans dem vorigen Jahrhundert. 
Schilfle un»l Tafeln haben bewegte IJmrisslinien in F"rm vi>n anschmiegenden 
oder übergelegten Voluten. Die S t a t i «> n s b i 1 d e r sind auf Blech gemall und 
t.in<rf.<;, tzt KiTiii'f (irr Bildstöcke sind im Jahre 1854 renuvirt, wie Inschriften auf 
der Küt k.^t ite besagen. (/).} 
fiuUnbdutsn Pro/afibiiuliti, In den beitlen sidi rechtwintkelig durchkreuzenden, breiten 

Hauptstrassen tragen manche der meist schmalen drei* und vierstöckigen Hfluser 
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Fig. 3^. yuiuiigm. DaAgaupe, 



iKidi (Ht! alten Erker, in Villini;cn 'A u s s t o ss' genannt. Wenige sind im ur^tirOng- 
liduMi Zustande, einzelne durch einen nicht gerade günstigen Farbenanstrich 
aufgcpui/t. 

Die meisten sind aus Werksteinen hergestellt, doch ist auch der Holzerker 
in einigen Beispielen vertreten. Der Form nach sind sie im Gnmdriss rediteck% 
und im halben Sechseck au%efiahrt; sie sind bald nur in einem Stodcwerk ange- 
bracht, bald gehen sie durch zwei Geschosse hindurch. Einen hervorragenden 
Bilderschmuck trflL't kriner derselben. Einzelne gehören der mittelalterlichen Bau- 
penVxle. andere der Zeit an, in der sitli mittelalterliehe Formen mit denen der 
Rcnaissaiict- misi lien , wieder andere sind in den stren{{crn Gliederun^^en des Stils 
l.udvvi|rs X\ I gelialten und not Ii andere ü;eh«">ren mit ihren gehriK heneii und ver- 
schnörkelten Daehge^imsen der Barockzeit an. Die meisten sind mit hi>ci»geführten, 
schrSg ansteigenden oder zwiebeiförmigen Metalldfldiem versehen. Die Gesimse 
krflnt meist eine mit oit sehr schOnen Wasserspeiern besetzte Bledisima, fttr welche 
der St. Blasianer Wasserspeier (s. Band III) als Vorbild gelten kann. 

Die Dai hlliichen der Häuser sind mit zum Theil durch Sdwitzweric verzierten 
Heuladen uder Heugaupen — in Villingen 'SchOpfle' genaimt, besetzt, (vgl. Fig. 27). 

(D.) 

Das elu-niali:;c Kaufhaus stand niilttii iii dir oljcren Strasse und war laut Hicm. Kaufhaus 
Inschrift 157.) erbaut wonlen. 1827 wurde das Gcbilude abgebrochen und der 
Kommarkt in da.s frdliere Spital verlegt. (R.) 

Das neue Rathhaus am MQnsteiplatz ist ein in den Formen einfadier N«wa lUthihMa 
dreistöckiger Bau aus dem vorigen Jahrhundert, mit 5 Fenstern an der Front und 
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Fig. 38. P'tliingen. Erker am Haus 421 der ,Vi<Jfrslrasse. 

jonischen Eckpilastem. Ueber dem Mittelfenster ein Wappenschild mit dem Villioger 
Adler in Barockcartoudie. 
Ob«» siwi» Obere Strasse. Ehemaliges Gasthaus zur Sonne, wurde l:iut In- 

schrift 1562 erl)aut, 1884 rostaiirirt utui zum Gt'srh.'iftshause der Waisen- und 
Kkc«. GMtlMut Sparkasse nmijrbaut. Bemcrkfiiswcrth an clrnisdhcn der Krkcr und ein rundes, 
vom Hoden bis Uber das Dach geführtes Trcppcnthüruichcn mit steinerner 
Wendeltreppe. 

Bhrai, KUraeckcr Privathaus links am Obern Thor, jetzt Weinhandlung, eheinaU die sog. 
saMMiM« «Kflyne^jjcr Sammlung*. (1310 erstmals genannt. FU. V. 285.) Die Fmuen 
derselben wurden 1452 wegai Dflrftigkcit mit der Vetteisammlung vereinigt, 
worauf die Stadt das Haus an sich brachte und zu einem Zeug- und Munittons» 

haus linrii htctc iKcfcr). Im jähre wurde das GebSude von der Stadt ver- 
kauft, iiarlulein sc hon 1741 sflmmtliche Oes» hützc und MtuutionsvorrlUhe ihin hdie 
FniM/dsen \vei;<.:< führt wonlon waren. Kin anderes Haus, in der Ohcrn Strasse ge- 
Wildrr .\Unn legen, trägt n< •< Ii 4 len irnt uca rl weiteten W i r t h s h a u s s ch i 1 d 'zum wilden .Mann' 
— eine Seh in i e d e e i s e n a r b e i t aus dem vorigen Jahrhundert. Beiu> Neuhau 
der Hausfront (i8S<)) wurde leider ein schOner Renaissance-Erker mit Kupferdach 
und eine von xwei gewundenen Steinsflulen getragene Fensteniisdie entfernt. 

184a] 
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Haus No. 170 mit 3 Ilol/crkfrn, von «Irtifii /.wci m der Konn eines halticn 
Sechseckes, einer ui viereckiger mit 3 Fenstern ausgeführt sind. 

Häuser No. 105 und 107 mit barocken Holserkem. 

Eckhaus No. 122, ein ehemaliger Thurm, der in den 1830er Jahren oben 
abgetragen und dann in ein Wohnliaus verwandeh worden ist. Der Thurm mit dem 
anstosseiuieii Haus gehörte wahrscheinlich dem in der Umgegend begüterten Kloster 
Tenn e n h a i h . denn im Stadtreclil von 1371 wird als Grenze des Baches in der 
oberen Strasse :t!v>t c< hm 'der licrn ti vnii Tennibacli ortlms (Eckhaus)', und im 
Verkatif ihrer (iüter /.u Kuiikh Ii und Viliiiigcn 1506 neliiuen die Herrn von Tennen- 
bach aus "ir lius vndc turn . (Stadtarch.) 

An einem andern Hause «wei Stcinschikle mit den Abseicken der Bftcker- 
und KOferzunft. 

Niederstrasse. Haus No. 421 mit kleinem ^rediteckigem Erker, (vgl. Nmic»tniMP 



^^'rndrItrcl)I)e iiMt Siiimlt l und ausgeschalten Tritten. Letzten Lildt n in der Unter- 
sicht keine duRhgclicnde Fhlche, sondern sind in Bugenform ai»gelreppt, wie bei 
der Wendeltreppe im Haiwyler Huf in Sfickingen. 

Der Vorplatz hat eine Holzdeckc, deren an den Kanten abgefaste Balken 
enge gelegt, auf UntemOgen ruhen. 

Haus No. 426, am Marktplatz gelegen, mit einem durch zwei Stockwerke 
gelujnden Steincrk«'r und Zwiebohhich (vgl, Fig. 20) — dem gnissten und bedeutendsten 
in \'illiiigen. Von den zwei Wappen ist das eine, das der Familie Kegel t~ Jh.). 

Das Haus Xn. 389 hat einen Steinerker von halbsechseckiger (liundform 
mit einem Dopfieiienster an der Vorderseite. l-,in Wappi-n an demselben führt die 
Büch^tabcn M .W. und einen Eimer mit Henkel darunter. 

Haus No. 387 tragt einen ähnlich einfachen Erker. 

Haus No. 328 hat den gleichen Erker wie Haus No. 389. 

Haus No. 383 mit einfachem Renaissance>Hotzerker. 

Das Mau» No. 367 hat am Thürsturz zwei Wappens< bilde mit der Zahl i 740. 
Haus Xo. 35H. altes kleines Steinhaus, mit Doppelfenster, 'Schöplle' und 
gedrückter Spit/bogenthQre. 

B i ck c n s t r a s s e nicken»tra».r 

.\m Hause No. 204 in der ßickeiislrassc kleiner Stemerker mit dem Wappen 
der Maienberg t Stengel mit drd Blättern), das von zw^ Schildhaltem — einem 
nackten Mann und einer nackten Frau — gehalten wird. 

Häuser No. 313 und 191 mit hölzernen Barockerkern von gleicher Form. 
Riet> oder Ried Strasse. KMikaMe 

Das Haus Xo. 4 hat einen einfachen Steinerker mit zwei Wappenschildchen, 
weil tu- die Jahreszahl 1640 tragen. Die Fenstergewände haben die bekannten 
Hohlkrhh-nprofile mit N'i iliitennnsiitzen. * 

Haus Xo. 44. Klcuics mittelalterliches Steinhaus, im Krdi;< -1 ln-ss uin^rliaiit, 
im zweiten Stock mit vierfach gekuppelten Fenslern, von denen die beiden umern 



Fig. 28) 

Haus No. 422 mit Steinerker durch zwei Stockwerke im Stile Ludwigs XVI 
(vgl. Fig. 3f)) und ■.:itti r, etwas akademischer Fn udc Im Innern eine steinerne 
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flberh<^ sind. Der Steinerker ist m der Fonn eines halben Sechseckes gebildet, 
im dritten Stocke sind cwei Fensler und auf den» Dach eine gute Heugaupe angebracht. 

Haus No. 45. Neben diesem Eckhiluschen ein grosserer Bau mit schlichtem 
RmatSSancepürtal und halbkrcisfömiigent Tympanan mit den Bui hstaben J . H . S . 
und der Jahreszahl ij^**, yehürtc dem Antonierhaus an (s. oben S. 137). 

Haus No 47 (lor K i f t rt s s c hat an der Vordcrfavade einr aus Stein 
cciiK isNcltc iiiitltalrl 11)11 tlfiii Reichs-, Oeslent irliiM hm und Villiimcr Wappen 
und der Jahre^iizalii 1566, In diesem, in den 1 830er Jahren unigebauU-n Hause 
war im zweiten Sttick ein geiflumiger Saal — 'die Herrenstube' — in welcher sich 
die sog. 'Mtteüiggüngcr* (1306) oder 'erberen mussigginger {1440) d. s. diejenigen 
Leute, denen ihre Vermtigen»- und Standesverhaltnisse nicht die Betreibung eines 
Handwerkes nuthwendig machten (Adelige, Amtleute, Gdstliche) zunftmflssig orga« 
nistrl xur jjescllifjen Verciniuunu /u-atamenfamlen. 'Der Herren Stube an der Ricl« 
gasse gat ilurtli bis an das Kaicesselin' (i4<>7) imd war mit (jemillden, darunter 
'viele' ^Glascremälde von Abicn und Juhannitcrctiinthuren geziert. Mehrere dieser 
Bilder betiiulen siili in tler Altertlium^^sammUing. 

Das Eckhaus der Riet- und Oberstrusse hat einen Steinerker mit schönen 
kupfernen Wasserspeiem nach der Art der St Blasianer. 

Im Eriwrtrflger befindet sich eingemeisselt : 
i) Das Stadtwappen mit der Zahl 1689. 

KinVicrfcIdcr Schild niil /.vvci Hluuicii «»bcnund tintni die Buchstaben M.M. 
4) Ein einfaclicr Schild mit drei Lindenblattcrn auf einem Dreiberg und 
die Buchstaben L.A. 
I>er Krker hat im Grundriss die Form eines halben Zehnecks. 
Haus No. 102 gegenüber dem Münster, ein dreistockiger Bau mit gekuj^lten 
gothischen Rechteckfenstern im zweiten und dritten Geschoss, sonst verbaut. 

Daneben Haus No. m , ( in SrlieunengebSude, in dessen Obergeschoss zwei 
S' litiiale SthUt/fenslor mit l\ieeblattb<igcn und Wulsterprolilen ohne Capitclle an 
ihn K'linpfprn. Dabi-i ein vorspringendes Kckhaus mit kh-inen Kuppelfenstern, 
darüber .>pii2b(n;igc S< hlitzfenstc-r und tlaruntcr eines, dessen Gewände ab Drei- 
viertel-Säulen mit Würfelcapi teilen gel)ildel sind. 

Das dreistückige Eckhaus neben Nu. 102 trügt eine steinerne Schrifttafel mit 
den Worten: 

Ft ür: Spriitu n : 
Harn So Erba'vrn 
-tvordi H unch C/ins/t 
Gihurdi lyij "Jahr- 
Sxiist verbaut und in den Kuppel l'enstcrn der Mittelstützen beraubt. 

J ü s c p h s g a s s e. Jofrphig»»!« 

Haus No. 81, eines der ältesten Häuser mit eniem Stein im .Mauerwerk, der 
die Jalireszahl 1 585 trägt. An der Hofseite tra^ ein Fenstersturz die Jahreszahl 1378. 
Das sdilidite Häuschen liat einw kleinen Steinerker» dessen Trager eine gutge* 

1«45J 
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P*g' Jf. Villingen. Erker am Hause A'o. 422 der Xiederslmsse. 
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arbeitete Fratzo in (irr Kndipunp zeigt. Interessant und nuilcr!S( !j ist das Krlccr- 
zimtnerchen mit seiner Hol/.decke , die Balken tnii ahgcfcisica Kanten, mit seinem 
auf einfachen Consolen nihendcu Leibungübugen , die durch canelirte durischc 
Steinsatüdien abgestfltzt sind. 

Das aeweite Haus von diesem «cg, trügt im Thorbugen die Jahreszahl 1733. 

Schulgasse, SdwIgaMr 

Das Kapianeihaus No. 9 liat ein einfaches mittelalterliches Stenierkerclten 
von hatbsechseckiger Grundform. 

Das Haus Nu. 505 in der schmalen Parallelgassc 2ur Riethstrasse ist ein 
Beispiel eines einfachen mittelalterlichen kleinen Hauses von drei niederen Stock- 
werken, mit Meinem Halbsechseck-Erker auf swei Steinconsolen luhend, und gothischer 
SpitzbOjgenthÜre mit doppelten und dreifachen schmalen Schlitzfenslem. * 

An vielen Häusern derselben Gasse gute Heugaupen. 

KäSgaSSe. KUgam» 

Eckhaus Nr. 392 ehemals U. L. Fiauenhaus, (dem Münster geh(}rig) mit 

Buekelquadern an den Ecken. Im zweiten Stocke drcifiicfi gekuppelte Fenster mit 
sich durchkreuzenden (iewjlndc- und Slur;^stal>en. Die Stiibe (Rundstiibe) sinti an 
den liiscn mit Kerbschnitten \ erzirrt und von guter Arbeit. Nebenan auch einfache 
und I>(tppi:hcnster. Die dreifachen Fenster sitzen auf einer geiueinsaiuen Huhlkehl- 
gurte auf. Der untere Stock ist umgebaut. 

Das Eckhaus der Kiis- und Fürbergassc zeigt eine Spilzbogcnthüre und neben 
dieser ein kleines Fenster nit einer Teufdsfratze mit bcimlten Stosszfthnen aber 
dem Sturtze. 

Farbe rgasse. % nAmi^u* 

Das Haus No. 481, g^enflber dem 'Gasthaus zum Schtttzcn\ hat Ober dem 
Thorweg die schräg gegeneinander geteilten Wappen von Oesteneich und Villingen, 
2wischen welchen oberhalb Pfauenfedern auafgemeisselt sind und unterhalb das Zeichen 

(X X). Den Schilden Ist die Jahreszahl fTICCCCAA^I (I43i) beigesetzt. 

Das Haus No. 485 der gleichen Strasse hat im Sdtlussstein des Rundbngen- 
thores einen Steinschild , der Winkel- und Weitenmass, ein Meisterzeichen : T 
und die Jahreszahl 1367 tragt. Es soll von der Warenbutg stammen. X 

Das Eckhaus No. 88 hat auf einem sichelförmigen Stein zwei Wappen- 
Schilde, in dem einen die Buchstaben I JM, darunter ein Meislerzeichen 



.-\m Küfer bcrtr lia.s zwt ist. i ki^r H.ius No. 15 mit Rundbogenthürc luid drei- A'" Käietiwrg 
fachen gotimchfu .'-^LhliufcnsliTn und lieuladen auf dem Dach. 

Ebendaselb.st Haui Xn. 4~u, im Schlussstein des Thorbogens das öster- 




reichische und VilUngcr Allianzwappcn und die Jahresahl l^iZi (^5^7)« 
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Gflrlwricui« Gcrbcrgasse. 

In dem Hause No. 222 ist über dem Kitigang ein grosser Slcinschild mit 
Dt^ppelwappen, d«r links den hL Sebastian an den Baum gefesselt, rechts einen 
Stedihelm mit zwei H^ern und Maiglödtchen — Blumenstock mit filnf Blumen 
und wallende Helmdecke — fiflirt. Insdir. eines Hans Theod. Kolmann 1630. 

Am Haus No. 2 56 der gleichen 




Gasse Imden sich Über dem ThOr- 
eingang zwei kleine frflhromanische 

Fnil/cii. aus Stein gemeisselt, ein» 
pesct/t. Im zvv«-!t«»t\ St(i< kc i^t cm 
Hallis'v lisrrk-Krkcr mit /.wn L'l iUen 
W apiH iiM hiliii-n , an der t^iurtc 
die Jahrcsitalil i^^^. Die Hohl- 
kehlengliederungen der GewSnde 
haben die bekannten Volutenan- 
satze. Das Kreuzfcnster neben dem 
Erker zeigt die cigctithümlirhc, 
durch Fig. 31 dargestellte SturS' 
Verzierung. 
Fig. 3t. yiUiitgen. FwtUrtturz. 

Das vcriiaute Haus No. 253 zeigt im zweiten Stock noch alte, dreifache 

Kuppclfcnstrr 

Das Haus No. 251 Ivai in einem ThiVrsturz eine Fratze autigcmeisselt und die 
Jahrcszaiil 1757. 

Die daneben liegende Bierbrauerei 'zum Reichsapfd', ehem. S. Blasianer- 
hof (?), hat das Wappen der Abtei iiber dem Eingang, mit dem Datum 1614. 
RrummriM Brunnengasse. 

Altes gitthisches Haus mit Sockel und Erker. In derse]l)en Strasse mehrere 
Hauser mit giithischcm Eingang. (D.) 

Die kleine Sammlun«; des verstorbenen Stadtraihs Förderer ist nach dessen 
Tode zerstreut wtird«-n. |)ieselbe bestand aus (JemJllden des 17. und )8. Jhs., 
meist (ienre: ein i^tiles Mild (-iez. Lud. Herkmann (Inveritt et P i n x i t A" 
I 78(1) stellit: iU n hl. Iiiiialiiis v. I.ovola un»l Franz Xaver steri>end tlar. N\ eilet Ue- 
sass Hr. Fr>r«lerer Terrueollen von Ummenliofcr aus Villingun t Mitte dieses 
Jhs.), Sccnen aus dem Leben Jesu. Ein Bildntss eines Cardinais, angeblich von 
Angel ica Kaufmann, gelangte in den Besitz des Hm. Prof. Roder. 

Zur Kunstgeschichte V4m Villingen sei noch erwähnt, dass der Maler Karl 
Stetter um i''23 mehrere Gemälde sciiuf. (Tageb. des Abts Gaisscr von 
Villiiiqcn. Monc Ztsrhr. III 15. Qs. II 164. 170,) Vgl. cb. ]6i. 162 über ver« 
schiedene Altarbilder der Zeil. 
Ki;inr K rii». ». Burgruine Kirmck iseit 1^. |li. erw., xjl (lerberl Bist. Sih nii:r II 60. 

vgl. auch cb. I Nu. 43b: iienritus de Kurnekkel "auf einem mit i anuen diciu 
bewachsenen, luidi der Strasse steil abfallenden HOget gelegen, ist jetzt Eigentliiu» 

[848] 
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der Stiidt Villinfjm. Zu Aiifaiij^ dicst's Jalirlmiulf.rts .s(>llcn vnn der Burg intrh 
versclucdciie (iebäiiliclikcilen, insbesondere^ ein niussiv gebauter, runder Thurm vor- 
handen gewesen sein, die noch bestehenden Reste beschränken sich auf eine xfib m 
dicke und 17,8 m lange Mauer, die am nördlichen Ende 6,50 m, am sfldlichen 
8,0 m hoch ist. Die eingebrochene Thor5fihung stammt aus neurer Zeit. An das 
genaniiu- Mauerslürk sdilicssen sich zwt-i Flankenmaucrn von etwas geringerer Stftrke 
an. die wie diu gr()^M• Mauer aus unregclmassigen, zum Theil kleinen Sandstein- und 
Granitbnxrken lu-rmsti llt mikI." (/>.} 

Zur GesL-lii« liic der Buru u'il't uii> Herr l'ioC. R<.i|cr narlisiciu-tidc Xutizen: 
'Das Wort bedeulel: Ecke, X'orsprung an der Kürnacl» oder Kirnach (ist glcicii: 
Mflhibach, vom rohd. kttm Mühle und ahe, ach ss fiaclu Back Oberdeutsches 
Fluraamenbuch 1, 138, iso). Diese Buig war der Stammsit« des ursprünglich 
zähringischen, seit 12 18 fttrstenbeigischen Ministerialengeschledits derer von Kümeck. 
Sie werden urkundlich erstmals genannt 1185, dann 1222 (Wfirttembeig. Urkunden- 
buch III S. 126) und in der Folge no» Ii sehr oft, die Burg (« astrum) erstmals 
1285 ( Fürstenberfj. Urkdb. V S. igf/i. Die in ihren Vennögensverli.'iltnisscn iia<h 
und nach lieral>gckonimeiien Herren v. Kiirneck, von ilent ii viele das Rürgerre< ht 
in der Stadt Viilingen bcüussen, starben in den ersten Dccennieu des 16. Jhs. aus. 
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Der in einem Eintrag von 1498 im Villinger Bürgerbuch vorkommende 'Brun von 
Kümcgg, herr Wemhers sd. sune', dürfte liierorts der letzte seines Geschlechts 
gewesen sein. Die Buig Kflmeck. in welcher v.J. 1358 an die Stadt Vülingcn %'ertrags* 
massig das Odihungsrecht hatte, ging 1365 für die seitherigen Besitzer verloren. 
Sie gehörte bis 1369 denen von Randcik, hierauf denen v<(ii Neuneck, seit 137a 
dem Kl'>ster S. Georgen (1383 einige Monate lang dem V'illinger Bürgenncistcr 
JohaTin dem Heinil)üri:<>n > Xaehri< htr n iilcr ilir ferneres S<-}n'rks;i! >iini ^< lir dürftig. 
Dass einst jimh eine Kapelle ilabei sland. erführt mau aus > iiili l ikunile v*>m 
4. Uctuber 141^6, laut welcher der Kuustanzer (jeiicraivikar Daiuel (^Zeiiemier) an 
diesem Tage eine neue Kapelle zu KOmeck (capcllam novam in Kumegk) beim 
Kloster S. .Georgen zu Ehren des hl. Wemlelin einweihte. Dieselbe mvm nach 
der Andeutung eines Gemaides aus dem Ende de« 17. tider Anfang des 18. Jhs. 
(zu Villingen in Privatbesitz) am P^isse des Burgfelsens sieh befunden haben. Die 
Buig kam um das Jaiir 1506 in den Besitz der Stadt Villingen; eine Urkunde 
von 149Ö nennt >-Ie N< lilctss' Kürnet k, eine andere von 1 500 schon 'Kurnegk das 
burgstair (Kürsienberg. Urkdb. IV" 2qji, eine folgende vrm is^q, 'das alte 
burgstair. Da> schon erwJlhntc Getuählc zeigt sie als z\veisu«».kiges \V»»hngebaude, 
zu welcher eine »teinerne Stiege von unten euiporführte ; un du^selbe :>chloM> sich 
am östlichen Ende ein massiver Rundthurm an. Am Ende des vorigen und Anbng 
dieses Jhs. wurde das Ganze bis auf den vorhandenen geringen Rest abgetragen; 
die Steine fanden damals ((811) Verwendung als Baumaterial bei Anlegung der 
neuen nach Triberg führenden Kürnai hthalstrasse. 

Die jetzt häufige Hezei« hnung "Salve st", urkundlii h so H)03 (1358 Malfesche, 
1549 .Mfesi hi Ijrrlt ut' l wol .Herrenfeste' l B u ck :i a < > unter Sal J.t f/^./ 
Ruin«o«thai Riitm Hsilial. \'\\\v Viertelstuntle südwestiicli von der Stadt Villingen in 

einem vom Wieselsbach durchtlo.sscncn Scitcnlhälchen hinter dem 1740 durch- 
stochenen Querdamm des ehemaligen sag. Neuweihers erhebt sich ein etwa 3 m 
hoher RasenhQgel , unter weK-hem Mauerreste bemerkbar sind. Um diesen Hflgel 
zieht sich ein nodi fast t m tiefer Graben im Umkreis von 130 Schritten. Das 
ganze ücwann führt jetzt noch den Namen: Im Rumisthal. Wozu jenes Gebäude 
pedienl habe, ist nii ht zu ermitteln. Es gehörte zu dem ehemals hier liegen<lcn 
kleinen Dorfe, das urkundlich unter dem N;imen : Rumstal, Kunstal, Runneslal. 
Kunnistal. Rundistal. Rondistal (d. i. Thal d« Kümo oder Runo) oft vorkommt, 
so Oberrh. Zeitschr. IX S. jt)8. 2_'3 .inn. 1004. 1139. Freiburg. Diöccsanarch. 
(rot. s. Petrinus^ XV S. 143. 152 ann. 111.;. Der Ort wurde kurz vor 1206 
durch Ktmrad Vogt von Schwar«enl>crg um 200 M. an das Kloster Salem und 1259 
von diesem an Villingen verkauft (Fttrstenb. Urkdb. I 211) und ging nun, da die 
Bewohner in die Stadt zugen, ein. Eine Urkunde von 1501 flihrt u. a. eine 
Grenzmarke an S'ff dem alten burkstall, genanl Rumstall' (Fflntenb. Urkdb. IV 
«84). iR i 

Wur^nlMirK Wariiihiirq (Gni. \'illingen>. Eine Viertelstunde «südlitli \on der Stadt 

\'illnigt,ii . da. wo sii h der Höhenzue' des Warenberus ^.50 ni; .>.<,ilieh gegen das 
Brigachthal sanft absenkt, bemerkt man einen durchschnittlich 1,^ \\\ liuhen, gegen 
Westen in die natürlidie Bodenerhebung übeigehenden Erdwall, an welchen sich 
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nach innen ein jcizt noch theilweisc 5 m tiefer, 30 bis 40 Schritt breiter Graben 
anschliesst. Die Grundform bildet ein Quadrat von je iio Sclirilt Länge der 
Seiten. Der davon umgebene Raum ist ein mit 5ojährigem Tannenbestand be- 
wachsene* TrOmmerfeld von Bausteinen und Ziegeln* aus welchem am stIdOstlichen 
Ende dn c. 5 m hoher, eben&lb Oberwachsener HQgd hervomigU Dieser, aus 
Gemfluer mit Möitdverbtndung bestehend, ISsst sich deutüch als der Uebcrrest 
eines (jevierithurmes von je 7 m Breite erkennen. Das Ganze nennt man die 
Warentnira 

rrkuiidluli kommt die Burj? ersimal i. J. 1320 vor: 'Warburear arker' und 
schloss gen Warburg" (Fürstenb. L'ri{iik>. V 349. 350). Aber ihre Sjiuren könneu 
nocdi weiter zurück verfo^ werden. In dem 1284 Oct. 16 von den Grafen 
Friedrich , Egen , Konrad und Gebhard von FOistenbeig mit - Villingen abge- 
schlossenen Veitrag, laut welchem der aus diesen Grafen gewählte Heir der 
St;i(lt 'sol ze Vilingen kaine burch noch vesti naher (mehr in der Nahe) machen 
noch o( Ii in der stat, wan alse iezent an gemachet ist', kann nur die Warenburg 
und die Buri^ auf dem sog. Keferberg (letztere an der wesiliihen Seite der Stadt- 
rnain ri L:riiieii>i sem, da es damnl?; andere Burgen in der Stadt und in deren 
nfu hisUr Umgebung nicht gab. Sthon der Name weist auf eine Iriihere Zeit hin; 
er bedeutet ndmlich: *Butg des Waro oder Warin'. Dieser Name kommt bis in 
das 1 1 . Jahrhundert oft vor. Vielleicht hat der 762 als Graf des Thür- und Linz- 
gaues genannte Warin (Wart mann St. Galler Urkundenbuch I 38. Vgl. die 
Litteratur über ihn und den Grafen Ruodhard bei AbeUSimson Jahrbticher des 
frnnkisrheti Reiches I -2).. für die Burg eine besondere Bedeutung. Da nun aber 
Villingen als der älteste Ort der (später so !Ten;inntcii? Z a Ii ringe r erscheint 
((^09)t > i^t anzunehmen, dass die W a r e n b u r g der u r s [j r ü n e ! i rh e F d e 1- 
sitz dieses Geschlechts gewesen ist, wom sich ainli ihre L.il'c gegcnülier 
dem alten Flecken VUlingen eignete , da sie dessen Markiverkehr beiict tsciuc und 
beschatxte. Beim Aussterben der herzoglidien Linie da Zahringer 1218 ging auch 
sie erbwdse an Fflistenbeig Ober. 

Zur Warenbuig gehörten die Dflrfer im Brigachthal bis Groningen (Kirchdorf 
ausgenunmien) ; 1326 gelangte alles na < ^stcrreidi. Dieses verpAlndete die Buig 
mit ihren Dependenzcn an die von Tierberg; von I.etzteren gelangten sie 144I 
erbweise an J'irg Truchsess von Ringingen, der I4'>'» iIk '\t.>i\' mit den Zugeliörden 
an die Stadt Villingcn verkaufte. Wahrscheinlich naimicn div N'illinger die Knt- 
fcstigung der für sie unnöthigen, ja unter Umstanden gctahrlichen liurg schon da- 
mab vor. 1472 wird sie ein 'burgstall' genannt; ein Beridit des Raths von Villingen 
an den Kaiser 1556 bezeichnet sie päher als: 'ain alt buigstaU one thach, sunder 
nur ain hauifen stain, gleichwol in ainem infang' (d. i. in einem durch eine Mauer 
eii^friedigten Raum), in welchem sie die 'schledite behausung vnd schewren buwen 
vnd mit strow vnd ^^riiindUm decken lassen*. Diese (.>ek<>n(>miegebSude wurden 
am (). Januar 1633 beim Gerücht vom .\iimars( h des Generals Horn von der 
Villincrer Garnison unter Oberst Aescher in Brand gesteckt. Seither sind dieselben 
nicht wieder aufgebaut worden. f^.J 
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VÖHRENBACH 

KiK*« Kirchn. Im J. 1244, Jan. _'8 ;;eben die Grafen Konntd, Heinrtuh, Geb- 

hard und Gottfried von Freibutg bei der von ihnen beabsiditigten Krbauung einer 
Stadt auf ihrem Gute «u Vohrenbadt einen Bauplatz, Grundbesiu und Leibeigene 
. zur Begründung einer Kirche daselhst und unterstellen dieselbe der Pfarrei Her- 
zügenweilcr (vgl. oben S. 75). Dieses Gotteshaus war oß'enbar nur eine Kapelle 
ohne I'farrreilitc (. . , 'rajirliani liatir funtlnri vi>!nTTHis . . , qu'xl sepultitni et 
solleinpnis bapu-^inus. qui in pascria et pmii ' Mstrn dari solet, in et cle-sia <lc Vern- 
badj nun cclebretur etc.). Sic sullie unurn lumen haben. (FU. I Nu. 411.) \'on 
dieser Stifttti^, wddie in mehrfacher Hinsidit bemerkenswertb Tax, hat sich nichts 
mehr erhalten. Die Kirche sammt dem 'Stettlin' verbrannte 1544« Aug. 23, 1639, 
Apr. 2 (durch schwedische Soldaten, 1657 Einweihung der neuen Kirche), 181 q, 
Mai 30. Im Jahre 1639 wurde als eigene Pfarrei da.s Dorf Schönau, seit 1766 
Schönenbach genannt, von Vöhrenbach getrennt. 

Kapall« Die Kapf'llr 'vf der Staig", an der alten Strasse nach Villitigen , genannt 

c. 15H0. Der jetzige Bau mit MessTierwohnung hat niehts Bemerkei^swerthes (1742; 
vgl. das ui Uct Milte des tb. Jh>. begonnene Pfarrregister zu Vöhrenbach). 'Votiv- 
bild der sieben vcrbrünnicn Jungfrauen.' (R.) 

Öibiid«r Im Rathhaus xwei in öl gemalte A n s i ch t e n von Vöhrenbach : die eine. 

I m 30 h., 1 m 50 br., xeigt da« Stadtchen mit den Thoren und der Stadtmauer 
i. J. 1639, die andere, kleinere, gibt die Ansicht von Vöhrenbach i. j. 1675; dieselbe 
ist 1864 von Januar Schmidt nach dem Original zu Heil^enbeig gefertigt. (R.) 

■ 

WALDAU 

Burgrume, s. d. Art Büchenberg. 

WEILER 

Kircbv Kirche (evgi.). Kleiner, w» ithluser Bau von 173Q. 

in demselben euie Tafel luu Angabe der evangehschen Pfarrer, welche hier 
OrK*iK<iä«e seitdem 17. Jh. amtirten. — Orgelgehäuse mit xwei musidrenden Engeln, gute 
barocke HoUnchnitzerel aus einem VQIinger Kloster (17. JhO> 
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WEILERSBACH 



Kirche modern. 



IOmIm 



Im Chor spatgothisdies Sacramentshaus, Wandnische mit Eisen- SuraMaaduiu 
verschluss. — Altar aus einer Villinger Kirche (nicht der Stadtldrche), Rococo. — Ahu 
Tau f stein, jetzt im Monster ku Villingen. — Ostensorium mit Kreuzreliquien, Tauuin.. 
gute Barockarbeit. Ein silberner, veigoldeter Kjelch, gute gothische Arbeit ^*Kddk»"' 
mit schönem Filigranuerk. Ein zweiter Kelch gehört in Kuppe und Knauf 
der Barockzeit an, sonst erneuert. 
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